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Weihnacht auf Waldesruh. 


Wie es um Weihnacht auf Wal— 

desruh iſt? 

Ach wunder hön bat 
Chriſt 

Mit einem ganz blendend weißen 
Gewand 

Die alte graue Erde geſchmückt. 

Und noch dazu mit eigener Hand 

Viel Perlen im’s ichneeige Kleid ihr 
geſtickt; 

Das glitzert und funkelt im Sonnen 
ſchein, 

Als wär's ein lebem 
jo fein! 


der beilige 


Märchen, 


Auch Jack Froſt, der nordiſche 
Künſtler, iſt 
Nicht müßig geweſen in dieſer Friſt: 
Hat längſt ſchon gerüſtet zur Weih 
nachtsfahrt, 
Und über den River gebaut eine 
Brücke; 
Solide und ſtark, 
Art 
Und muitert ſie nun mit zufriedenem 
Blicke. 
och kann er das Malen dabei auch 
nicht laſſen, 
Verſucht es an Fenſtern, an Wangen 
und Naſen. 


ganz wie's ſeine 


D 
O 


Dankbar 


in 


ſeid dankbar in allen 

Dingen; denn das iſt der Wille 

Gottes in Chriſto Jeſu an euch.“ 
1. Theſſ. 5, 18. 

In beionderer Weiſe iit der neue 
Menſch „in Chriſto“ zur Dankbarkeit 
berufen. Schon der Gläubige unter 
dem Alten Teitamente jollte dankbar 
fein. Beionders zeugen biervon die 
Pialmen. Man made ſich einmal 
die Mühe und unterjuche alle unter 
„Danten“ in der Bremer Sand- 
Konfordanz angegebenen Schrift- 
worte. Die Hälfte der,elben ſteht in 
dem Bialter. 

Verichieden jind die Beweggründe 
zur Dankbarkeit der Pſalmiſten: Die 
Gerechtigkeit (Gottes, Seine Heilig 
feit, die Freude am Serrn, Seine 


Tiſchlieder. 


Geſammelt von 
+ Hermann A. Neufeld f. 


88 
Mel.: Nun dazu ſage Amen! 
Wir danken für die Speiſe, 
an . I’ Motion 
Die wir auf unf’rer Retie, 
O Serr, von Dir empfah'n! 
So dürfen wir ohn’ Sorgen, 
Erfahren jeden Morgen, 
Daß Du Dich treu nimmit unjer an! 


Die Bäume aber gebeugt und jtill, 
Sie laufhen voll Spannung was 
werden will. 
Ach, al’ ihre Sehnfucht fie wurzelt jo 
tief 
In jener Zeit noch, als lodend und 
ſüß 
Der Whippoorwill in ihren Zweigen 
rief, 
in dem verlorenen Paradies. 
Horch! Da tönt Schellengeläut durch 
den Wald, 
Kinder jubeln: „Ehriitfind 
fommt bald!“ 
Im Sauje aber, im 
Raum, 
Da duftet's nach Kuchen 
nenbaum. 
Und die Liebe, wie gebt ſie jo wun 
derreid) 
Und froh, auch troß der ſchweren 
geit; 
Und bat für alle, ob arm oder reidh, 
Einen freundliden Wunſch, eine Ga 
be bereit. 
Und dann bricht herein fie, die heilige 
Nacht, 
Die einit ums die Freude, den Hei 
land gebradt. 
Anna Bärg 


Und 
warmen 


und Tan 


—— — — — 


allen Pingen. 


— — 


Güte, daß der Menſch wunderbarlich 
gemacht iſt, ja auch die Demütigung, 
die der Menſch aus Gottes Hand 
erfährt uſw. 

„Seid dankbar in allen Dingen“, 
ſo ruft uns der Apoſtel zu. Dann 
haben wir viel Urſache dankbar zu 
ſein, ja richtig genommen, muß un 
ſer ganzes Leben dann ein Leben des 
fortwährenden Dankens ſein. „Das 
iſt der Wille Gottes in Chriſto Jeſu 
an euch!“ Nichts weniger. Es liegt 
auf dem Danken des Menſchen eine 
herrliche Verheißung Gottes und 
zwar: „Wer Dank opfert, der preiſet 
Mich; und da iſt der Weg, daß Ich 
ihm zeige das Heil Gottes.“ Pi. 50, 
23. Zu diefem Verſe ’agt Ludwig Al 
breit in feiner Weberjegung der 
Pſalmen in einer Fußnote folgendes: 
„Der Dankbare bahnt ſich durch jeine 
Dankbarkeit einen Weg, auf den 
ihn Gott Sein Heil in ganzer Fülle 
ſchauen laſſen fann.“ 

Warum fehlt es in gläubigen 
Kreiſen vielfach an tieferer Erkennt 
nis des Heils, das uns in Chriſtus 
offenbart iſt? Warum ſtehen oviele 
noch immer nur bei der „Lehre vom 
Anfang Hriitlichen Lebens“, Hebr. 6, 
1—2 und „fahren nit zur Voll 
fommenbeit?“ 

Dft iit es der Mangel an Dank 
barkeit, der das Wachstum aufhält. 

Unfere Gemeinde in Klitchener hat 


— 





ſchon viel Urſache zur Dankbarkeit 
gehabt. Faſt 10 Jahre ſind ſeit dem 
Tage ihrer Entſtehung verſtrichen 
Treu iſt der Herr geweſen und hat 
ſich herrlich erwieſen in allen Freu— 
den, in allen Stürmen. Wir beken 
nen, daß wir es oft an dem gebühren 
den Danf haben feblen lafien. 

Am 10, Nov. d. J. jedod) hatten 
wir-uns zu einem beionderen Danf 
feite ver ammelt. Fir die unlängit 
gekaufte Kirche wollten wir Dant 
bringen. Freudig beivegten Serzen® 
verjammelte ſich die Gemeinde und 
zablreihe Bejuher von Nah’ umd 
ern zu 10 Uhr morgens in dent 
feſtlich geſchmückten Gotteshauſe. Dir 
Gebetsſtunde wurde von Br. Bernh. 
Boldt mit Pſalm 118, 19—29, ein 
geleitet. Bejonders lenkte er die Auf 
merfjamfeit der Sejchwiiter auf den 
Editein. Der elbe mußte der Grund 
des neuen Gotteshauſes jein, wenn 
anders Gottes Segen auf dem Xe 
ben der Gemeinde ruhen joll. In den 
(Hebeten die num folaten Fam der 
Danf für Gottes Gnade zum Aus 
druck und innbrünſtig wurde im 
Gottes werteren Beiſtand gebetet 

Um 10 Uhr 30 Min. war der Saal 
oben bis auf den legten Platz gefüllt, 
(Hut, dab; wir einen Yautiprecder bat 
ten einstellen laſſen. So fonnten die, 
die im Erdgeſchoß jißen mußten, doch 
alles mıt anboren 

Als nächſter Redner trat Pr Abr 
Hübert, Yeaminaton, auf. Im feinem 
Terte aus 2. Sam. 5 betonte er be 
jonders die Verſe 23 und 21. Das 
Rauchen des Herrn ſoll in dieſem 
Sotteshaufe vernommen werden. 
Das iſt jedod; an gewiſſe Bedingun— 
aen gebunden. Tief in den Staub 
hinein müſſen wir vor Seinen bet 
ligen Angeiichte. Stille jein und war 
ten auf das, was der Herr uns zu 
jagen bat. 

Br. Dietridy Klaſſen, Beamsville, 
lieft 1. Ehr. 29, 1b. I—2V0 und et 
lihe andere Schriftworte. In berz 
lihen Worten mweiit er auf die Be 
deutung des Gotteshaufes als einen 
Drt der Anbetung, der Beugung, des 
Dantes ujw., bin 

Br. Jakob W. Wiens von 
Mennonitengemeinde in Waterloo 
lieit Joh. 4, 23—21. Das Anbeten 
(Hottes iſt nicht abhängig von dem 
Orte, von der Zeit, auch nicht von 
der Gemeinde. Es joll im Geiſt und 
in der Wahrheit geichehen. Dazu ſind 
alle Gläubigen aller Gemeinden auf 
gefordert. Dat ſolches in Einheit ge 
ichehe, iit der herzliche Wunſch dei 
lieben Bruders. 

Zum Schluß lieſt der Unterzeichne 
te Mattb. 17, 1—9. Unſer Gtot es 
haus ein Tabor! Hier offenbart jidı 
die Herrlichkeit des Herrn. Es wer 
den die Augen des Geiites aufgetan. 
Simmliihe Stimmen werden gehört 


dei 
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und hohe Freude erfüllt die Herzen. 

Eine liebtihe Abwechslung bilde- 
ten die Lieder, die der Chor vortrug. 
So verfloß der Vormittag umter jicht- 
barem Segen des Herrn. 

Ob es immer jo jein wird, wenn 
wir zuſammenkommen werden ? 
Wenn Chriſtus die Serribaft in un— 
ſeren Herzen umd die Leitung in den 
VBerfammlungen baben wird dann 
Ja. 

Herr bilf uns! 


9. H. Nanzen, 


„Freie“ orref pondenz-#ibel- 
Studinum. 


J. B. Epp, 865 N. La Salle St., 
Chicago. 


(Zanajäbriaer Pibellebrer) 
Kurze Anszüge ans Briefen. 
(Einige aus vielen) 


„Wir find eine Gruppe Ehriiten, 
die die Bıbel lieben. Sind aber ohne 
Brediger. Senden uns Ihre 
Kurſe.“ 

„Lange babe ich ausgeſchaut nach 
ſolchem Studium, weil ich keine Bi 
belichule beſuchen fonnte. 

„Wir beten fir Ihr Werf. Bitten 
auch um Leftionen fir umſern 
Sohn 

„Das Hauptge'chäft für den Men 
jchen tft, das Wort zu itudieren. Ihre 
Kurſe ſind mir eine aroße Silfe da 
rin. Unſer Gebet iit, daß der Herr 
Sie in Ihrer Mühe und Arbeit redht 
jeqnen möge,“ 

„Die extra Vlättchen babe ich wei— 
tergereicht.“ 

„Schicken Sie Ihre Lektionen auch 
nach Mexiko? Wir bitten.“ 

„Wir Neueingewaäanderten 
das Deutſche noch ſehr. 
deutſche Lektionen.“ 

„Dieſes intereſſiert mich wirklich. 
Ein beſſeres Angebot könnte faſt nicht 
gemacht werden. Bin 18 Nabre alt. 
Herzlichen Dank.“ 

„sa möchte Die Kurſe in beiden 
Zpraden nehmen, zur Uebung.“ 

‚Datte die Hoffnung des Bibelitu: 
dierens ſchon aanz begraben. Dod 
ſiehe da, Ihr Angebot. Und dazu fo 
ſünſtig faſt bedingungslos. Gott 
möhde Ste in dieſem Dienſte ſegnen! 

‚Yin 38 Sabre alt. Seit 19 Jah— 
ren alaubig. Möchte 
ner Serrlichfeit 
Sort 


‚Bın 


Sie 


lieben 
Bitte um 


mehr von Sei 
ſchauen in Gottes 
die älteite unter 8 SeichwF- 
tern. Will meine Geſchwiſter anleiten 
im Bibelitudium und auch in der 
Miiiions-Arbeit. 

„Bier find wir unier 5, ichon älte- 
re Brüder, die tiefer in’3 Wort ein- 
dringen möchten. Bir bitten um Ihr 


Material,“ 
— 
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Korrefpondenzen 


Kurzer Bericht 

Da es gewünſcht wird, daß ich öf— 
ters Berichte veröffentlichen möchte 
von meinen Reiſen und von meinem 
Wirken unter den zeritreutwohnen- 
den Mennoniten, jo ſei denn hiermit 
wieder etwas mitgeteilt. 

Den 17. Oktober fuhr ich wieder 
auf längere Zeit von Haufe. VBejuchte 
während den folgenden 6 Tagen im 
nördlichen Manitoba die Mennoniten 
bei Sladftone und die bei MeCreary, 
und diente ihnen mit Predigten. Bei 
($laditone waren zur Zeit 10, und 
bei MeCreary wohl 20 mennonitifche 
Familien angeiiedelt. Dann ging 
es via Daupbin und Melfort nad 
der großen Mennonitenanjiedlung 
bei Karrot River, im nördlichen Sas 
fatchewan; mo ſchon nabe an 200 
mennonitiiche Familien auf einer 
Strede von etwa 20 Meilen ange: 
fiedelt jind; einige dicht beieinander, 
andere in Fleinerer Zabl, zeritreut 
umber. Ich war bier 3 Wochen, 
während welcder Zeit ih 50 Fami 
lien beiuchte; an 7 Stellen 20 Mal 
predigte; an zwei Stellen mit Taufe 
und Abendmahl diente; teilnahm an 
einem Begräbnis ımd einer Silber 
hochzeit, und deraleihen mehr. — 
Darnach bin ich noch eine Woche bei 
Nipawin und Loſt Niver geweſen. In 
letzterer Gegend beſuchte ich die Be 
thanten-Semeinde. Daſelbſt babe ich 
jehsmal geprediat und mit dem Sei 
liaen Abendmahl aedient. 

Den 22. November faın ich, nad 
fünfwöchiger Abwefenbeit und Tätig: 
teit, glücklich und geſund wieder nadı 
Hauſe, und Fonnte die lieben Meinen 
auch geſund antreffen. Gott ſei 
Danf! Nadı 10 Tagen, (während 
welchen es mancherlet zuhauſe und in 
Winnipeg zu tun oder teilzunehmen 
aibt, wie 3. B. das Beiwohnen der 
jährlihen Predigerkonferenz der 
Mennoniten von Manitoba, die um 
dieje Zeit in Winnipeg tagt), joll es 
noch vor Weihnachten, jo Gott will, 
nach der Swift Eurrent-Gegend ge— 
ben, wo ich noch etwa drei Wochen zu 
wirfen gedente. Mich der Fürbitte 
empfeblend, ımterzeichnet ſich erge- 
benit, 

Benjamin Ewert. 
Winnijeg, 138 Mapfair Ave. 


Br. Naron Sawaukhy, 


unjer lieber Freund, Dirigent und 
Sänger, iſt nit mehr unter den Le 
benden. 

Mit tiefer Bewegung laien wir 
dieſe Nachricht. Obwohl wir alle den 
Weg zu gehen haben, jo ſtimmt es 
uns tief traurig, von feinem plößli 
chen Abicheiden zu hören. Wir haben 
ihn ſchätzen gelernt durch die jegens 
reiche Arbeit, die er als Dirigent und 
Liederdichter uns geleitet und bin 
terlajien bat. Mber wir haben ihn nicht 
weniger lieben gelernt im perjönli 
chen Verkehr. Sein Herz brannte für 
die Sache de3 Herrn, melde durd) 


Lied und Gejand gefördert fann wer 
den, welches er auch redlich aetan bat. 

Möge jein Streben uns Sänger 
und Dirigenten anipornen, die fo 


Aennonitiihe Rundſchau 


wichtige Reichsgottesarbeit ernfter zu 
betreiben. Seine Lieder werden noch 
oft eine zarte Saite in unſerm In— 
nerjten berühren. Möge der Nadı- 
flang aber zu un/erer Seelen Selig- 
feit gereichen. 

Der tiefbetrübten Familie aber 
jenden wir auf diefem Wege unſer al- 
ler tiefes Beileid und grüßen Sie mit 
feinem Liede: „ern im Gold’nen 
Weiten.. 

K. H. Neufeld, 3. A. Kröfer, 3. 
M. Elias, G. J. Reimer, U. A. Krö— 
fer, Winfler, Man. 


North-Kildonan bei Winnipeg. 


Will verjuhen, aus unjerer Ede 
etivas hören zu laſſen. Satten in let- 
ter Zeit gefegnete Tage, indem wir 
den lieben Bruder D. D. Dörkſen 5 
Tage in unferer Mitte bier auf Ril- 
donan, hatten. An den Nachmittagen 
hatten wir Pibelbe predungen und 
an den Abenden diente er uns mit 
der MWortverfündigung. Sonntag, 
den 1. Dez. vormittags, hielt Bruder 
F. Thießen ung eine wichtige Anipra 
che, nachmittags wurde das Mahl des 
Serrn unterhalten und des Abends 
hatten wir einen ®efangabend, wo 
die lieben Sänger uns des herrliche 
Evangelium ins Serz fangen. Zur 
Abwechſlung dienten die Mufifanten 
mit ihren Snitrumenten, in jchönen 
Weifen, zur VBerberrlibung unferes 
aroßen Gottes und unjeres Erlö ers 
Jeſu Ehriiti. Es war herrlich; unsere 
Kirche war bis auf den legten Platz 
gefüllt. Ach freue mich immer, daß 
auch im Simmel gefungen und muji- 
ziert wird rd „war in Vollkommen— 
beit. 

Der Geſundheitszuſtand bier auf 
Kildonan war bis jet aut; vor et- 
lihen Tagen erkrankte jedoch Bruder 
Safob Neufeld (aus Waldheim, Mo- 
lotichna, eingewandert) an Qungen- 
entziindung und Tiegt bedenflid 
franf darnieder. Wenn man in die 
Welt bineinfhaut und auf die Ver 
hältniffe, und das Treiben der Völ 
fer und es mit dem Worte Gottes 
vergleicht, dann muß man jagen: der 
Serr fommt bald. Darum jagt der 
Herr Jeſus: „Wacet! Und was Sch 
euch jage, das ſage Ach allen, wa— 
het!” 

Mit berzlihem Gruß an alle 
Rundſchauleſer, Euer Mitpilger nad) 
Sion, 

8. 8. Alajien. 

(Br. Jacob Neufeld entichlief in 
der Nacht vom 3. auf den 4. Dezem 
ber. Der Herr tröſte die Leidtragen- 
den.) 


Dalmeny, Sask. 

Ein Silferuf aus der ferne. 

Kürzlich erhielt ich einen Brief aus 
der alten Seimat von meines Bru 
ders Frau. Er iſt Seinrih Sein. 
Roth von Neufirh. In den Nabren 
1919—1930 in Nüdenau, Sid-Ruf 
land, Dorfslehrer aeweien. Mehrere 
Monate iit er in Melitopol in Geſan 
genichaft gehalten worden. Seine 
Frau mit vier Kindern leben auch in 
der Stadt. Sie durften ibn aud 
zweimal mwöchentlih be’udhen. Doc 
am 23. Oftober wurde er von der 


Familie ohne Abſchied meggeriffen 
und auf acht lange Jahre weggeſchickt 
— Gott weiß wohin. Sie iſt nım ob- 
ne Verſorger in der Stadt, wo bie 
Produkte fait nicht zu bezahlen find. 
Am Tage ift fie bei den Kindern und 
nachts geht jie auf Arbeit. Die Frau. 
enarbeit wird aber jehr wenig gered)- 
net, jo dab fie unmöglid genug zu 
Brot verdienen fann. Obzwar ie vor- 
ber ſchon gehungert haben, jo mei- 
gerten jie fich bis auf’3 Letzte, um 
Mithilfe zu bitten, aber jet iſt Die 
Lage fo troitlos, daß fie feinen au 
deren Ausweg jehen, als bitten. Sier 
in Amerifa find viele von feinen ge 
meenen Schülern, auch noch andere, 
die ihn gut fennen. Wer ijt willig zu 
helfen? Keine Gabe iit zu Flein, dab 
fie nicht danfend angenommen wird. 
Will jemand direft an jie fchiden 
oder jchreiben, jo benuße er folgende 
Adreſſe: Rufiia, S.S.5.R., Gorod 
Melitopol, 1. Pereulok, Tſchechowa 4, 
Agnes Jak. Roth. Wer da will, darf 
es auch auf meine Adreſſe jchiden. Sch 
bin bereit die Gaben zu ſammeln und 
weiterzuſchicken. 
Dankend im voraus, 
John H. Voth. 


Waldheim, Sask. 

Win’he dem Editor mit ſeinen 
Mitarbeitern, wie auch allen Lieben 
Lefern: „Fröhliche Weihnachten” und 
ein gejegnetes „Neues Jahr“! Gott 
fegne einen jeden nad dem Maße jet 
nes Reichtums! 

Der Gefundheitszuitand it jo 
ziemlich befriedigend, ſoviel befannt, 
außer, daß etliche unjerer lieben MI 
ten gerne 'tärfer fühlen möa,.m. Der 
alte Br. Bernhard Heppae? wird von 
Tag zu Tag ſchwächer in jeiner Zuf 
ferfranfheit. Es ijt ſehr möglich, dab 
er daheim iſt, noch ehe diejes Schrei 
ben vor die Leſer erjcheint. Er hat 
Frreudigfeit dem Herrn der Serrlid) 
feit zu begegnen und fieht ruhig und 
laufht auf den Ruf Gottes voll 
Sehſucht. 

Letzten Dienstag wurde die Schw. 
des Nafob B. Harder in’3 Sasfatoon 
Sojpital gebradjt, zur Operation an 
Gallenitein. Die Operation wurde 
ſchon am nädjiten Tage, 9 Uhr mor 
gens, vorgenommen, und die lekte 
Nachricht Iautet, daß ſie fih wohl 
fühlt und auf beſſere Geſundheit 
bofft, auch ſieht jie ihre Heimkehr zu 
den Lieben nicht mehr ferne. 

Die Schw. Jakob Siemens iſt aud) 
wieder zuhauſe nad) einer Zeit, wo fie 
in Sasfatoon weilte, um ärztliche 
Silfe zu juchen, für ihren Slörper. 
Sie nahm ihren Platz in der Per 
jammlung wieder ein. 

Zur Seit weilt Br. Peter Heppner 
im Elternbauje am Siranfenbette ſei— 
nes lieben Waters. 

Bei dem alten Br. ®. Both ver 
ändert ſich der Zuftand wenig, er 
zeigt fich bei Winterzeit nur jelten an 
der Deftentlichfeit, iſt wohl zu ſchwach 
dazu. 

Die Scweiter D. W. Bärg wird 
auch etwas jtärfer, läßt fih bin und 
wieder jchon in den Gottesdieniten 
ſehen. 

Wir haben in letzter Zeit ſchönes 
Wetter gehabt. Es war ſehr ange— 





11. Dezember. 


nehm, für die Mode, mo Br. Jakob 

Thießen, Dalmeny, bier jeine Kon— 

ferenzarbeit tat. Er legte und am 

VBormittage den Gang des Neiches 

Gottes auf Erden jehr flar, nad) pro 

phetiijher Weisjagung, Erſcheinung 

Je u Ehrifti und jeiner Wiederfunit, 

aus, und madıte uns in erauidender 

Weife die Stellung der mahrhatt 

Gläubigen Menihen in der Ewig 

feit groß und herrlich. Es waren jehr 

aejegnete Stunden und wir ſind 

dankbar im Serzen. Gott geleite ſei— 

ne Evangelijationsarbeit zu Gott 

wohlgefälligem Segen, wie weit audı 

jein Feld ſich auedehnt. Gegenwärtig 

füngt jich der Geiſt der Weihnachten 

an zu regen. 

In den Storen ſchmückt man ver— 

lodend,. 

Sn den Schulen fein Zeichen von 
ſtockend 

Programm, und Geſchenk iſt das 
Thema der Welt. 

Schon merkt man in Häuſern ein Re— 
gen, 

Wo Santa will alle bewegen, 

Das jeder Geſchenke erdenkt und be— 

ſtellt. 

hätten die Herzen doch richtige 
Weihe! 

O könnten wir richtig uns Chriſtum 
verleihen! 

Ach hielten wir Weihnacht doch heilig 
und redt: 

Dann würde der Segen uns völlig 
bealeiten, 

Die Feier dem Heiland viel Ehre be- 
reiten. 

Und Licht iiberfäme dem Menſchenge 
ſchlecht. 

P. D. Petkau. 
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Gine Neite von Chicago nah Kanſas 
und Oflahoma. 
(R. B. Epp.) 

Mit diejer Reife löſte ich mein 
Verſprechen ein, meine Gemeinde bei 
Orienta, Ofla., bin und wieder zu 
bejuchen. Und durch dieje kurze Reiſe 
beſchreibung löſe ich aud ein Verſpre 
dien ein. 

Es waren dieies 2 jehr volle Wo 
den. Zuerit ging’s zu unf’rer 75 
jährigen Schweiter Wiebe, bei Wbite 
water, Slanf., wohin die andern 
Schweitern aus Newton auch gefom 
ten waren; und wir feierten im klei 
nen Geſchwiſterkreiſe den 100ften Ge 
burtötag unſers jeligen Waters, 
Pred. Joh. Epp, Newton, uns erin 
nernd an die bejondere Fürjorge um 
jerer lieben Eltern für uns Slinder. 
So ganz für uns hatten sie gelebt. 
O, wie viel haben doch Kinder ihren 
chriſtlichen Eltern zu verdanfen! 

Am folgenden Tage, Sonntag, 
diente ich mit dem Worte in der El— 
bing Miflions-Gemeinde, mo ich bon 
meiner eriten rau ber viele Ver— 
wandte und Bekannten habe. Ich foll- 
te dort abends meinen Pildervortrag 
geben, über „Was Gott in Rußland 
etc. tut” ; aber das verregnete jo herr: 
li. Der Regen war ſehr erwünſcht 
Und mein Vortrag it „aufgeſcho 
ben”. 

Nach einigen furzen Bejuchen bei 
Verwandten bei Elbing und White 
water, ging’s zu den Monferenzen 
Juerit nadı Pırbler, zur PBrediaer- 
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Konferenz. Hier hatte ich eine Bibel. 
betrachtung zu bringen über den 
berrlihen Bußpſalm, den 51. Palm. 
Da die Zeit es nicht erlaubte, eine 
Beiprehung mit Fragen zu haben, fo 
möchte ich hier bitten, wenn jemand 
noch ragen bat, mir diejelben gleich, 
zuzufenden, damit ich fie bei der Bor- 
bereitung für den Drud dieſer Be- 
trachtung mit verwenden fann. 

Mir wurde fhon von der Allge- 
meinen Konferenz in Upland, Ealif., 
gejagt, da man aud) dort nicht (mie 
es ſonſt öfter gefchehen war) wertvol 
le Seit verbraucht habe, mit Kontra 
ver'en ziwiichen Konſervativen und 
Ziberalen; jondern daß Gott befon- 
ders gejegnet habe. Und fo mar e3 
auch hier bei Buhler: eine gejegnete, 
geiitreiche Konferenz. Der per önliche 
Gedankenaustauſch auf folden Kon- 
ferenzen iſt mir auch immer bejon- 
ders mertvoll. 

Eben’o fegensreih war auch Die 
meitere 3tägige Konferenz in Nem- 
ton, mit vielen Bibel- und andern Be: 
trachtungen zwiſchen den fo notwendi 
gen Berichten und Beiprechungen der 
„Geſchäfte der Reichsgottesarbeit“. 
Aus den vielen Arbeitsberidhten ließe 
fi viel jagen; will aber nur eins 
bier erwähnen: Das liebe Deutich 
wird auch bei mir die liebite Sprache 
bleiben, im Gebet, in der Familie, 
bei den lieben Alten, und bei ſol— 
chen, die noch ganz in der Sprache Ie- 
ben. Aber zu hören, daß beionders in 
den abgelegenen Gemeinden und 
Gruppen, die fozujagen ganz in eng- 
Iiiher Umgebung wohnen, unter bie- 
len kirchenloſen und unbefehrten Leu— 
ten, daß dort der Gebraud des Eng: 
liſchen ſehr empfohlen wurde, bon 
feiten der Konferenz, das war mir, 
als einem Miffionsarbeiter, beſon 
ders angenehm. Das zeigt mir den 
gefunden Miffionsfinn un’erer Kon 
ferenz. Aber auch der Jugend daheim 
— weil die deutihen Schulen nicht 
mehr gehalten werden, muß mit dem 
Engliihen entgegengefommen wer 
den, aus jehr naheliegenden Grün— 
den. 

Auf der Autofahrt nad Ofla., mit 
unferm Sohn Theodor (u. d. Goltrn 
Quartett, das befonders zur Konfe 
renz eingeladen war) hielten wir ın 
Wichita an, bei dein befannten (kann 
man ſchon jagen „berühmten“ ?) Dr. 
Rinrod, um mit ihm eine Unterre- 
dung zu haben, wegen Einrichtung 
einer Bibel’hule für Ruſſen, in Ber- 
bindung mit ®r. Bernhard Sarders 
Arbeit in Deutichland. Br. H. batte 
erfahren, daß Br. Winrod ſich ehr 
dafiir interefliere, da er (W.) Fürz- 
lich, auf feiner Europareife, auch die 
ruffiihen Gegenden in Polen u. a. 
Srenzenländern Rußlands bereiit 
bat. Der Serr Doktor, bei feiner 
Vielgeihäftigfeit, gab uns eine ganze 
Stunde, und zeiate großes Intereſſe 
auch fiir meine Reijearbeit in die’er 
Sache der Million unter Ruffen. Er 
jtellt ung jein Blatt, mit über 80,000 
Abnehmern, zur Verfügung. 

Die übrigen 10 Tage, einſchließend 
2 Sonntage, wollte ih ganz meiner 
Gemeinde widmen. Aber — als 
Glied des O.B. A. Schulfomitees 
nahm man meine Zeit faſt ganz für 
die Schule in Anſpruch. Da war ſo 
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manches zu beraten, wegen dem 
Ganzfertigſtellen der Schule, die 
Einweihung (dieſes nahm mir einen 
Sonntag weg) ufm. Da war nun 
eben nichts zu maden. Ich durfte 
auch gelegentlich noch mithelfen, ei- 
nige Mißverſtändniſſe zu bejeitigen. 
Solche wollen jo leicht mit einſchlei— 
hen: Das Baufomitee fonnte die 
Kaffe nicht gleich zum „Stimmen“ 
befommen, indem Geld in 2 Banken 
deponiert worden war, und Geld aus 
einer Banf in die andere überjandt 
wurde Und e8 fehlte (jcheinbar) 
Geld. Und ebe fih das Komitee zu- 
rechtfand, hatten ein paar unvorjid: 
tige Brüder etwas ausgeplaudert — 
und fo etwas verbreitet fih dann 
ſchnell. Nach Furzen Erflärungen war 
alles in Ordnuna. 

Die paar Tage bei der Drienta- 
Semeinde veraingen viel zu ſchnell. 
Am Sonntage duriten 5 neue Glie- 
der aufgenommen mwerden. Die Ge— 
meinde wird nrittlermweile durch Gait- 
prediger bedient. 

Auf 4 Stellen durfte ich meinen 
Bilder-Vortrag bringen. 

Dann ging’3 ſchnurſtracks „beim“. 
Unjer „Heim“ ift ja doch nicht da, mo 
man vielleicht ein eigenes Haus hat, 
fondern da, mo die Familie weilt. 

Nächſtesmal etwas über un. 
fer gegenmärtiges (borläufiges) 
„Beim“ — „Smildhen Simmel und 
Hölle“. 

Allerfeit8 herzlich grükend, Euer, 

J. B. Epp. 

P. S. Am Bahnhof in Kanſas Ei» 
tn traf ih Br. P. R. Schröder, und 
wir hatten ein ſchönes Stündchen 
miteinander, und fuhren dann nod) 
eine Strede zufammen. 


Eine wunderbare Erfahrung in der 
Winnipeg-Indenmiflion. 


Der Gedante, der uns in dieier 
Zeit am meiiten bewegt, während wir 
in der Arbeit unter Gottes außer- 
mwähltem Volk ſtehen, finden mir in 
Apg. 12, 5, wo es heißt: „Wber die 
Semeinde betete ohne Aufhören.” 
Wenn wir dieies Kapital weiter ver- 
folgen, fo finden wir, mie herrlich 
diefes Gebet beantiwortet wurde. Die 
Urſache warum wir diefes Wort hier 
zitieren ift, weil wir denken, daß 
wäbrend der legten Wochen von den 
Freunden Israels viele ernite und 
anbaltende ®ebete zu Gott emporge- 
jandt worden find. Wie wir das jchon 
früher betont haben, und mie da3 
auch jeder Nudenmilfionar weik. wird 
der Bejuc der Miſſionsverſamudun— 
gen während der jüdiichen Feſttage, 
unter denen auch der Verſöhnungs— 
taq, immer verbäaltnismäkig Fleiner. 

Der Tag vor dem Verföhnungsta 
ge war in dieiem Jahr der 6. Ofto- 
ber, ein Sonntag. Nach unjerer Flein- 
mütigen Annahme erwarteten wir 
nur etliche in der Sonntagichule. Tat 
jählih erwogen wir ernitlid, ob wir 
vielleicht beiier die Sonntagsichule 
fiir den Tag ausfallen ließen. Aber 
nachdem wir nebetet und die Sadıe 
ernitlih erwogen batten, beſchloſſen 
wir, die Schule abzuhalten. Bei 2 
Uhr war eine nette Anzahl Kinder an 
der Tür und, nachdem die Türen ge- 


öffnet worden, trippelten fie herein. 
Zu unferem Erjtaunen waren um 3 
Uhr mwenigitens 80 jüdiſche Knaben 
und Mädchen zugegen. Eritaunen iſt 
nicht das rechte Wort um unſere Ge— 
fühle auszudrüden, denn es war piel- 
mehr ein Wunder und wir hegen nicht 
den leijeiten Zmeifel daran, dab es 
eine Antwort auf Gebete jei. Nur die, 
die mit dem jüdiichen Familienleben 
befannt find, können die Wichtigkeit 
veritehen, mas e8 bedeutet, wenn eine 
fo große Zahl jüdiſcher Kinder an 
fold einem wichtigen Feittage eine 
christliche Miffion bejuchen. Es zeigt, 
daß die Eltern Vertrauen zu uns und 
zu unferer Lehre haben, und welchen 
großen Eindrud die Verkündigung 
des Evangeliums auf fie gemadıt hat. 

Wir möchten hiermit allen unjeren 
lieben Freunden unjeren Danf für 
die Fürbitte ausſprechen und ihn, der 
fo über hwenglih auf Gebete ant- 
wortet, preifen. ®ir bitten eud), hört 
nicht auf, unjerer zu gedenken. 

Am Laufe des verflojfenen Monats 
hatten wir Gelegenheit, mit vielen 
Suden in der Million und in den 
Säufern über die Bedeutung der 
„Berjöhnung” zu ſprechen u. wie un 
jere Sünden fönnen vergeben wer 
den. Hunderte entipredhende Traftate 
und Teile der Heiligen Schrift wur 
den verteilt und freundlich angenom 
men. ®ir danken dem Herrn für die 
Ermutigungen und Seanungen, mit 
denen er uns bedacht hat, und zwar 
ungeadhtet unjeres Kleinglaubens. 
Die es iſt ein Beifpiel, wie er mit uns 
handelt. Er aibt uns mehr als wir 
gebeten haben und viel mehr als wir 
verdient haben. 

Hugo Spiger. 
158 Aikins St., Winnipeg. 


Tofield, Alta. 


Da ſich jo wenig von Tofield in 
den Blättern hören läßt, jo ſoll dies 
eins und das andre etwas beleuchten. 

Die Ernte jtand bier in diejem 
Jahr jehr gut bis der unbarmberzige 
Froſt fam umd dem Getreide großen 
Schaden zufügte. Und dazu trat noch 
der frühe Winter ein, jodaß noch viel 
Setreide auf dem Telde geblieben iſt. 
Ueber all dies jtöhnt manch ein Far 
mer, doc; der Herr ſchaut weiter hin 
aus und wird mit all dieſem noch 
Seinen Zweck und Sein Ziel errei- 
den. 

In geiſtlicher Sinficht hat fich hier 
manches neändert in den lekten zwei 
Jahren. Wie 5. B. die M. P. Gemein 
de, die bis jet ohne große Mithe ihre 
Verjammlungen beſuchen Konnte, 
wird e8 in nädjiter Zeit wohl ſchwer 
lich fönnen, weil fie ſich wegen des 
Landes balber ſehr zeritreuen mit 
fen. 

Die M. K. Gemeinde dagegen bat 
ſich jehr geſammelt. Viele davon find 
erjt im legten Jahre von Süd-Alber 
ta hbergefommen. Much bat leßtere ſich 
ein Haus faufen dürfen, welches zu 
einer netten Kirche umtgeitaltet wor 
den ilt, wo fie num jonntäglid ihre 
(Hottesdienite abhält. Es iſt das als 
ein Geſchenk von Gott anzunehmen 
Und ein jeder hat Urſache, dafür zu 
danken. 
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Belonders wichtig ift es, noch auf 
ihre ſchöne Anzahl Sonntagsihüler 
und deren Lehrer hinzumeijen. Es ift 
das eine ernite und wichtige Auf- 
gabe, die Kinder näher mit dem Hei— 
land befannt zu machen und ihn lie- 
ben zu lehren. Darum iſt e8 von be- 
fonderer Wichtigkeit, diefer Arbeit im 
Gebet zu gedenfen beim himmlischen 
Bater. Und nun fragt es ſich, ob jel- 
biges auch geichiebt und von Herzen? 

Zulegt noch der Jugendverein: Es 
foll in leßter Zeit hervorgehoben wor- 
den fein, einen zu gründen. Und da 
würde e8 aut tim, wenn die Jugend 
einig im Geilte wär und Sand an’s 
Werf legte; doch dabei nicht vergeſſen, 
den Herrn im Auge zu haben. Nur 
dann. werden all die Schwierigfeiten, 
die damit verbunden iind, leichter zu 
bejeitigen jein. Dann wird auch des 
Herrn Segen gewiß nicht ausbleiben. 

Ein Auge. 


Allen unieren Lieben nah und fern. 


Vorgeitern, am 26. November, 
find wir glücklich in Vancouver, 8. 
C. angefommen, das Werf zu trei- 
ben, wozu uns der Herr berufen hat. 
Möge Er dahin jegnen, daß wir auf 
feinen anderen als Seinen Wegen 
wandeln, nichts anderes als Sein 
Reich bauen. Das iſt unſer Gebet. 
Wiewohl unſere Arbeit hier unter 
dem berechtigten Namen Miſſion“ 
geht, und wir uns nicht in die An— 
gelegenheiten irgend einer der hier 
organiſierten Gemeinden ſtörend ein- 
miſchen wollen, betrachten wir unſere 
Arbeit, die eine Hilfsarbeit in den 
Gemeinden ſein ſoll, doch als Ge— 
meindearbeit, als die Arbeit einer 
Gemeinde Gottes unter anderen, 
wenn auch nicht allen anderen bor- 
aus. Wir möchten mit anderen lieben 
Kindern Gottes zuſammen an dem 
einen großen Werf arbeiten, dem ei— 
nen großen Ziel nachftreben, zu wer- 
den, wie unfer Meiiter iit, damit wir 
Ihn ſehen mögen, wie Er iit. Betet 
für uns! 

Da wir noc fein itändiges Quar: 
tier beziehen Fonnten, bitten wir, 
Ktorreipondenz an uns immer nod 
co D. J. Friejen, #753 Eait 54th 
Street, Vancouver, B. E., zu adref- 
lieren. Sobald wir itändiges Quar- 
tier beziehen fönnen, werden wir da- 
rüber berichten und unſere neue A— 
dreſſe befannt aeben. 

Ter Herr iſt ıms auf der ganzen 
Reife überaus freundlich geweſen 
und hat uns jicher geführt. Unſer Ge— 
ſchwindigkeitsmeſſer regiitriert, daß 
wir im Ganzen, das Sin und Ser in 
den Diitriften mit eingerechnet, imo 
wir dienen durften, 5910 Meilen 
gefahren jind, Auf der ganzen Stref. 
fe fein Unglüd gehabt, auf dem ge» 
raden Wege durch die berfchiedenen 
Orte, die wir bejuchten, immer gute 
Wege, mit ‘ehr geringen Ausnahmen, 
wo die Straßen nidt gepflaſtert 
oder unter Neparatur waren. Nicht 
ein einzigesmal auf der Landitrake 
Reiten wechſeln müſſen. Die Domi- 
nion Tires jind „jure” gut. Ihrem 
Muster iit die Reife nicht im gering- 
ten anzujehen. Weberall freundliches 
Entgegenfonmen der Pemnten, td 
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denen wir zu tun hatten, erfahren. 
Mit Polizei nicht anders zu tun ge 
habt, als daß die Konſtabler uns, 
wo nötig, bereitwilligit die freund 
lichite Auskunft gaben. 

Nein, wir jagen es wieder, jo gar 
ſchlecht ſind die Menſchen noch nicht. 
Noch iſt nicht alle Hoffnung für ſie 
verloren. Es lohnt ſich, ſie lieb zu 
haben und ihnen mitunter auch ei 
was zu verzeihen, wenn's gar nicht zu 
entſchuldigen geht. 

Unſer Herr aber iſt der alte Gott, 
der Wunder tut: Der Gott der mo 
dernen Welt iit ja mehr dein Natur 
gejeß unterworfen, wahrend der alte 
es beherrſcht. Darum jind wir dop 
pelt frob und dankbar, da wir wie 
derum jo reichlich erfahren durften: 
„Zuflucht iit bei dem alten Gott und 
unter den ewigen Armen.“ 

Eure in dem Herrn 
Eliie und Jacob H. Sanzen. 
Rancoıwer, B. E., 28. Nov. 1995. 


Gottes Wort in der Beleuchtung 
unſerer Zeit. 


Man begegnet mitunter ganz ei 
gentümlichen Vorurteilen. Aufrichtig 
fromme Brüder ſind der Meinung 
und ſprechen das gelegentlich auch 
aus, daß man nur die Bibel leſen 
darf, das andere führt aut Abwege 
Wahr iit, daß mande Witcher irre 
führend iind, doch dab man brerim 
nicht zu untericheiden dert, iſt zum 
großen Teil darauf zurück zu führen, 


daß man nicht geiibte Sinne bat, zu 
unter'beiden Gutes und Votes. Ebr 
5, 12; d. b., man lieſt zu wenig vol 


Sottes Geiſt Durchdrungene Schrif 
ten aus unſern Tagen. Witte mich 
nicht mihveriteben. Allem menſchli 
chen Streben und auch Zchrittitellern 
hängen Unvolltonmtenbeiten an. Un 


fere Erfenntnis it auch och nicht 
vollfommen. Doch wage ich es obm 
Bedenken auszuipreden, daß 5. B 
die aröhern und fleinern Schriften 
von Paftor Ernſt Moderiobn did 
aus empfeblenswert ind So and 


mance andere 

Wir leben in einer Zeit gewaltigen 
Seiltesringens zwiſchen $lauben an 
Gott und Unglauben, aber aud) zwi 
ſchen einfältig - kindlichem Gottver 
trauen und flachem Vernumftglauben 
Es gibt namentlich auch in Amerifa 
nelehrte und ſich klug dünkende Men 
ſchen genug, die ſich auf halben Wu 
ge zum Unglauben befinden Daß 
Gott ſich in ſeinem Worte offenbart 
bat und daß Er die Gebete ſeiner 
Kinder erbört, oder Wunder get 
bat und noch tut, das und manche— 
andere wird geleugnet. Da iind ver 
ichiedene größere und fleinere billige 
Werfe, von dem kaum weniger gr 
lehrten und ſehr begabten Wroteiior 
F. Better, im aut verſtändlichem 
Deutſch aeichrieben, die ums ſolchen 
gegenüber aute Waffen in die Sand 
geben fonnen. 

Slaubenitärfend wirken auch Le 
bensbe'hreibungen gottgeweihter 
Männer und Frauen, die Gott dann 
auch brauchen fonnte, um Großes für 
Ihn zu tun, jo 3. B. auch Fräulein 
Eva von Tiele-Rinfler, vor etlichen 
Jahren geitorben. Das Leben dieier 
Glaubensheldin aus unſerm Jahr 
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hundert müßte 
ſein, welches dent Werf von Georg 
Miller ohne weiteres an die Seite 
geitellt werden fünnte, So audh Dr. 
Bädeker und mandıe andere. 

Auf -diejer Linie liegen auch die 
in Deutichland in Riefenauflagen be 
rausgegevenen chrüitlichen Abreikfa 
lender, die von chriftlichen Leuten 
zum Zweck der Million in Kranken 
bäufern, Gefängniſſen uſw. jehr viel 
verbreitet werden. 

Wenn wir aus der oben genannten 
Anficht die Konſequenzen zieben woll 
ten, dürften wir auch feine Prediaten 
anbören. Neifeprediger einladen, da3 
ſind auch Menichen, und ſie fönnen 
mandmal auc irren. 

Prüfet alles und das Gute bebal 
tet. 1. Theſſ. 5, 21. 

Wir leben auc im einer Zeit der 
Ghritenverfolgung, die alle frübern 
weit übertrifft. Der Grunder und 
Yeiter der Tichefa in Rußland, Felir 
D eribinsfi, bat öffentlih erklärt: 
Kein Frommer darf amı Xeben blei 
ben. So auıc die andern hoben Funt 
tionäre der Sowjetregierung, Vom 
Barmherzigen Zamariter it das er 
ite, was wir leſen, daß er binzufrat, 
im ſich das Elendsbild anzuſehen, 
während der Prieſter und der Levit 
an der andern Seite des Weges aus 
bogen, um nichts geſehen zu haben. 
Es iſt durchaus notwendig, daß wir 
in dieſer Beziehung wiſſend jind. Ve 
ſonders aber aud), daß unter beran 
wachlendes Geſchlecht weit. Prüfet 
alles und dos Gufe bebaltet, I. Theii 
», 31 


Ron Winnipen. 


Einen herzlichen Gruß der Liebe 
an alle Leſer der Rundſchau! 


Es war Sonntag, den 6, Oftober, 
ın der Berlammtlung, gerade auf un 
term Erntedanfteit, als meine liebe 
Tina ſich auf einmal nach dem Kopf 
taste und jaate: „Weir iſt was ge 


worden, und ich bin ſehr franf.“ Der 
Arzt wurde dann aleich gerufen, aber 
er fonnte nicht gleich Feititellen, was 
es jei. Nachdem der Arzt wiederholt 
bei uns gewejen war, rief er emen 
kopf-Zpezialiiten berbei, und der 
itellte feit, es jei ein Schlagantall im 
opt. Die Schmerzen ſchienen mehr 
zu werden, trotzdem ſie verſuchten, 
was ſie fonnten. Dann wurde noch 
ein Spezialtit berbeigerufen, und der 
jagte auch, jei Schlag, und ihr ſei 
das Wut im Sebirn verlaufen. Die 
Aerzte rieten dann, wenn es gınae, 
jie ins Krankenhaus zu nehmen und 
Flüſſigkeit aus dem Nüdgrat zu neh 
men, um das Blut dadurch zu entfer 
nen. Nachdem wir uns dazu einig ge 
worden waren, beteten wir nod zu 
ſammen und nabmen Abichied, wel 
ches nicht ohne Tränen abging, weil 
es doch jehr fraglich war, ob ſie nod) 
einmal würde beim fommen. Dann 
fam die Ambulance und nahm jie 
zum Krankenhaus. Sie bat dann aud) 
da nod) viel, viel Schmerzen müſſen 
erdulden, aber nadıdem ſie wiederho't 
Flüſſigkeit aus dem Rückgrat ent 
ternt, fing ſie langam an, bei’er zu 
werden. Gegenwärtig it fie jhon da- 
heim, und trogdem fie noch viel Kopf: 


allgemein befannt ' 


weh ‚hat und. auch jehr ſchwach iſt, 
wird fie doch langſam itärfer: Es war 
dieſes fiir uns eine ſchwere Zeit, und 
doch Haben wir biel viel Urſache ge— 
habt zum Danten. In Pſalm 68, 
Vers 20 und 21, wo es heißt: „Ge— 
lobt jei der Herr täglich; Gott legt 
uns eine Zait-auf, aber er hilft uns 
auch. Wir haben einen Gott, der da 
hilft und einen Herren Herrn, der vom 
Tode errettet,“ und auch viele andere 
Verſe find mir zum großen Troft ge- 
ive en. Zu mifjen, daß jeine Gedanken 
und Wege befjer und höher find als 
unjere und daß er nie einen Fehler 
macht, hat mid) wunderbar getröitet. 
Sa, Gott fann feinen Kindern eine 
Ruhe geben, die. die Welt nicht 
fennt. Wir find auch jehr dankbar zu 
wiſſen, daß jo viele viele Gottesfinder 
in Winnipeg und aucd auf andern 
Plätzen fiir uns in diejer Zeit bejon- 
ders gebetet haben. Eines Tages als 
ich zum Krankenhaus fanı, um fie da 
zu be uchen, und fie eine jehr ſchwere 
Nacht gehabt hatte, ſagte jie zu mir: 
„sch glaube, ich werde noch geſund 
werden.“ Ich konnte cs auf einmal 
ſpüren, dab viele liebe Gottesfinder 
fiir uns beteten, und ich alaube, der 
Herr wird die Gebete jeiner Kinder 
erbören. Wir möchten nun alle Ge 
ichwiiter und Freunde, die unfer im 
(Gebet gedacht haben und jonjt uns fo 
viel Liebe erwie'en haben, unfern in 
nigen Danf ausipredhen. Wir waren 
auch jo bejorgt, ob fie auch gelähmt 
jein wiirde, oder ihr Gedächtnis da- 
durch geichwäct werden fünnte. Und 
wir können nichts dabon merften, wo 
für wir auch ſehr jehr dankbar jind. 
Uner Wunsch und Gebet iſt, daß je 
wieder jo jtarf werden mödte, dab 
wir Die furze Zeit, die der Herr noch 
fiir uns bat, ibn aanz weihen möd) 
ten. 

Sn der Millionsarbeit gebt die Ar 
beit bier jo weg, und der Serr gibt 
uns Segen. Wir haben in legter Zeit 
etliche arme Familien mit Kleidern 
ausbhelten dürfen, Die uns gegeben 
worden waren, und welde für joldye 
arme Familien eine große Mithilfe 
ind, Viel Arbeit haben wir ja, indem 
wir verjuchen, die Kranken zu beju 
en in den Häuſern und auch in den 
stranfenbäuiern. Gegenwärtig haben 
wir auch mehrere von uniern Ge 
ſchwiſtern, die jchwer frank find, ſo 
wie der alte Bruder Wilhelm Dyd, 
den viele fennen, iſt ſchon längere 
zZeit franf, aber froh im Herrn und 
freut ſich wenn er beſucht wird. 
Dann find Geſchwiſter Joh. Löwen, 
die ganz beſonders der Fürbitte be 
dürfen, weil der Bruder wiederholt 
Sclaganfälle gehabt bat und jein 
Gedächtnis darunter jehr leidet. Auch 
Geſchw. S. . Neufelds bedürfen der 
sürbitte der Kinder Gottes, Der 
Bruder liegt ja ſchon ein paar Jahre 
an einem franfen Bein und it in 
legter Zeit auch wieder jchlechter ge— 
weſen. Schw. Anna Thiejiens Mut 
ter, die mit ihrer Tochter Martha ge: 
genmwärtia in Winnipeg iit, iſt auch 
leıdend, und jo gibt es jo viele Kran 
fe. Auch in den Krankenhäuſern gibt 
es verichiedene Erfahrungen. Kürzlich 
bejuchte ih einen alten Mann, der 
nah meiner Meinung am Rande 
der Emigfeit ſteht, und als ih ihn 
fragte, wie es mit ihm ſtehe, jagte er: 


11. Dezember. 


„D, das ift mir einerlei, wo ich hin- 
fomme, wenn id jterbe; eine Seele 
habe ich doch feine, jo wie mein Ochſe, 
u. Hund feine haben“. Mein Gebet ift, 
der Herr möchte die Worte jegnen, die 
ic ihm jagte, und Gnade geben, daß 
er jich noch zu Gott wenden möchte, 
ehe er aus diefer Welt fcheidet. Eine 
andere Frau, die ic) befuchte und auch 
fragte, wie es ihr ginge, ſagte: „Ich 
bin jehr franf, aber ich bin jo froh zu 
willen, daß ich einen Erlöjer babe, 
und wenn ich iterbe, dab ich dann zu 
meinem Seiland gehe.“ 

Es iit doch herrlich, ein Kind Got- 
tes zu fein und dieje lebendige Hoff 
nung in uns zu haben, wenn wir dieje 
Welt verlaffen, dab wir dann zu Je— 
jus gehen, der uns fo geliebt, daß er 
für uns geitorben ijt, und wo aud) 
ichon viele viele find, die uns im 
Glauben voran gegangen find. Möch— 
te der Serr uns, jeinen Kindern viel 
Gnade geben, redyt mutig zu fein in 
der Arbeit fiir den Seren, auf daß 
noch viele möchten im diejer legten 
Zeit gerettet werden, ehe er mwieder- 
fommt, die Seinen heim zu holen. 
Meine liebe Tina beitellt, alle Ge— 
ihwiiter zu grüßen und dankt herz- 
lich für die Fürbitte, 

Grüßend, 
C. N. und Tina Hiebert. 
615 College Ave., Winnipeg. 


Tannenheim, „Niagara on the 
Lake”, Ont, 

Da uns der Herr in unferm neuen 
Heim gejegnet hatte (früher wohnten 
wir in St. ElifabetbH Man.), und id) 
die Kinder im Weiten auf den ber- 
ichiedenen Plätzen ſchon über 5 Jah— 
re nicht geleben, entſchloß ich mid), 
jie alle dort zu bejuchen. Auf der Sta- 
tion St. Cathrine faufte ih am 2. 
Oftober ein Tidet, gültig auf 1% 
Monate, für 25 Dollar und 60 Eent, 
und fuhr bis Winnipeg und von dort 
bis Morris, wo meine Kinder Jacob 
und Sara, die ſich beide vor zwei 
Jahren verheiratet haben; dann fuhr 
ih nad) Brandon zu meinen lindern 
Ss. Penners, und naw River, wo mei- 
ne älteite Tochter ausichafft. In Ok— 
wit bejuchte ich Gerh. Ennſen, meiner 
Frau jüngiten Bruder. Ueberall war 
die Freude des Wiederſehens aroß. 
Wieder in Winnipeg befuchte ich den 
lieben Better, Iſ. Edigers, und mei- 
nes Bruders Kinder, Nac. Brauns. 
Von Morris fuhren mich meine Kin— 
der dann nad Grünthal zu meiner 
Schwägerin Lie’e NRempel und zu 
meiner Frau Brüder, Sans und Da: 
vid Ennien. Dann nad Steinbad) zu 
meinem Bruder Iſ. Brauns, wo id 
nody einen lieben Befannten von 
Memrif aus, Br. W. Martens, traf. 
Auf einem Abitecher nad) Winkler be- 
ſuchte ih auch den lieben Schwager 
ac. Boſchmann. Meine Kinder in 
St. Elifabetb fuhren mid) auch nad) 
Dominion City au den lieben Freun- 
den 3. Janzens. Dafelbit bejuchte ich 
auch die Gräber der lieben Eltern 
und richtete meine Gedanken dorthin, 
wo es fein Scheiden auch fein Erbden- 
leid mehr gibt. Bor meiner Rüdfahrt 
befuchte ich in Winnipeg noch den lie- 
ben Bruder Abram Peters, 

Zuhaufe angefommen, traf id) 
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die lieben Meinen alle gejund an, und 
rufe allen, allen Lieben ein „Vergelts 
Gott“ zu für alle Liebe, die ihr mir 
ermwiejen, und ein W®iederjehen, wenn 
nicht hier, dann droben im Licht vor 
Gottes Angeficht! 

Den 18. November fam ich heim; 
noch fein Schnee — die Wieje grün; 
Blumen blühen noch, auch hängen 
noch etlihe Aepfel an den Bäumen 
und in einem Weingarten fonnte ich 
mid noch gut jatt ejjen an ſchwarzen 
und weißen ®eintrauben. 

Nun feid alle Gott anembfohlen. 
Mit beitem Gruß 

Sacob Braun. 


MeGrearn, Man. 


Den 10. November war bei Heinr. 
Wienjen Hausweihe. Da wurde uns 
vom hieſigen Zeitenden Heinr. Olfert, 
an Sand von 1. Mo’e 26, 25, eine 
dem Feite entiprechende, ſchöne An 
ſprache gehalten. Es wurde darauf 
hingewieſen, wie wichtig es it, auch 
die inwindige Wohnung in uns ein 
zumeiben. Den Schluß madıte Br. 
Wiens felbit. Er las Joſua 24, 15 
und betonte bejonders den letzten 
Sat, wo 08 heißt: „Ich aber und 
mein Haus wollen dem Herrn die 
nen.” Er gab einen £leinen Weberblid 
über die viele Arbeit im legten Jahr; 
aud vergaß er den Beritand des 
Herrn nicht, denn er war ſich deſſen 
bewußt, dab die Arbeit getan wer 
den mußte, um Hausweih balten zu 
fönnen, und die nur durd den Bei 
itand des Serrn bemältiat merden 
fonnte. Die Bäume, die im borigen 
Winter noch vom Wind bin und ber 
geichaufelt wurden, bildeten jegt ein 
warmes Haus, Wenn es auch nod 
nicht ganz fertig it, Nah Schluß 
wurden wir alle zu einem jchönen 
Mittagsmahl eingeladen. Nachmit 
tags wurde der Geburtstag von Frau 
Wiens gefeiert. Wiederum diente Br. 
Dliert mit einer gedigenen Predigt. 
Sein Tert war Pſalm 103. Es wur 
den noch etlihe Gedichte von den 
Kindern vorgetragen. Auch durfte 
Frau Wiens dem Herrn danten für 
all die Liebe und Gnade, die fie ae 
noffen hatte. Auch da merkte man, 
dab der Borja erneuert war: „Ich 
aber und mein Saus wollen dem 
Herrn dienen. 

Der Gefundbeitszuitand bier iſt 
befriedigend. 

Ein Leſer. 
Gordell, Okla. 

Lieber Br. B. B. Janz! Ich weiß 
nicht Deine Adreſſe, ſo ſchreibe ich an 
Dich durch die Rundſchau. War On 
kel Tobias Janz, Landskron, Dein 
Onkel? War Onkel David Janz, Sa— 
gradowka, Dein Vater? — Das wa 
ren meine Onkel. Laß es mich durch 
die Rundſchau wiſſen! 

Grüßend, Dein 
Leander Janz. 
Die Vhilippvinen. — 
eine neue bürgerliche Verfaſſung. 


Zur Zeit, in welcher der Völker 
bund den Krieg in Afrika zu hem 


men verſucht und Europa nm den 


Frieden zittert, iſt Fein lolch ſenſa⸗ 
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tioneller Titel im den Zeitungen er- 
ſchienen, als der „Amerifa gibt die 
Philippinen auf.“ 

Tem Veripredien Amerikas ge— 
mäß wurde am 15, November die 
bügerlihe Verfaſſung der Rhilippi- 
nen eingeführt. Eine zehmjährige 
Uebergangszeit wird folgen. Am 
Ende dieier Mebernannszeit werden 
die Philippinen völlig von der Herr: 
ſchaft der 2er. Staaten befreit jein. 
Die amerifaniide Nenierung hat 
ſich verpflichtet, ihren militärischen 
Stützpunkt auf den WBhilippinen 
aufzugeben, und ein Mebereinfom 
men mit der philippiniſchen Regie 
rung betreffs der Marinejtützpunk: 
te und dem rüdwirfenden freien 
Dandelsabfommen zu treffen. 

Nadı mehr als vierhumdertjäh- 
riger ſtürmiſcher Geſchichte erhiel- 
ten die Philippinen ihre Unabhän— 
gigkeit. Die Inſeln wurden im Jah— 
re 1521 von dem Forſcher Manel- 
lan entdedt. Es nahm 44 Jahre bis 
dort eine jpaniiche Kolonie entſand. 
Die Infeln wurden nadı König 
Philipp 2. von Spaten benahnt n. 
zeigen durdı und durd den jpani- 
dien Einfluß, wie zum Beiſpiel in 
Spradıe, Geſetz, Sitten, Gebrände 
und aud; Handarbeiten, weldıe den 
Gingebornen von den Fatholiichen 
Nonnen gelehrt wurden. Die urma- 
faiiihen Einwohner find eine Mi 
ſchung von Spanier und Chineien. 

Am 1. Mai 1898 ſank Admiral 
Dewen eine ſpaniſche Flottille in der 
Manila-Bucht. Dieſe Handluna en 
dete die ſpaniſche Oberherrſchaft. 
Seit diefer Zeit haben die Bhiliv 
piuen ſich forlaufend verbeilert. Nun 
2000 Schulen murden mehr als 65, 
000. Als die Ber. Staaten die In— 
jeln üchernahmen, beitanden mar 
170 Meilen Eiſenbahnen und icht 
befinden fih dort 837 Meilen. Midıt 
lange zurück wurden die Eingebore 
nen und Beſucher mit von Mailer 
Buffalos aezonenen Narren befür 
dert. Hente fahren Teriende von 
Antomobilen nnd Sraftinhrwerten 
über ante Kahritraiien dahin. Die 
Amerifaner haben jelbit den philip 
piniihen Sport gewechſelt. Das na 
tionale Spiel „der Hehuentampf” 
iſt fait gänzlich ausgeſchaltet wer 
den und Schlagball, Fußball. Boren 
und dernleiden haben den Plak ein 
genommen. 

Die Ardiveln — 7.083 Juſeln 
— eritreden ſich über 1000 Meilen 
jüdlih von Taiwon bis Borneo und 
den Moluften - Juſeln und öſtlich 
von Franzöſich Indo-Chinn. Am 
Nahre 1932 wurde die Benälferung 
der Bhilippinen auf 13.636.000 
eingeihäßt. Die Harnt"adt Mani- 
fa hat über 400,000 Eimwohner. 
Alle, bis anf sirfa 70.000 der Ein 
wohrer, iind Philivpinen. Die of 
fizieſſe Spradie iſt Spaniſch. Die 
Gingeborenen ſprechen aber 8 völlig 
veriehiedene Sprachen und mihr als 
80 Dialekte. 


Fremde Ortsnamen in den Ber. 
Staaten. 
Die emaliidyen, ſchottiſchen, iri 
ichen, dentihen und arderen Ein 
wanderer, die im 18. Nahrhumdert 


herüberfamen, fanden fait das gan— 
ze Land der beitehenden Kolonien 
bejiedelt. Sie zeigten wenig Luſt, 
ſich als Mietsfarmer anzujiedeln. 
Ein nur jchmaler Streifen Land 
direft an der Hüfte war von den 
(nnlandern bebaut; alles andere 
Yand war Wildernis. Die Einwan- 
derer zogen darum weiter nadı dem 
Weiten und befiedelten die fruchtba- 
ren Täler. Verſchiedentlich kanften 
Sıe Land von den Indiauern an, 
aber meiitens übernahmen ſie das 
Yaud, was ihnen am beiten dünkte, 
ohne Arane nad dem Ginentümer. 
Ein langer und bintiner Streit 
herrſchte zwiſchen den Fraäauzoſen, 
die einen Teil des Landes als „Nen 
Frankreich“ beſiedelt hatten, und 
den Judianern. Es dauerte nicht 
lange und die Franzoſen wurden 
von den Indianern ans dem Miſſiſ 
jippi vertrichen. 

Johann Lederer, ein  denticher 
Rinnier.. durdanerte bereits im 
Jahre 1669 die Küſtenländereien 
der Piedmonts in Virginia und cr- 
forihte das weitlihe Yand. Gin 
Nahrhundert jpäter führte Daniel 
Boone die weißen Aniedler nadı 
Kentucky, dem Lande, welches die 
Indianer” das dunkle und blutige 
Yand” nannten. Die Ortsnamen 
Kentuckys erzählen and heute noch 
von den vericdiedenen (Fimwande- 
rern. die ſich hier niederlieflen. Die 
engliihen und ſchottiſchen Ortöna 
men ‚stehen allerdinas an  eriter 
Stelle und Daniel Boone wurde 
durch Namen wie Booneville, 
Baone's Kamp und Boone aechrt. 
Drtanamen wie: Bernitadt, Bran 
denbura, Premen, Büdel, Delta, 
Dreifus, Eaſt. Bernitadt, Gberle, 
(srlanner, Everman, Fallsburg, 
Franffort, German, Germantowma 
Grafiland, Grethel, Haldeman, 
Hannah, Heidelbera, Helm, Holt, 
Hummel, Hed, Keltner, Millers 
ten, Keſſinger, Krupyp, Yaden, 
Moorman, Otter, Otter Bond, No 
ſebura. Spann, Steub-nville, Tur 
ners Station, Waltz, Ware, Wolf 
und Murtland rufen Grinnernnaen 
an die eritn dentſchen Nniredler 
wach. Wir finden franzditidie Orts- 
namen wie Benumort. Bevier und 
Duöumas und die Länder Holland, 
Schmeden und Dänemark iind ardı 
in Ortsname» vertreten und in nd 
on eine Reihe von enrovpäiſchen 
Städten vertreten, namentlih: Dub 
lin, Glesanm, Ghent. Maples, 
Madrid, Moskow und Retershurg. 
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ndiatt, Man. 

Im Rrüfiahe 1931 fomen wir 
hier nach 9. einem Nicht Mennoni 
tihen Diitrift. Die Werhaltmiiie 
ſeAen bier i7 many anders wie in 
Mennonit. Ditrikten, und die Pro 
bleme des Yrhrers Fimd inielnedrjien 
erh aan anderer Art. Ich habe 48 
Schiri im nenn derihtrderen Gira 
den, Die Hirher gehören drei mer 
ihiedenen Mationen on und die EI 
fer» der Pinrder fünf neriAhtedenrn 
Kirdhen, Wuterridt im Deptiden 1jt 
nnter ſolchen WVerhöltnifien weder er- 
mwinidt noch mnalicı Die ame 
2rjt nn» O4 wird für den engli 
ſchen Unterricht acbrandıt. 


Somit kann ich nichts vum deut- 
ſchen Unterricht jchreiben. Mir will 
aber ſcheinen daß die Schule allein 
die Liebe zum Dentſchen nicht weden 
nodı erhalten kann. Können wir der 
Tugend nicht deutihe Bücher geben 
die fie mehr fejleln wie die Engli- 
ſchen, werden ſie nady den Letzteren 
greifen, und daß ſolche wunder- 
vollen Geſchichten die Kinder im 
Sturm gewinnen weis ein jeder 
der fie melejen. Yeider üben fo viele 
der demſchen Bücher die man hier 
io ſieht nicht dieſe Anzichungskraft 
aus; vielfach ſind fie zu ſchwerfällig 
oder Handeln von uns fremden 
Rolfsaeididiten. Was haben wir 
sum B. mit den Tannen Grafenge— 
ſchichten zu tün? Ach Fritiiiere nicht 
die Kiteratur ſondern die Auswahl. 

Die Genend hierberum iſt ſehr 
ſchön mit ziemlih viel Buſch. Der 
Fluß flieht etliche hundert Schritte 
von unſerer Wohnung vorbei. Gr 
iſt nicht Schr tief, nibt aber im Som- 
mer Gelegenheit zum baden und fi- 
Ihren. Das Yestere ift ein herrlicher 
Zeitnertreib nach einer ſchweren, 
arbeitsreihen Woche. 

In der Schule werden wohl alle 
ſo ziemlich dielelhen Probleme ha- 
ben. Das Schwierigſte iſt wohl ge- 
ninend zn finden nnd es dann and 
zu kontrollieren. Das Yebtere wird 
nicht halb jo mut wie ich cs möchte. 
Ich alambe, Anh Arbeit die midıt ne- 
nügend beanflidtigt wird, das Kind 
in vielen Hinſichten ſchädigt, die 
Händſchrift wird ſclecht und das 
Kind wird gleichgültig. Wie fol 
man es aber ändern, wenn die Ar- 
beit nun mal jo drangt? 

Mein Aniveftor iſt Mr. Plewes. 
Gr iſt ein feiner Mann. Haätten die 
ſen Herbſt eine Nenigkeit anf unſer 
Ninnferen;. Ein Lehrer haätte ſeine 
Schüler, etwas 40 an der Zahl und 
wohl alle Grade, hinnebradıt und 
unterrichtete ſie etlich⸗ Stunden. 
Ich Fand es ſehr mterehlant und bei 
wertem vorteilhafter wie die Refe— 
rate die man jo oft hört. 

Die Yehrerbriefe erſchirnen in 
fetter Zeit oben Imterichriften. Ich 
muß ſgen daß fie für mid), wie alle 
Artitef ohne Unterſchriften, dadurch 
an Mert einhühen, 

as ich bier am meiiten vermiſſe 
iſt rener Werfehr mit inlfenen. Ach 
denfe, menn der rerhter Art iſt, mihte 
er beirnchtend wirken. Gin Lehrer 
kann feinem Bervfe nur meredt mer- 
den iolanne er ſelber auch ein Ler- 
nender hleiht; Stillitand iſt für ihm 
mehr wie für ſonſt jemand, Nüd- 
gang. 

Mit Grat, 
6.8, 


Reiſeerlebniſſe. 


Wiilend, dan viele Rundſchanle— 
ſer für mid beten, fühle ih mid 
aedrunnen ihnen and einmal etmn8 
mg meien Reiſeerlebniſſen im Mif- 
ſion«felde m'tnteilen. 

Pa ur Rinantlane uns nicht 
erlaubt Arbeiter für  beitimmtes 
Gehalt anmnitellen ,io zeinte der 
Herr uns einen andern Wera. dod 
Miſtion zu treihen, Der Sekretär 
des dadliche« Diitriftes, der Ameri 
kaniſchen Bibelgeſellſchaft, ſagte mir 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannstmagungen und An. 
geigen wien paleſſens Sonnabend 
für die nachſte Ausgave einlauſen. 

8/ Um Verzögerung in der Zuſendung 
der geitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Adrejjenänderungen neben Dem Nas 
men der neuen, auch den Der alten 
Poſtſtation an. 

B/ Weiter erſuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung vol» 
le Aufmerkjanteit zu ſcheulen. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt iſt 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beſcheinigung für Die einge» 

hlten Xejegelder, welches durch die 
9 des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfchrinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 











ſchon einige Zeit zurüd, daß fie uns 
vollitändig anerfennen auch volles 
Vertrauen in unire Arbeit febten, 
und madıte der Johannes 3, 16 
Grenz Miflion folgendes Angebot: 
Uns das ſpaniſche Evangelium für 1 
Gent pro Stud zu verfanfen nnd 
für jedes Gvangelium das wir be 
zahlen wollen fie uns eins ſchenken. 

So durften wir für 860.00 12, 
000 Gvangelinms kaufen zur freien 
Verteilung. Dann madten sie uns 
noch ein weiteres Angebot, wie 
folgt: Wenn fie nicht weniger als 
2,000 Gvanaelium an eine Adreſſe 
jenden braudıen, und wir ihnen ge— 
nügend Zeit gäben, dieſelben direkt 
von der druderei an den beſtimm— 
ten Ort zu ſchicken, daß nur einmal 
Aradır bezahlt werden brandıt, wol 
len ſie diejelbe auch noch bezahlen, 
dat wir mur dieielben kaufen umd 
nodı einmal ſoviel ſchenkweiſe dazu 
erhalten. Das iit vom Herrn! 

Bon einer Meritaniihen Bapti- 
itenfonferenz wurden uns dann 
ſechs Namen und Adreſſen von ih 
ren Predigern zugelandt, die gerne 
in ihren Kreiſen und weiteren Um 
gegend dieſelben ſorgfältig vertei- 
len wollten unter ihrem Bolfe um 
ihnen den Wen des Lebens zu zei 
nen. 

Es wurde dann an je einen 2000 
Evangelien geichidt zu diefem Zwed⸗ 
fe. Da zwei Eiſenbahngeſellſchaften 
mir and) jährliche Freipäſſe zuitell- 
ten, daß id; frei reiſen kaun; zug e⸗ 


"wurden unſre 


Mennonitiſche Rundſchau 


mich diee freudig zu beſuchen, um 
mit ihnen und ihren Gemeinden ct» 
was befannt zu werden. 

So fuhr id) den lebten Samitag 
nady Auftin, der Hauptſtadt von 
Texas, Br. Gengalez zu beſuchen und 
predigte durch Dolmetidhung am 
Sountag Morgen in feiner Gemein- 
de. Gin hriftlicher medizinischer 
Arzt namens Garia fam gerade die- 
jen Morgen dort zu Beſuch in die 
Verſammlung ohne zu wiflen, daß 
fie fonft auswärtigen Belud haben 
würden. Da er dort gut befannt iſt 
und ſehr beliebt und der Eugliſchen 
Spradje mädjtig; wurde er gebeten 
zum dolmetichen, welches er and) redji 
geſchickt zu tum vermochte. Dadurch 
Herzen auch gleich 
recht verbunden, daß er mid herz⸗ 
lid; einlud an einem weiteren even- 
tuellen Beſuch and bei ihm einzu- 
fehren. 

Abends ſprach ich ebenfals durdı 
Dolmetihung in der Mer. Bapti- 
itengemeinde in der Grofitadt San 
Antomia, Teras, wo Br. Cavazos 
als Prediger dient, der mit adıtzehn 
Jahren ſchon ins Predigtamt trat 
und nun in feinem gereiften Man- 
nesalter, eine ſehr tüchtige Kraft zu 
fein ſcheint. Es ift eine nette, gebil- 
dete Familie, Ich wurde audı da 
gleich vertrauensvoll liebend und 
fröhlich behandelt. 

Am Montag fuhr idı auf dem 
Vormittagszuge mad Pearſall, 
Teras, wo Br. Lopez, ſchon an 12 
Jahren am Worte dient. Er ift für 
mid; eine intereſſante Grideinung. 
Seine Mutter war halb irlandi id 
und halb jpaniih und fein Vater 
Indianer, weldes ſich andy feiner 
änferen Grideinung anfgeprägt 
hat. Er war wohl and jtarf ka— 
tholiſch. Bekehrte fih in San Antonio 
im Alter von 30 Jahren und wurde 
gleidy tätig in der dortigen Mer. 
Baptiftengemeinde. Nah einigen 
Jahren fing er ſchon Evangeliiten- 
arbeit an. Es jollen ſich ſchon viele 
Meritaner durd ihn befehrt haben. 

Gleich nach Mittag nahm cr mid) 
bei 20—22 Meilen ins Arbeitsfeld 
anf feiner Miſſionskar, (die er aber 
jelber bezahlt hat und unterhält), zu 
einem Baar Lente, der Mann wohl 
teilweife Amerifaner nnd die Fran 
Merikanerin, deren Vater Fürzlidr 
neitorben war, und fie in tiefer 
Trauer war, 

Bald waren wir im Faährwaſſer, 
da fie beide und audı ihr erwadıle- 
ner Pflegeſohn, ordentlich enaliich 
veritanden. 

Ich lieh Br. Lopez folgende 
Schriftabſchitte leſen in ſpaniſcher 
Sprache und ih machte Anwendbun- 
nen in engliider Sprache 2. Kor.1: 
3—5; 3: 18; 4: 6, 7, 16—18. Es 
idyien ſie alle recht anfzuheitern. 
Beteten mit einander und idı fang 
ihnen noch ein Liedchen vor. Sie be- 
dankten ſich alle recht hexzlich. Beim 
Abſchied drückte die Frau mir auch 
die Hand. Wie glücklich wird man 
ſelber, wenn man betrübte Seelen 
aufheitern und froh machen darf! 

Für Abends war Verſammlung 
beſtellt. Der Herr ſegnete uns reich— 
lich miteinander. Es gab Tränen 
und naſſe Wangen, als ih über 
Ghriftus ans 1. or. 1: 30 und 
über feine Wiederkunft nah Ti. 2% 


13 und 1. Theſſ. 4: 13—18 ſprach. 
Ja, es find auch unter ben Mexika- 
nern recht empfänglidie und weide 
Herzen. 

Diefer Bruder hat fünf Beitellun- 
gen in einem großen Arbeitöfelde. 
Gr führt in die dreißig und fogar 
bis fiebzig Meilen, Verſammlungen 
halten. Viele find fehr arm. Er be- 
fommt wohl nur ein geringes Ge- 
halt. 

Gr fagte mir, es haben ihn ſchon 
evgl. Prediger gefragt, wie er feine 
Neifefoften (per Auto) dedt. Er 
fagt ihnen, von feinem Gehalt n. fei- 
ne Fran hilft ihm Unterhalt verdie- 
nen. 

Cie feinen einander redit in- 
nig zu lieben. Haben zwei junge 
Töchter, die ſich beide ſchon befchrt 
haben follen, und neben ihren Schul- 
anfgaben, viel in der Arbeit mithel- 
fen mit Gefang und Klavierſpiel. 

Als wir den nächſten Tag, auf ei- 
ner weiteren Beluchsreife, durd ein 
Städdjen fuhren zeigte er mir ein 
fleines Kirchlein daß er ſchon gebaut 
hatte, nadı dem ſich durch feine Pre- 
digtbeind;e dortfelbit eine Anzahl 
Lente bekehrt hatten. Seine erite 
Predigt hatte er unter einem Bau— 
me, in der Nähe der Bahn gehal- 
ten. 

Grfahrnungen ans feiner Arbeit in 
diefem aroßen Felde, von denen er 
mir erzählte, waren mir ſehr inte- 
reflant. 

Gr ſagte mir unter anderem 
.Ich trage wicht ſchöne Kleider; 
aber es befehren ſich Seelen.” 
Es berührte mein Herz tief, und 
machte mid; ſehr alüdlih, in folder 
felinen Arbeit mithelfen zum bürfen, 
indem wir ihnen Gottes gebrudtes 
Wort zuftenren helfen Fönnen zur 
Forderung der veriönlichen Arbeit 
in der Evannelifation; und ne 
legentlih and durch perfönlice 
Wortverfündigung. 

Für diefes ganze, große Grenzge 
biet fünnten wir 100,000 Evange- 
lien gut verwenden n. and) fo bie 
le Traftate von den unferen, bie 
ihon ins Spanifdje über est find und 
and) ſchon einmal in Drud eridjie- 
nen find und ſchon die eriten Aus- 
gaben von je 10,000 vergriffen find 
uud nun wieder ſtarke Nadıfrage 
dafür ift. 

Wie wünſcht man dann, man hät- 
te ergebige Ginnahmeqnellen, die 
Sache des Herrn in noch viel gröfie- 
rem Mafitabe betreiben zu können! 
Wie gerne möchte man noch viel 
mehr erreichen, wo das Feld jet jo 
offen ift. 

Teure Leer, wollt ihr nicht auch 
diefen Dienit befonders vor ben 
Thron der Gnade bringen in enrer 
Fürbitte? Bitte, betet definitiv um 
die Rettung nod vieler dieſer Meri- 
faner, die meiitens ſehr arm find nm. 
and; feinen Teil nehmen können 
au der Unterſtützung zur Dedung 
meiner beicheidenen Unkoſten, bie 
doch mit dem Neilen verbunden find, 
in dem ich öfters im Hotels über- 
nächtigen muß in Gaffees eſſen. Ich 
ſuche dann Icdhon immer nach den 
billigiten Plätzen, welches ja natür- 
lid aud oft mit Unbeguemlichkeiten 
verbunden iſt. Ich aber tröfte mich 
baun damit, bakı unier badıgalabser 


11. Dezember. 


Herr und Heiland nicht Hatte, da Er 
fein Hanpt Hinlege, und mit dem 
Erfahrungen des Apoftel Paulus, 
der mit Silas zufammen zur „Mit- 
ternadjtftunde dem Herrn Loblieder 
rang und betete.“ 

Sclaflofe Stunden der Nadıt m. 
in früher Morgenftunde, war ja, 
dem Herrn jei Lob und Dank aud) 
bei mir ſchon oft Beranlaffung zur 
Voeſi und fonftiger ſchriftlicher Ar- 
beit. Daß das jehr an einem ſchwa— 
dien Körper zehrt ift ja wohl kaum 
nötig zu erwähnen. Darum bitte id; 
befonders um die Fürbitte der 
Gläubigen, daß der Herr dieſen 
Scherben von einem zerbrodenen 
Gefähe doch ftärfen möchte, noch wei- 
ter dienen zu dürfen bis der Herr 
fommt. 

Ich neniehe eben and) viel Freu— 
de in diefem Dienfte und Gottes 
Wort jagt nun auch jo köftlih: „Die 
Freude am Herrn ift eure Stärke.“ 
Sollte jemand vom Herrn gelei- 
tet fühlen, finanziell mitzuhelfen in 
der Scriftenvorbreitung, made 
Poſt Money Orders ans für die 
Miſſion und jende fie an Mr. J. ©. 
Janfen — Treas., Premont Teras. 
Perſönliche Korrefpondenz an mid 
abrejliere man an meinen Namen, 
nadı Premont, Texas. 

Zu Jeſu Fühen 
P. E. Benner. 


Moore Bart, Man. 





Beſſer ſpät denn niemals, ſagt 
ſchon ein altes Sprichwort. Dieſes 
muß ich mir wohl als Ruhekiſſen un— 
terſchieben, wenn ich daran denke, 
daß ich ſchon den 22. Sept. den Auf- 
trag erhielt, etwas aus unjerer Ede 
zu berichten. — An diefem Tage fei- 
erte die Gemeinde zu Moore Park 
nähmlich ihr Erntedantfeit. Die Lei— 
tung bat ja Br. J. U. Löwen in der 
Sand, und diefer hat bejonders nad) 
Beſuch Iehrender Brüder ausgeſchaut, 
aber vergebens. Nun, der Herr bat 
ihm ja befondere Gnade in der Aus 
legung des Wortes Gottes gegeben 
und reich gejegnet durften wir aus» 
einanderfahren. Viele der Glieder be- 
teiligten fih an einem reichhaltigen 
Programm. Selbſt ein Sängerdor 
diente mit wichtigen Xiedern. 

Dann muß ich noch berichten, dab 
wir den 12. Nov, eine Hochzeit in un⸗ 
jerer Mitte feiern durften. Die 
PBrautleute waren Frank Töws und 
Tina Harder. Die Hodızeit fand im 
Saufe der Geſchwiſter des Bräuti- 
gams jtatt. Br. Löwen vollzog die 
Trauung und der Chor diente mit 
paffenden Liedern. Mir war. dieje 
Hochzeit jehr wichtig, da ich an einem 
Briefe denfen mußte, den wir un— 
längit von einem Bruder in Rubland 
erbielten. Diefer jchreibt unter an- 
derem: „Meine Frau ift frank und 
da denfe ich an manches Verſäumnis, 
aber wie geht es auch anders, wie 
lange haben wir jdhon feiner Trau- 
ung beigewohnt, wo man wieder gute 
Bor äte fallen kann.“ — Die Braut- 
leute find gewöhnlich bis oben an mit 
guten Vorfägen gefüllt, während wir 
„Altverheirateten“ ſchon vieles ver- 
geilen haben. 

Auf diefer Hochzeit wurde ich ge- 
tade bon Br. Löwen gefragt, wo der 
Bericht vom Erntadankjeft fteden ge 
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blieben ſei. Br. Löwen meinte, wir 
mühten uns immer wieder melden, 
damit wir nicht ganz vergejien wer— 
den. Ihr Brüder, denft an unier klei— 
nes Säuflein, welches ji) iiber jeden 
Bejuch freut. Da Weihnadten jo na 


be vor der Türe ift, wünſche ich demr 


Editor, den Mitarbeitern und der 
ganzen Leſerſchaft: „Fröhliche Weih— 
nachten und ein gejegnetes neues 
Jahr. H. W. 


Theologiſcher Teil 
5. Die Lehre betreffs der Perſon 
und der Wirkſamkeit des Heiligen 
Geiſtes in den Briefen der Apoſtel. 

Wir kommen jetzt zu dem widtig- 
sten Abſchnitt unſeres Gegenitandes. 
In der Apoſtelgeſchichte wurde, wie 
wir geſehen haben, die perjönlidıe 
(Senenwart des Heiligen Geiftes auf 
der Erde erwieſen durch allerlei Zei 
dien, Kräfte und Wunder, durd) die 
Gott selbit Seine Gegenwart anf 
der Erde kundmachte, Seine Aner 
fennung der VBerfammlung bezengte 
und die Verfündigung der Wahrheit 
befeitiate. Dies würde völlig hin 
reic!n, uns don der Gegenwart des 
Heiligen Geiſtes zu überzeugen. Ju— 
des wird diefe herrliche Tatſache erit 
in ihrer ganzen Schönheit und 
Wichtigkeit und in ihren unermeh 
lidı geſegneten Folgen erfannt, 
wenn wir die Lehre der Apoſtel 
über dieſen föftlihen Gegenitand 
erforſchen. Wir finden darin zweier 
lei: Seine Inwohnung in den ein- 
zelnen Gläubigen und Seine In 
wohnung in der Verſammlung, als 
ein Leib betradjtet. Als wohnend in 
den einzelnen Gläubigen Gr der 
Geiſt des Lebens, der Kraft, der 
Freiheit, der Sohnſchaft, der Herr 
lichkeit, der Verfienelung, ift Er das 
Unterpfand ihres Grbes und ihr 
Vertreter in ihren Schwaächheiten 
hienieden. Ms wohnend in der 
durdy Ihn mebildeten Kirche oder 
Verfammlung iit Er das Band ih- 
ver Einheit, der Spender ihrer Ga 
ben, Derjenige, weldıer alles in ihr 
wirft, ordnet und leitet. Jemehr wir 
die Köſtlichkeit und die Traqweite 
all der Segnungen erkennen, die mit 
der Gegenwart des Heiligen Geiites 
in Verbindung ſtehen und von ihr 
abhängin find, deito -mehr werden 
wir die tröſtliche Zuſage des Herrn 
zu würdigen willen: Er wird bei 
euch bleiben in Ewigkeit.“ Betrach 
ten wir denn zunächſt: 

a. Die Inwohnung des Heiligen 
Geiſtes und deren Wirkung in den 
einzelnen Gläubigen. 

Das Erlöſungswerk iſt vollbradıt 
und das Blut Chriſti iſt auf dem 
Gnadenſtuhl. Alle, die an Ihn glan 
ben, find mit dieſem koſtbaren Blute 
beiprenat, von allen ihren Sünden 
gereinigt und alſo fähig gemadıt, 
eine Wohnſtätte Gottes im Geiite zu 
fein. Chriitus hat, als die ewige Ge 
redhtigfeit der Seinigen und als das 
Haupt der Beriammlung, für Seine 
Glieder den Heiligen Geiit emp 
fangen (Apitaidı.2, 33), und der 
Geiſt ift im Namen des Sohnes 
vom Pater herniedergelandt worden. 
Gr wohnt in den einzelnen Gläubi- 





nen, verliert fie ihrer Erlöjung, 
ihrer Sohnſchaft und der ewigen 
Herrlichkeit und befähigt fie zu- 


gleid, das Werf des Herrn auf ber 
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Erde zu vollbringen. Alles das wer. 
den wir zur Unterfuhund der be- 
trerfenden Schriftitellen deutlid 
dargeitellt finden. Ju 1. Kor. 6, 19 
leſen Wir: „Wiffet ihr nicht, daß 
euer Leib der Tempel des Heiligen 
Geiſtes ift, der in eud wohnt?“ Wie 
Gott chedem in dem Tempel zu Je— 
ruſalem wohnte, jo wohnt Er jest 
in den Gläubigen. Gercinigt durd 
das Blut Chrifti, ift unſer Leib das 
geheiligte Gefäh, das Gott fidı zu 
Seiner Wohhung auserforen hat. 
Durdy beides, durch die Blutbe- 
iprengung Ghrifti und durd die In— 
wohnung des Geiftes, find wir jest 
vollig Gott abgejondert, Gefähe 
Seiner Ehre und Seines Tienites; 
denn „wo der Geift des Herrn iſt, 
iſt Freiheit.” (2. Kor. 3, 17.) 

„Wir aber haben nicht den Geiit 
der Welt empfangen, sondern den 
Geiit, der ans Gott ift, auf daß wir 
die Dinge fennen, die uns von Gott 
geichenkt find.” (1. Kor. 2, 12.) Der 
Geiſt gibt uns die Grfenntnis der 
Dinge Gottes. Er teilt fie mit (V. 
13) und befähigt uns zu ihrer Au 
nahme, (8. 14.) 

In feinem Brief an die Galater 
fragt Paulus: „Habt ihr den Geiit 
aus Gejeseswerfen empfangen, oder 
aus der Hunde des Glaubeus?“ 
(Say. 3, 2.) Zu dieſer Arage gab 
die Verwirrung Aulaß, die unter 
den Galatern emtitanden war, in 
dem fie, verführt durch Irrlehrer, 
die Gnade in Chriſto mit den Wer 
fen des Geſetzes zu vermengen indı 
ten. Die Frage jelbit aber beweiit 
dentlich, daß die gläubigen Galater 
den Geiſt empfangen hatten. Das 
ſelbe bezeugt Johannes, wenn er in 
ſeinem erſten Briefe den Gläubigen 
ſchreibt (Kap. 3, 24): „Hieran er 
kennen wir, daß Er (Gott) in uns 
bleibt, durd; den Geiit, den Er uns 
negeben hat.“ 

Wir wollen jest einige 
folgen laſſen, in denen die 
nung des Heiligen Geiites als die 
Verjiegelung des Gläubigen bis auf 
den Tag der Grlöjung und als Un 
terpfand der verheißenen Herrlich 


Stellen 
Inwoh 


keit bezeichnet wird. Zunächſt 
ſchreibt Paulus an die Gpheier: 
„Nachdem ihr geglaubt habt, jeid 


ihr verfienelt worden mit dem Hei 
linen Geiſte der Verheißung, wel 
cher das Unterſtand unſeres Erbes 
it, zur Grlöfjung des erworbenen 
Vefites, zum Preife Seiner Herr 
lichkeit.“ (ap. 1, 13. 14.) Durch 
die Mitteilung des Geiftes hat Gott 
Sein ewig gültiges Siegel auf alle 
nedrüdt, die an Jeſum alanben. 
Und dieſe Verſiegelung gibt unſeren 
Herzen völlige Gewißheit über das 
was wir glauben, und iſt ein Inter 
viand für das, was wir zu erivar 
ten haben. Bis zur Grlöiung des 
von Chriſto erworbenen Beſitzes, bis 
zur wirfliden Gmpfangnahme un 
jeres Erbes, beiisen wir den Heili 
nen Geiſt als Untervfand. Dicie 
Verſiegelung iſt alſo für den Glän 
binen nicht eine Sadıe, die noch ne 
ichehen fol, jondern die bereits ae 
ſchehen ift, denn es heit: „hr jeid 
verfienelt worden”. Dasſelbe wird 
uns in Eph. 4, 30 bezenat, wo der 
Apostel ermahnt: „Betrübet nicht 
den Heilinen Geiſt Gottes, durch 
welchen ihr verſiegelt worden jeid 
auf den Tag der Grlöfung.” 


Gbenjo leſen wir in 2, Kor. 1, 
22: „Der uns aud, verfiegelt hat u. 
hat das Unterpfand des Geiſtes in 
unjere Herzen gegeben.“ Ferner in 
Kap. 5, 5, wo von der Ueberklei— 
dung oder Verwandlung des Wlän- 
bigen hinſichtlich jeines Leibes die 
Nede iſt: „Der uns aber eben hinzu 
bereitet hat, iſt Gott, der uns audı 
das Unterpfand des Geiſtes gegeben 
hat.“ Diefe Stellen br5eugen zu- 
gleich, daß der Heilige Geiſt hienie 
den nidıt von uns geuommen wer 
den, kaun, denn die Verſiegelung 
des Geiſtes ift bis auf den Tan der 
Grlöjunn, der Grlöjung unieres 
Leibes (vergl. Röm. 8, 23), und Gr 
wohnt in uns als Unterpfand bis 
zur Grlöfung des erworbenen Be- 
jites, der Erlangung der verheifie 
nen Herrlichkeit. Wir haben jest 
ſchon den Geiſt der Herrlichkeit emp 
fangen, wie geidjrieben ſteht: „Der 
Geiſt der Herrlichkeit uud der Geiſt 
Gottes ruht auf euch.“ (1, Betr. 4, 
14.) 

Weiter diarafterifiert die Juwoh— 
nung des Heiligen Geiftes uniere 
nene Stellung vor Gott, „Ihr aber 
jeid midıe im Fleiſche, sondern im 
Geiite, wenn anders Gottes Geiſt 
in end) wohnt. Wenn aber jemand 
Chriſti Geiſt nicht hat, der ift midıt 
Sein.“ Röm. 8, 9.) Unſere Sicl 
lung vor Gott ift nicht mehr in dem 
eriten Adam, in jeiner- Natur und in 
ijeinem Willen, jondern wir werden, 
wenn anders der Geiſt Gottes im 
uns wohnt, vor Gott als lebend in 
dem Geiſte betraditet. Seine In 
wohnung verfidert uns, dak Gott 
jelbft in uns iſt. Zugleich iſt Er der 
Geiſt Christi, durch deſſen Kraft 
Chriſtus gelebt, gewirkt und ſich ac 
opfert hat, und durch den Er aufer 
weckt worden iſt. Durch dieſen in 
uns wohnenden Geiſt beſitzen wir 
dieſelbe Kraft, die in Ihm war. 
Durch Ihn ſind wir fähin, die Win 
ice und Neinungen des neuen Le 
bens zu erfüllen und die Fleiſches 
niedersuhalten. Durch Ihn vermö 
gen wir die „Handlungen des Lei 
bes zu töten.“ (Nöm. 8, 13.) 

Der in uns wohnende Geiſt iſt 
aber nicht nur die Quelle und die 
Kraft des neuen Lebens, jondern 
audı das Leben jelbit, denn alle Sei 
ne Früche find Gereditiafeit, wah 
rend die Neigungen und Früchte des 
Fleiſches, wenn deſſen Wille wirt 
ſam iſt, nichts als Sünde find, wes 
halb dieſer Leib dem Tode unter 
worfen iſt. Das bezeugt der Apoſtel 
m Röm. 8, 10: „Wenn aber Chri 
ſtus in end; it, fo iit der Leib zwar 
tot der Sünde wegen, der Geiſt aber 
Yeben, und an diefem Leben wird 
and) jelbit unier Leib in der Aufer 
ſtehung völlig teilhaben, denn 
„wenn der Geiſt Deſſen, der Jeſum 
aus den Toten auferweckt hat, in 
euch wohnt, ſo wird Er, der Chri 
ſtum aus den Toten auferweckt hat, 
and eure iterblidien Leiber leben 
din madıen wenen Seines in end 
wohnenden Geiſtes.“ (V. 11.) Wir 
haben hier alio drei Charaktere des 
Geiſtes: Er iſt der Geiſt Gottes, im 
Gegenſatz zu dem Fleiſche (8. 9), 
der Geiit Chriiti, der unieren Ban 
del im der Welt kennzeichnet, und 
der Geiit des Letens, in Berbin- 
rg mit unſerer Auferwedung. (V. 

) 
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ferner wird durdı den in uns 
wohnenden Heiligen Geiſt unſere 
Bezichung zu Gott, dem Vater, ge 
fennzeidinet. „Ahr habt nicht einen 
Geiſt der Knechtſchaft empfangen, 
wiederum zur Furcht“, d. h. ihr jeid 
nidt nach Sinai zurüdgebradit, 
„iondern einen Geiſt der Sohnſchaft 
habt ihr empfangen, in weldem 
wir rufen: Abba, Vater!“ (Röm. 
8, 15.) Unter dem Gejeb gab es fei- 
ne Sohnidaft, feine Freiheit, jon- 
dern nur Knechtſchaft und Furcht, m. 
darum konnte auch der Heilige Geiſt 
als Geiſt der Sohnſchaft, in nie— 
mand wohnen. Nachdem wir aber 
nun in das Haus Gottes aufgenom- 
men find, haben wir für immer den 
Titel „Söhne” und haben als ſolche 
den Geiſt Gottes empfangen, wie 
wır audı in Gal. 4, 6 leſen: „Weil 
ihr aber Söhne jeid, jo hat Gott den 
eilt Seines Sohnes in unjere Her— 
zen gelandt, der da ruft: Abba, Ba- 
ter.” Diefer Geiſt untericheidet uns 
deshalb auf das beitimmteite von 
den Gläubigen des Alten Teita 
ments. Wir haben deu Heiligen 
Geiſt der Sohnſchaft empfangen. 
Der Geiſt des Sohnes iſt in unſere 
Herzen gefandt, und Gr wird, nadı 
der Verheißung des Seren, ewig 
bei uns und in uns bleiben. Wohl 
fünnen wir Ihn durd Nachläſſigkeit 
im Wandel, durch ullerlei Sünden 
und Untreuen betrüben (veral. Eph. 
4, 30) und Sein Zeugnis in uns 
ſchwächen, wohl fann aus Mangel 
an Grfenntnis der Wahrheit und 
der völligen Befreiung der Ruf: 
„Abba, Bater!” von Aurdır begleitet 
jein, aber der Geiſt jelbit wird nie 
bon ums Weiden, weil der Herr dies 
verheifien hat uns Sein Wort wahr- 
haftig iſt. Durch Seine Gegenwart 
in uns gibt Gr mit unierem Geiite 
Zeugnis, daß wir Ninder Gottes 
find. Gr iſt als Perſon von unjerem 
Geiſte netrennt, aber im Zeugnis 
mit Ihm vereinigt. Sein Zengnis 
jtcht in völlinem Ginflang mit dem 
unjeres Geijtes, d. h. des durch den 
Heiligen Geiſtes in uns gewirkten 
Yebens. 

Im weiteren Verlauf unieres Ka— 
pitels jehen wir dann, wie der Geiit 
und das Leben andı praftiidier Wei— 
je in uns bereinigt find. Die ganze 
Schöpfung jenfzt unter der Knecht 
ſchaft des BVerderbnifies und lient 
gleichſam in Geburtswehen. (8. 21. 
22.) Sie wartet anf die Offenba- 
rung der Herrlichkeit der Söhne 
(Hottes. Durch unieren Leib find 
wir mit dieſer Schöpfung verbunden 
Teshalb „ienfzen and wir jelbit, 
die wir die Gritlinge des Geiſtes ha- 
ben, in uns jelbit eriwartend die 
Sohnſchaft: die Erlöſung unieres 
Yeibes.“ (Beral. 8. 23.) Gleichwie 
num einst Keine, als Menſch hiente:- 
den, durdı ein volltommenes Mitge- 
fühl an dieien durdı die Sünde her 
vorgebraditen Yeiden der Schöpfung 
jowie am unſeren Schmerzen teil» 
nahm, ſo auch jewt der Heilige Geiſt 
als wohnend in uns. Durdı Ihn 
jteigen unſere Gebete und Senfzer 
zu Gott hinauf, und Gr iſt es auch, 
der ihnen deu riditinen, gottgemäſ⸗ 
ſen Ausdrud gibt. Wir willen im 
den Umſtänden dieſes Lebens nicht, 
wie wir beten jollen, aber der Geiſt 
nimmt ſich unierer Schwachheit an, 


(Bortiegung folgt) 


—⸗ 
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F 
(14 Fortſetzung) 

Ich alanbe dir ſogar verheißen zu 
können, daß du bei der von mir er— 
wählten Brant auch die Zuneigung 
finden wirft, die du verlangit. Vier 
Moden gebe id) dir Bedenkzeit. 
Haft du bis dahin nicht nehandelt 
werde id) cs dann jtatt deiner tum.“ 

Reggfeld ſprang von ſeinem 
Stuhle auf. Er fühlte dunkel, daß 
er die Empörung, die in ihm gärte, 
nicht länger zu bemeiſtern vermod)- 
te, daß er Dinge janen mußte, die er 
jpater nicht Würde verantworten 
fönnen. „Ich bin jest wohl entlaj- 
fen?“ fragte er mit Flangloier 
Stimme. 

„Ja,“ erwiderte Marl Sigis 
mund, „die Angelegenheit iſt vor 
länfig erledigt. Du fannjt chen.“ 

Ohne ein Wort weiter zu jpredien 
wandte Reggfield fid um und ging 
hinaus. Gr dadıte midit darüber 
nad), was und wohin er aunenblid- 
lid; wollte; nur der unflare Wunſch 
beieelte ihn, eine mönlidiit große 
Entfernung zwiſchen ſich und das 
arane Felſengemach zu Ionen. Me: 
chaniſch öffnete und ſchloß er Türen, 
ftieg er Treppen hinauf und hinab, 
und als er emdlid still ftand, be 
fand er fih in einem gewölbten 
Raume, der durdı eine hohe Glas 


tnppel ſein bläulich ſich ein mit 
Samtdeden befleideter Altar, da 
rüber eine Fleine, altertümlice 


Nanzel. Den übrigen Teil des Rau 
mes füllten nepoliterte Yehnitühle. 
Es war die Schloßkapelle. 

Einige Sekunden blicb Reggfield 
ftehen und jah ſich verwundert um, 
als begreife er midıt, wie er hierher 
gekommen jei. Dann ſchritt er wei 
ter, ebenſo mechaniſch wie bisher. 
Gr gelangte an eine eiſerne Tür. 
Gin verblichener Spruch itand oben 
über der Tür, und ein verroiteter 
Schlüſſel ſteckte im Schloß. Als 
Reggfield ihn umzudrehen verſuch 
te, gab er knarrend und widerſtre 
bend nach, die Tür ſprang auf, und 
Stufen, die in den Schoß der Erde 
zn führen ſchienen, wurden ſichtbar. 
Stannend itand Mennfield davor. 
Eine dunkle Erinnerung erwadıte in 
ihm, daß er ſchon einmal hier ac 
ftanden habe und dann, von Neu 
nier und einem unbeitimmten Hran 
jen getrieben, jene Stufen hinabge 
ftiegen jei. Er lente die Hand an die 
Stirn, wie um die fliehende Erin 
nerung feitzuhalten. Aber es gelang 
ihm nicht. Co trat er langſam die 
Reiſe ins Unterirdiſche an. Nadı et 
wa zwanzin Stufen ſtieß er wieder 
auf ebene Erde. Vom Gingange fiel 
noch etwas Licht herein nnd ließ 
ihm erkennen, daß er in einem mäſ 
fin breiten Gange ſich befand, an 
deſſen Endpunkt wieder cin matter 
Lichtſchimmer anftandte. Und aber 
mals rente ſich die Grinnernma. 
Dort am Ende des Ganges mußte 
eine zweite Tür fein. Er fand fie: cs 
war eine eilerme Gittertür und auch 
hier ſteckte der Schlüſſel im Schloß. 
Als er Tie geöffnet hatte, hatte er 
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; Walditille und Weltleid. * 
* Von Anna von Blomberg > 


vor fid einen weiten halbdunteln 
Raum. Eine falte Morderluft wehte 
ihm entgegen, und durch Kleine er- 
blindete Feniter oben an der Dede 
drang das Tageslidit iparlih an 
dieſen Ort der Nadıt und des Todes, 
Dicht gedrängt in Neihe und Glied 
tand da Sarg an Sarg. Das große 
edle Geicledit der Grafen zu Regg— 
field harrte hier still dem Aufer— 
ftchungsmorgen entgegen, Gar 
manche, vor denen im Leben bviel- 
feidıt die Untertanen gezittert hat: 
ten, lagen hier ſtumm und ftill; nur 
das Wappen anf jedem einzelnen 
Metalliarge zeunte von ihrer einit 
maligen Größe. 

Fin eigenartiges Gefühl überkam 
Reggfield, als er jo ſtand und in die 
ftummen Reihen blidte, er, der letz— 
te Sproß dieſes großen Geſchlechts. 
Es war etiwas von jener Erhebung 
des Gemüts, die den einzelnen be 
fähigt, feine Wünſche und Hoffnun- 
nen zu opfern, fic hinzugeben zum 
Wohle eines Allgemeinen. Er indıte 
die beiden Sekten der Särge und 
itrenate jeine Augen an, bis er auf 
ihnen die Namen Georg und Grift 
entdedt hatte. Und dann lich er ſich 
auf den Stein blod, der den Mb- 
ſchluß einer langen Nette bildere, 
nieder und ſtützte den Kopf in die 
Hand. Da vor ihm lagen feine EI 
tern. Es beſchlich ihm eine heike 
Schnindyt nad) der Vater: und Mut 
terfiebe, die er ſchon verloren, noch 
ehe er ihren Wert erfannt hatte, Er 
fühlte, daß er zu einem Opfer bereit 
geweſen wäre, wenn der Mund der 
Eltern es von ihm aefordert hätte. 
In, wenn fie reden könnten! Wür 
den fie andı von ihm verlangen, daß 
er das Glück feines aanzen Lebens 
dahinneben jollte, um ihrem ruhm 
vollen, alten Mamen Feine Unehre 
zu machen? Grit jebt wurde ihm 
flar, wie feſte Geſtalt feine Wünſche 
idıon gewonnen hatten, und daß jei 
ne Seele nur modı don einem einzi 
gen Wilde erfüllt und beherridıt 
ward, Und war es denn eine Unehre 
menn er cin Mreis, friſch, hold und 
fieblich, wie kaum cin zweites, dem 
alten moridien Stamme ceinimpfte? 
und wieder, was fonnte ces dem til 
len Leuten Hier unten wißen, 
wenn er nm ihretwillen zeitleben ſich 
am cin ungeliebtes Weſen kettete? 
Aher die toten Eltern hatten kein 
Wort für ihn, keine Antwort auf 
alle jeine Rronen. Gr jelbit jollte n. 
mnũte enticdeiden. 

Do was war das? rente ſich den 
noch Yehen om dieier Stätte des To 
dra? (kin Tefies, Sitterndes Geränſch 
lich fc hören: es ſchien aus dem 
änkeriten Minfel der Gruft zu kam 
men. Meanfield ieh dorthin. Un 
druddriralidhe erwiternis Ira. her 
irpem Winfel; er konnte nicht ent 
drehen und wandte ſich aleihmültia 
wieder ab, um dein (Medenfen 
rodhrpnhongen. Mad Mirnten tedodı 
itärte ihn das leiſe Geräuſch nen 
nenem, Etmas hefremdet ieh er wie 
der hinunter, und wie vorher, fonn 


te er nichts entdeden. Allein als er 
eben den Kopf wieder umwenden 
wollte hörte er abermals das jelt- 
fame Geräuſch, flüfternd und ra- 
ichelnd, wie ein fchleifendes Sclepp- 
gewand. Und plötzlich zerriß der Ne- 
bel, der bis jest über jeinem Er— 
innerungsvermögen gelegen hatte. 
Klar und deutlich eritand vor jeinem 
geiitigen Auge ein grauenvoller 
Nadımittag, den er als Kind hier 
verlebte. Sein Onfel hatte ihn zur 
Strafe in die Schloßkapelle einge: 
jperrt. Vol Zorn und Troß war der 
wilde Knabe in dem heilinen Rau 
me umhergeſtürmt und hatt: dabei 
die eilerne Tür emtdedt. Er hoffte, 
durd fie die Freiheit wiederzuge— 
winnen, und jo war er die Treppe 
hinunterasftiogen und durd dem 
dunklen Gang und die Gittertür in 
die Gruft aclangt. Die zweite Tür 
aber war hinter ihm von jelber ins 
Schloß arfallen. er konnte fie nidıt 
wieder öffnen. Dann hatte er diejes 
jelbe Geräuſch nchört nnd zulekt et- 
was Weihes geſehen, das ans jenem 
Winkel hervorgehuſcht war. Nadı 
mehreren Stunden hatte ihn fein 
Onfel, durch die offene Tür a“f ſei— 
ne Spur geleitet, hier unten gefun— 
den. Bewußtlos und fieberfrant mnf- 
te er den Knaben hinmentranen. 

Mit einem heftinen Entſchluſſe 
erhob ſich Regafield jebi und nina 
anf den dunkeln Wirfel zu. Dodı er 
blieb wieder ftchn. Auch den tapfer 
ſten Menſchen wandelt ein beflem 
mendes Gefühl an, wenn er fi 
üherirdiiten Weſen gegenüber 
wähnt, und bedenkt man, in welcher 
Aufregung Reggfield hierher ge— 
fommen wer. jo wird man cs viel— 
leicht verzeihlidh finden, daß er von 
einem ähnlichen Wahn ſich umſtrik— 
fen lich. Wieder und dentlider noch 
hörte er jewt das rätielhafte Ge- 
räuſch, und unn, ja wahr, der mit 
großer Geſchwindigkeit fih u näh 
ern ſchien. Inſtinktiv gariff Reag— 
field nach dem Degen an ſeiner Sei— 
te — er war nicht vorhanden. Aber 
da ſtaud ietzt das weiße Etwas und 
ſah zu ihm herüber, feſt, unbeweg— 
ſich. Gin eiskalter Schaner über 
lief ihn, er wandte ſich um ſchritt 
dem Ausgange zu. In der Tür 
hlifte er noch einmal zurüd, er 
bliete ins Icere Dunkel, und Toten- 
ſtille  herricte im Fotenranm. 
Gleich daranf fiel dir Tür ächzend 
hinter ihm ins Schlek, und fo ver 
lich er den unheimliden Ort. 

In der Borhalle begennete ihm 
jeine Schweſter, die von einem 
Spazieraanne heimfehrte. Sie ja 
ihm vol ins Geſicht und rief er 
ſtannt: „rich, wie jonderhkar fichit 
du ans! Fehlt dir etwas?” 

„Wir? Nichts,” entgegnete 
Reggfield, „oder auch alles.“ 

„Dot der Onkel mit Dir geſpro 
dien, Erich?“ fraate dir Baronin; 
„uns verlangte er von dir?” 

Menrfield wollte eine amsivei- 
diende Antwort neben und feinen 
Wen fortiehen. Aber fie herührte 
ihm mit der Ep’ke ihres Fächers u. 
wiederhrite: „Was verlangte er 
von dir? Es iſt midıt Neugier, daß 
ih danach frage.“ 

„Er verlangte dañ ih einen 
Stammbaum mit ſechzehn Ahnen 


11. Dezember. 
heiraten soll,“ antwortete Regg— 
field. 

„Ginen Stammbaum? Du biit 


von Sinnen, Eric.“ 
„Rod; nicht ganz,“ erwiderte er; 
„ih habe die Partie ausgeſchla— 


gen,” 


„Sei fein Tor,” ſagte die Ba— 
ronin. „Wenn, wie idı vermute, 
der Onfel dir Fräulein von Sen 
gern zur Gemahlin bietet, dann 
tönnteit du wohl zugreifen.“ 

„Laß. mid, Alice,“ entgegnete 
Reggfield; „ic bin jett nicht in der 
Berfafiung, um mod; weiter über 
dieien Gegenstand jpredien zu kön— 
nen.” 

Doch fie begann noch einmal: 
„Du biſt recht wunderlicd was ver 
lanait du denn, wenn Fränlein von 
Sengern dir nicht gefällt?“ 

„Herr des Himmels,“ rief Regg 
field und griff ſich verzweiflungs— 
voll an die Stirn, „ſo rede doch 
nicht mehr mit mir, Alile. Da 
fichit ia, wie unliebenswürdig id) 
heute bin.” 

„Da heit du recht.“ entgegnete 
ſie, halb lächelnd, und als er ſich 
von ihr entfernte, ſah ſie ihm nad 
und fcrüttelte den Mopf. „Ammer 
noch der alte Unband.“ 

Die Nadıt, melde dieſem Tage 
folgte, gehörte zu den unannenchm 
ften, dir Nennfield je zumebradıt 
hatte. Sein Schlafzimmer lag in 
einem der beiden Türme und nlüd 
licherweiſe unter der aroßen Uhr. 
In der mädrtlifen Stille war das 
Geränih des Räderwerks nur um 
fo dentlider zu hören, und Nenn 
field meinte, es an der Erſchütte 
rung feines WBettes zu fühlen, wie 
das große Vendel ſich langſam hin 
und her bewente. „Nrrif, rruf,” 
flana rs unanfhörlic. Dann ſah er 
Franzöiſe vor ſich mit dem langen 
Ge dır und der langen Naie und 
den unarasidien Bemenung. Als er 
endlich ivot nach Mitternadit über 
müdet eimichlief, twrrde er von pei 
nigenden Traumgeſichtern heimge 
ſucht. Serena ſtand vor ihm, aber 
fie hatte Aranzöiies lange Naſe. 
Sie itredte ihm die Hand entarnen, 
aber fie tat cs ſtoßweiſe, als fähen 
lauter hölzerne Gelenfe in ihrem 
Arm, und als fie endlich damit zu 
itande aefommen war, hörte Mean 
field ein lautes und vernehmliches 
„Rrruk.“ Dann Fam Eſther. Auch 
ſie hatte ein langes Geſicht, und ſie 
fing an zu tanzen, ganz entſeslich 
langſam nach der Melodie: „le 
der Grokvater die Grofmutter 
nehm.” Sieranf erſchie« ahermals 
Serena und tanzte gleichfalls, und 
zuleßt tanzten fie alle drei. u. tanz: 
ten bis in das Grabgewölbe hinnn 
ter, zwiſchen nllen Särgen hin 
durd. Der weiße Punkt huſchte ans 
dem Winkel hervor und huſchte 
wieder zurüd, und jedesmal, wenn 
er don neuem eridıien, klang cs fei- 
erlih Rrruk.“ 

Beim Griwadıen am Morgen 
fühlte Menafield feinen Kopf ſchwer 
und heiß, wie einen fremden Ge 
aenitand. (Fr rieb ſich die Stirn, um 
den dumäien Druck. der ihm von 
jeinen Träumen verblicehen war, zu 
entfernen, nnd dann itand er mit 
Haft auf: es drannte ihn, das ihm 
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völlig verleidete Zimmer jo bald 
als möglid; zu verlajien. Als er 


nad dem Speiſeſaal ging, meinte 
er immer nodh die Saͤwingungen 
des großen Pendels in jeinem Kop 
fe zu verjpüren und das Räderge— 
räuſch in jeinen Ohren ſummen zu 
hören. 

Karl Sigismund 
Saal zum gemeiniamen Frühſtück. 
Nadıdem es beendigt War, fragte 
er jeinen Neffen: „Wann mußt du 
fahren ?* 

„Gleich,“ 
eilig. 

Der Graf wandte ſich dem har 
renden Diener zu und aab den Be 
fehl zum Anipannen. Dann blieb er 
mit feinem Neffen und feiner Nich 
te noch eine Pierteritunde in ruhi 
gem Geipräd, bis das Vorfahren 


erihien im 


antwortete Reggfield 


des Wagens nemeldet wurde. Nun 
reihte er dem Sceidenden die 


Hand und jante: „Gehab did wohl 
Grid; in vier Moden verlange id 
Antwort.” 

Nenafield antwortete 
einer Verbeugung 
dete fih dann 


nur mit 
und verabidie 
ebenio kurz von jei 
ner Schweſter. Als er, vor dem 
Portal angelangt, seinen Fuß im 
den Wagen jeten wollte, öffnete ſich 
oben ein Fenſter und eine Flagende 
Kınderitimme rief: „Onkel Grid, 
gehit du ſchon wieder fort? Du hait 
uns ja nicht Adien geſagt.“ 

„Adien,“ rief Reggfield hinauf 
und ſprang in den Wagen. 

„Ad mein,“ klagte die Stimme 
wieder, „io meine ichs nicht. Fahre 
noch nicht fort; du biſt ja unſer lie 
ber, guter Onfel. Komm doch noch 
eınmal zu uns.” 

Negafivld Fomnte diejen rühren 
den Bitten nicht wiederjtchen. Gr 
verlich den Wanen und fehrte in 
das Schloß zurüd. Die hohen Wän 
de gaben ein unwilliges Echo, als 


er eilenden Fuſßes au ihnen vor 
überfhritt und ſämtliche Türen 
hinter ſich offen lieh, wofern sie 


nicht von ſelbſt zufielen. Als jeine 
haitigen Schritte ſich dem Minder 
zimmer näherten, wurden zu alei 
cher Zeit zwei Türen ſtürmiſch anf 


geifien. Aus der einen flon ihm 
Grifa entgegen und ſchlang ihre 
Aermchen um seinen Hals und 


durch die andere drangen Karlis u. 
Adalbert, die ih am den Mantel 
ihres jungen Oheims hännten. 

„Onkel Grid,“ ſagte die Mleine, 
„warum willſt du ſchon wieder 
fort? Wir hatten wus jo ſehr anf 
did; gefreut, nun biſt du nur ein 
einziges Mal bei uns geweſen. Du 
biit Fanın nefommen und gehſt wie 
der. und wir müſſen hier bleiben.“ 

Dicke Tränen liefen über das 
blaſſe Kindergeſichthen und ſtimm 
ten Regafield nanz weid. Er nahm 
das Wändlrin in seine Arme amd 
war freundlich bemüht, es zu tröi 
ten. 

Unterdeſſen ſchmiente jih Marlis 
aanz gegen jene Gewohnbeit em 
ihm und flüſterte: „Mimmm mich mit 
Onkel rich, dir will ich immer ne 
horchen.” 

„Wenn du miriteit, mie Jieh wir 
dich haben.“ inate Erika mieder; 
„wir reden olfe Tage von dir.“ 

„Auch ih Ahahe end ſieb,“ ermi 
derte Menafield, indem er ſeine 


Mennonitiſche Rundſchau 


kleine Nichte küßte. Da fiel fein Blick 
auf Frauzotſe, vie in der zur ſtaud 
umd ıyr Anblick rief ihm alle ſeine 
unangenehmen, mnadtiıden Em 
prindungen zurüd. Der weide Zug 
versdjwand ans jeinem Geſicht, er 
ließ Grıfa zu Boden gleiten und 
berreite jeinen Wantel ans den 
Banden der Knaben. 

„Adien, Monſienr,“ jagte Fran— 
zöiſe,“ ahnungslos. 

„Adien, 


ademoiſelle,“ eriwi- 
derte Reggfieſd kurz und ſtolz, 
wandte ſich und ging hoch aufge 


richtet von dannen. 

Noch einmal wurde indeſſen ſei— 
ne Abreiſe, wenn auch nur für Au 
aenblide, verhindert. Als er wie 
der im Wannen ſaß frante der alte, 
ergraute Diener, der den Schlag 
ſchloß: „Warum verweilen denn 
der Herr Graf immer nur jo furze 


Zeit in unſerm schönen Storri 
nef?“ 
„Neil ich es anderswo ſchöner 


finde,” aab Reggfield zur Antwort. 

„Bm,“ jante der Alte und ftreif 
te jein Geſicht mit einem prüfenden 
Wide, „halten zu Gnaden, id fen 
ne ſchon ſo lange uniern alten 
Herrn Grafen, nnd id fenne and) 
meinen jungen Herrn Grafen von 


Nindesbeinen an. Sind beides 
Reggfielde von Storrinef. Ein 
ihlimmes Dina. Halten zu Gma 


den, mein anädiger Herr Graf.“ 

Neanfield hatte zwar die Stirn 
finiter zuſammengezogen, aber ſie 
nlättete ſich wieder, als er dem tren 
en Diener die Hand reidıte und ſag— 
te: „Auf Wiederiehen, alter 
Freund!“ 

Dann zogen die Pferde au, und 


in raſchem Trabe führten fie den 
Grben von Storrinef hinunter in 


das ebene Yand. 


Siebentes Kapitel. 

Unerquickliche Tage waren es, 
die Reggfield verlebte, nadıdem er 
von feinem Beindıe bei jeinem O 
heim zurückgekehrt war. Zweifel u. 
Nummer liehen ihm wicht zur Ruhe 
fommen, und des MWadıts floh ihm 
der Schlaf. Er verlich feine Woh 
nuna nur zu Den Dienititunden. 
Die Anfforderungen jeiner Kame— 
raden, ſich ihrem Grholung ſuchen 
den Kreiſe anzuidlichen, lehnte er 
fursiwen ab und zog ſich itatt deſſen 
in ſeine einſamen vier Wände zu 
rück. Varrnbek, der einzine, deſſen 
Ueberrednugskunſt cs ſonſt ge 
laug, ihn ans ſeinen Tränmereien 
in das Leben zurückzenuführen, weil 
te noch bei feiner Schweſter Grete; 
nadı ihm empfand Reggfield leb 
hafte Schnindıt; er hätte gern, wie 
idıon jo oft, das, was ihn anälte, 
drin Trewen Freunde anvdertrant. 
Aher Barrubef kam midt, mur 
(rnit von Sengern eridien einmal, 


nnd Menatield mußte ſich zuſam 
mennechmen, daß er den unſchuldi 
nen Studernten nicht die Sargen 
entgelten ließ, die um ſeiner 


Schweſter willen 
men waren. 

Sa vergingen fürf Tane. 
mahlih tret ein ruhinerer 
ein. Das Rünglein 
bisher heftig Hin 


uber ihn gekom 


All 
2uſtand 
der Wage, das 
und her ge— 


ſchwankt hatte, neigte jid num ganz 
enticiieden zur Seite, die eine Wag— 
ſchale ſank tiefer und tiefer, und 
folgerichtig ſtieg die andere. 

Am ſechſten Tage kehrte Regg— 
field nicht, wie gewöhnlich nach den 
Dienſtübnngen in ſeine Wohnung 
zurück. Er gab nur ſeinem Bur— 
ſchen eine furze Anweiſung, dann 
warf er fein Pferd herum, uud Imi- 
tig trabte Fokki mit ihm die Straße 
hinunter. Beide, Roß und Weiter, 
fümmerte es wenin, daß der Herbjt- 
wind scharf und ſchneidend durd) 
die Luft pfiff und welke Blätter anf 
ſeinen Fittigen tanzten. Fröhlich 
sonen ſie ihre Straße. Fokki wußte, 
daß er in dem Stall, der das Ziel 
der Meile bildete ſehr aut verpflent, 
bewundert und geliebkoſt ward, nnd 
Reggfield inmmte zu dem eiligen 
Hufſchlag ſeines Pferdes ein Lied, 
das er ſelbſt vor Wochen kompo 
niert hatte: 

„O ſchneller, mein Won, 

Hast, mit Saft! 
Wie ſänmig dünkt mic dein Ka 
nen! 
In den Wald, in den Wald meine 
ieline Xait, 
Mein jühes Geheimnis zu tragen.” 

Der Herbititurm drang an den 
beiden vorbei. Gr fuhr mit rauher 
Mederei in die nächſten Banme m. 
trieb jeine Bente von buntgefärb 
tom Yanb im tollen Wirbeltan; dem 
Meiter ins Geſicht. Dann aber ent 
faltete er feine mächtigen Schwin 
nen und flog vorans; auch er kann 
te das Ziel. 

In der Wohnſtube der Oberföri 
terei ſaß Serena vor dem großen 
Tiſche und ſchrieb. Es war ein 
langweiliner Bericht am die Forſt 
verwaltung, den ſie abidrrieb. Dem 
Oberföriter waren durd Grkran 
fung zweier feiner Beamten meh— 
rere Arbeiten lienen acblieben, und 
er hatte unn feine Todıter gebeten, 


mit 


ihm mit ihrer miedliden Band 
ſchrift zum Hilfe zu fommen. Ge- 
wiſſenhaft malte fie Buchſtaben 


für Buchſtaben nach, aber von Zeit 
su Zeit richtete fie den Blick anf die 


arofe Uhr; denn außer Dielen 
Schreiberdieniten hatte fie heute 


and noch das Amt der Hausfrau 
zu veriehen. Die Mutter war eben zu 


ienen Grfranften gegangen, nnd 
Maria hatte fie benleitet. Wenn fie 
nun don ihrem Samariternange 
heimfehrten, dann sollten fie den 


Kaffeetiſch ianber gedeckt und alles 
bereit finden, um ſich von der Un 
bill des Wetters zu erholen. Ohne 
es ſich ſelbſt einzugeſtehen, ſehnte 
Serena ſich von den langweiligen 
Papieren hinweg in Küche u. Spei 
jefammer; der Vebensinit, die in 
ihren Gliedern vpridelte, fiel das 
Stillſiten dodı zu ſaner. 

ic das dranien wehte! Der 
Sturm erfahte die Weinranfen ı. 
Hopfte mit ihnen am die Feuſter. 
Dann fuhr er durdı den Scdornitein 
herunter und ſchüttelte die Ofentür 
daß fie ächzte. Immer wieder madı 
te er ſich vor dem Zimmer zu ſchaf 
fen, im dem das ſchreibende Mand 
fein ieh. Mas hatte er nur, der wil 
de Geſelle, daß er heute aar jo um 
beirheiden pochte und rüttelte? 

Einmal ſchien es Serena, als 


hörte fie anf dem 
ſchlag eines Pferdes. 
in ihrer Arbeit 


Hofe den Huf- 

Sie lieh ſich 
nicht ſtören; es 
mode wohl der Franz mit dem 
Brannen jein, der Holz herbeifah- 
ren jollte. Nun aber ging die Hans- 
tür, ein eiliger Schritt fam über 
den Flur, und dann klopfte es an 
die Zimmertür. Cine tiefe Nöte über- 
zog Serenas Geſicht. Diefer Schritt 
und dieies Klopfen fie legte die 
Feder nieder und ſtarrte nad) der 
Tür. Noch einmal Flopfte es, lauter 
und unneduldiaer, und auf ihr 
ſtockendes „Herein“ öffnete ſich die 
Tür mit Ungeſtüm. Reggfield ſtand 
auf der Schwelle. 

Er ſagte nichts, nur ſein Blick 
haftete auf dem erglühenden Mäd— 


chen mit einem unbeſchreiblichen 
Ausdruck. 
Endlich ermannte ſich Serena 


zum Sprechen. „Herr Graf!” ſagte 
ſie. 

Da kam er herein. Als er dicht 
vor ihr ſtand, ſagte er tief bewegt: 
„Da bin ich und mit mir mein Herz 
und meine Hand, und ich frage Sie, 
Serena, wollen Sie dieſe drei an- 
nehmen ?” 

Wie es dann Fam, das wußten 
fie ſelbſt nicht. In der nächſten Mi- 
unte hielt er ſie umſchlungen und 


flüſterte ihr Worte der heißeſten 
Liebe za. 
Wieder kamen Schritte über den 


Flur, die beiden hörten hichts. Erſt 
als ſich von wenem die Tür öffnete 
blidten ste ani. Jetzt war es der 
Oberföriter, der auf der Schwelle 
ftand. Tötlich ericdıroden, mit weit 
geöffneten Augen jah er anf das 
Bild, das ſich ihm bot. 

Nenaficld nahm Serenas Hand 
im die feine und trat mit ihr vor 
den ipradyloien Vater. So blieb er 
itehen, ein ſtummer und doch bered- 
ter Bittiteller. 

Der Oberföriter aber ftredte die 
Hand aus und zog feine Tochter 
von ihm himwen. „Sch hinans, Se— 
rena,” aebot er mit mühlam be- 
herridiser Stimme; „ich habe mit 
den Herrn Grafen allein zu reden,.” 

Als ſie das Zimmer verlafien 
hatte, benann Reggfield: „Es war 
nicht meine Abſicht, im dieſer Form 
zu werben. ‘ch wollte zuerſt, wie es 
fihh gehört, mit Ahnen ſprechen. 
Aber als ic fie jo undermutet vor 
mir jah, deren Bild mih im Wa- 
dien und Tranmen benleitete, da 
verlieh mid; die Beionnenheit. Ber- 
zeihen Sie mir, wenn ich Unrecht 
netan habe.“ 

„Ja,“ ſagte Oberförſter, 
„Sie haben Unrecht getan daß Sie 
den Frieden einer Seele ſtörten; 
denn nie und nimmer kann ich mei— 
ne Ginwillinuna neben zu dem, was 
Sie verlangen.” 

Regafield erbleichte. Daranf war 
er nicht vorbereitet geweſen, daR 
ibm auch von dieier Seite Hinder- 
nie in den Men nelent werden 
wärden. Er nlanbte, wenn er feine 
einenen Bedenken beiient und den 
Kampf mit feinem heim aufge 
nommen hätte, io wäre der Rubi- 
fon überschritten. „Wollen Sie mir 
nidıt weninitens den Grund zu die 
fer, ih muß meitchen, völlig nner- 
warteten Antivort nennen 9 

(Kortieknnn folat) 


der 
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Adrefienverändernng. 





Aeltejter Jacob H. Janzen, Frau 
Elieſe Janzen und Frl. Käte Neu- 
feld, früher 35 Church Street, Wa— 
terloo, Ont., geben hiermit bekannt, 
daß ihre gegenwärtige Adreſſe iſt: 
2331 Weit 437th Avenue, Vancou— 
ver, B. C., Canada. 


Dentſch· Kanadiſcher Bund von 
Manitoba. 








Den Delegierten de8 D. R. B. v. 
M. zur gefälligen Kenntnisnahme, 
dab am Donnerstag, den 19. De- 
zember, eine Verſammlung des Bun- 
des im Lofale der St. Petrifirche, 
Ede Sherbroof und Ellice Ave, (Pa- 
ftor Sartig) beginnend 8 Uhr a- 
bends, itattfindet. Die Delegierten 
werden höflichſt erfucht, pünktlich zu 
eriheinen. Tagesordnung: Schüler- 


Alennonitifche Rundſchau 


wettbeiwerb, Kindesfeſt und -Deutfcher 
Tag. 

Der Vorſtand erſucht alle Eltern, 
Lehrer und Paſtoren, die Anmeldung 
derjenigen Binder, melde ji am 
Schülerwettbewerb beteiligen wollen, 
bis zum 15. Sanuar 1936 einzurei- 
hen. Die Regeln des Wettbewerb3 
werden in 8 oder 10 Tagen in Rund- 
ichreiben an die eingejandten Adreſ— 
fen abgehen. Der Schlußtermin für 
fertige Arbeiten iſt auf den 1. Fe— 
bruar feitgejett. 

Ferner werden die Vorſitzenden 
der Gemeinden, Vereine und fonfti- 
gen Organifationen gebeten, ' die 
Wahlen der Delegierten fiir da3 
Jahr 1936 vorzunehmen, damit die 
Anmeldung derfielben rechtzeitig er- 
folgt. 


W. Beder, Schriftf. 
360 Ottawa Ave., Winnipeg. 


— Berlin. Auf feiner fünfhun- 
dertften Fahrt jtellte das Quftichiff 
„Graf Zeppelin“ einen neuen Dauer- 
reford auf. Infolge der Unruhen in 
Brafilien war das Luftſchiff auf jei- 
ner planmäßigen Poſtfahrt von 
Bathhurit in Afrifa an, an der Lan- 
dung in Pernambuco verhindert 
und mußte von Montag früh bis 
Mittwoch nahm. an der bra iliani- 
ſchen Küſte freuzen, bis e8 endlich in 
Bernambuco landen fonnte. Das 
bedeutet, daß es fich 119 Stunden in 
der Zuft befand, womit der bisherige 
Dauerreford von 111 Stunden und 
15 Minuten um rund 7 Stunden 
iiberboten murde, Während der 
Fahrt wurden von einem Dampfer 
110 Kilo friſche Lebensmittel an 
Bord genommen. 


—Rindeiter, England. Admiral 
Sir Edward Eden Bradford, 76, der 


11. Dezember. 








— — — — — 


Geſundheitsereme Fo-Yo 


wirft wunderbar erfriſchend und heilend 
auf die Haut. Keine raube und jpröde 
Haut mehr. Drei Unzen Jar $1.00 
(3 fur $2.50) portofrei, nur durch die 
alleinigen Heriteller der Fo-⸗Yo Produf- 
te. 





Emil Kaiſer Go, 
31 Herfimer ©t., Noceiter, N. 9. 














— 






— 














Ein Drei⸗Maſt 


Schooner 
im Sturm! 


Der kluge und erfahrene Kapitän 
fah den Sturm herantommen. Er lich 
alle Segel reffen, bis anf zwei. Er 
lich das Ded klarmachen und fteht 
jest auf der Kommandobrüde, ſchaut 
in das wilde Branfen der Wogen nnd 
iſt glüdlich in dem Gedanken, daß ſein 
autes Schiff dank feiner Erfahrung 
und Vorausſicht die Wut der Elemen- 
te überftehen wird, 


„Auf Ihrer Lebensreife nehmen Cie auch 

häufig Zeichen eines herannahenden Stur— 
mes wahr. Cie find ſchwach und müde, 
Zie fönnen weder ejien noch ſchlafen, Eie 
fühlen fich nervös, raitlos, reizbar und bes 
drüdt. Mißachten Eie diefe Warnungs- 
lignale? Cie zeigen vielleiht an, daß Ahr 
Magen und Ihre Eingemweide nicht richtig 
funftionieren. Nehmen Sie 


Forni's Alpenfräuter 


Diefes weit befannte Kränterheilmittel jtärft den Magen, indem es den Berbanungs- und Ansihei- 
dungsprozeh fördert. Es reguliert die Verdanung und erhöht den Urinfinf. Dadurch für- 
dert es die Ansidreibung giftiger verbrauchter Stoffe ans dem Syſtem nnd ruft 
eine ansgezeidnete Wirfung anf das allgemeine Befinden hervor.” 


Fire vier Generationen leid ender Menſchen Hat fid) Forni's Alpenfränter als treuer Freund nud 
wahrer Segen erwiejen. Es wird als Heilmittel bennst für 
Erkältungen, Kopfichmerzen, Magenbeſchwerden, 
Stuhlbejchwerden, Peritspfung und Hautausſchlag 
Es enthält feine gemohnheitserzeugende Drogen, ijt angenehm einzunehmen, und wegen feiner aus- 


gezeichneten, heilfräftigen Eigenſchaften ift es heute die popufäre Familienmedizin in Taufen- 
den bon Heimen in den Vereinigten Staaten und Canada. Beitellen fie heute eine Flaſche. 


Beionderes Angebot 


Forni's Alpenfräuter ift fein gewöhn- 
liher Sandelsartifel; nur Lofalagenten 
liefern &. Eine bejondere Probeflaſche, 
14 Unzen Medizin enthaltend, wird porto- 
irei für einen Dollar und nebenjtehenden 
Coubon geſchickt. 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co, 
2501 Washington Bivd, CHICAGO, ILL. 


(Boilfrei geliefert im Panabe.) 








Dr. Peter Fahrney & Sons To., Goupon No. G 2179. 
2501 Waſhington Blod., Chicago, SU. 


Für beigefügten Vetrag von einem Dollar ſchicken Sie 
mir eine Probeflaiye Forni's Alpenfräuter, portofrei. 


Name ...cuccn 


Boftomt ... 





im Weltfriege das dritte britifche 
Geſchwader befehligte, iſt geitorben. 

— Rafhington. Vom 30. Nov, 
ab überläßt die Bundesregierung die 
Sorge für rund vier Millionen Be- 
dürftige wieder den einzelnen Ge— 
meinden des Landes, und Notitands 
bilfsverwalter Harry Sopfins be 
faßt fich jegt mit der underzüglichen 
Ziquidierung der Bundes-Notitands 
bilfsverwaltung. Er gab an, daß 
bom 30. Nov. ab die 3,500,000 ar 
beitsfähigen Arbeitslofen der Nation 
an regierungsfinanzierten Projekten 
tätig fein werden. 

Die Meinungsverfhiedenheit der 
beiden über eine allgemeine Amneftie 
droht nunmehr zu einem offenen 
Bruch zu führen. 

— London. In gut informierten 
Kreifen rechnet man bier nunmehr 
damit, daß eine tatjächliche Oelſperre 
gegen Stalien noch vor Weihnachten 
durchgeführt werden wird. 

— Addis Abeba. Länfer ans dem 
Süden bradıiten Meldungen an Kai— 
fer Haile Selaffie, daß die infpirier 
ten äthiopihen Truppen im Süden 
die Armeen des Generals Rodolfo 
Graziani bis zu der Linie zuriidge 
mworfen haben, die fie beim Ausbruch 
der Feindieligfeiten hielten. 

— flairo, Aegypten. Aegypten, 
das zwar fein Mitglied des Völker 
bundes ift, wird indeffen dem Bei 
jpiel des PVölferbundes folgen und 
Sanktionen gegen Stalien erflären. 

— When. Georg der Zweite, der 
erit vor etlihen Wochen den Thron 
Griechenlands nad 12jähriger Ver 
bannung wieder beitiegen bat, jcheint 
fi) nicht mit der Rolle einer Atrappe 
für General Georg Kondylis begnü— 
gen zu mollen. 

Die Monardie wurde befanntlic) 
auf Betreiben von Kondylis und der 
ihm ergebenen Armee in einer Bolfs 
abitimmung reitauriert, die dem Kö 
nige eine erdrüdende Mehrheit gab. 
Seither iit der Anhang Georgs noch 
gewachſen, während ſich der Einfluß 
des General3 immer mehr bverringer- 
te. 





Ein pafiendes 
Weihnachtsgeſchenk 
(ſegenbringend ein ganzes Jahr) 


„Freie“ Vibelkurſe 


in Deutſch und Engliſch, eine Liehesar 
beit für den Meiſter, (nur $1.00 das 
Er: für Bruden, Poſtgeld, etc.) 
Ballend für da3 Heim und die Ge- 
meinde, allein und in Gruppen, für Jung 
und U. Die Bibel iſt das einzige 
Zertbud. Der Kurſus iit einfach und 
doch recht tiefgehend 


Prediger 3. ®. Epp, Bibellehrer, 
865 N. La Ealle ©t., Chicago 
(früher: Meno, Ofla.) 


























1988. 


Mennonitifche Rundſchau it 















Das befte Weihnachtsgeichent für Kranke 











Das beite Weihnachtsgefchent für Herren 


ift eine gute Schweizer-Uhr 











No. 1 7 Steine, Nidel-Gehäufe $ 6.75 
No. 2 15 Steine, Nidel-Gehäuje 7.25 
No. 8 15 Eteine, vergoldetes Gehäufe 8.75 
No. 4 17 Steine, vergoldetes Gehäufe, (mei) 10.75 





Alle oben angeführte Uhren find auf 18 Monate garantiert; alle Ges 
häufe find mit Gewinde und daher ftaubjicher. Zu haben nur bei: 


S Koflowsty 


— 


702 Arlington St. Winnipeg, Man. 




















Farmer und Städter! 


Wir empfehlen, unfer in der Hoch⸗ 
mühle gut gemahlenes Mehl, 4 mäßige 
Preije, wie folgt: No. 1 Weizenmehl, 
Schlichtmehl, Noggenmehl, Mannagrüge, 


Max Steintopf, B.A. 


®. 2. Lawrence, BE, RC. Heilung durch den wunderbaren J 


Radio⸗funkſchmuck 


Steinkopf & Cawrence 


Deutſche Advokaten, Rechtsanwälte 
ete. 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man 
Telephon: 26 869—26 860 
Braftigieren in allen Gerichten Ca⸗ 
nabas. — Gegründet 1905. 


(Cream of Wheat), Grobe und feine 
Kleie. Zu haben bei 9. 9. Friefen, 508 
Mlegander Ave, Winnippeg, Man. 
GARDENTON MILLING CO. 
Gardenton, Man. 


Weihnachtswaren 


fenden wir: per Poſt, per Expreh 





Die eritaunliden Erfolge, die durch die Entdefung der Strahlentherapie 
in Europa erzielt worden jind, werden jetzt aud in Kanada befannt. I. 
Nofe Gräf, W. Hamilton, Ont., ſchreibt, daß die Sonne wieder für fie 
fcheint, weil fie durch Die Nadio-Funkkette erneut arbeitsfähig und lebens- 
freudig aeworden ift nachdem fie ein Krüppel war. — Herr Paſtor J. Mafuhr, 
Edmonton, Alta., gibt bekannt, daß feine Frau fchon nad einigen Tagen 
von rhenmatifcden Schmerzen befreit wurde. — Herr Joſeph Kleduer, 
Bernon, B. G. teilt uns mit, daß er fchon feit 25 Jahren an Magenfchmer- 
zen gelitten hat. Man hätte ihn operieren wollen und geraten nadı Rocheſter 
zu gehen. Hat viel Geld für Mebizin ausgegeben nnd erit die Yunkfette hat 
ihn wieder geſund gemacht, ſodaß er jet guten Appetit hat und alles wie- 























— und per Fracht ber eſſen kann. Herr Paul Schultz aus Ottawa ſchreibt: „Die Kette hat 
— E mir wunderbar geholfen. Ich möchte nicht wieder ohne dieſe Hilfe ſein und 
zus ei - ar wärbe mic nicht für $100.00 davon trennen.” — Und fo erhalten wir tüg- 
* eanuts: 1 BE een 4 Daukſchreiben. 
Wervös — Beizbar? Balnüffe, pfundmeife ass 17 —— 24 
Haſelnüſſe, pfundweiſe —— Diefe einzigartigen Erfolge find auf die Strahlenantenne der Kette zu- 
Bier iſt raſche Hilfe Brafilnüffe, pro Pfund . nu rüdzuführen, die die wunderbare Eigenſchaft hat, Kranfheitöteime ans 
Barum nervös oder reigbar feing Feigen, 8 Khund d dem Körper zu vertreiben und günftige Aetheritraflen aufzunehmen. — - 
Nuna-Tone bringt raſche Silfe &8 ift ein Datteln, 8 Pfund für „ses Neubelebt und friichgeitärft wird jeder der die Kette auch nur einige Tage 
eibeltes * für Nervengewebe und —* ee Barker vẽ 3 getragen hat. 
wirft als Stimulant auf das ganze Ner⸗ a zigeit, et, . 2 
venfnftem. Nervofität a 0 Leute Natoweja Schejti, ohne Papier, Pf. +25 Der inniaite Weihnachtswunich 
reisbar und unangenehm. Stärten Sie Ruffian Candy, pro Pfund ums ‚24 — gu ; N 
Ihre Nerven mit Nuga-Tone, und die Lemon⸗Orange Elices, p. Pf. „... u | eines jeden iſt — „Gefund und Fröhlich“ — zu fein. Dielen Wunſch follte 
Beichwerden werden bald vergefien fein. Marmelade, pro Pfund aussen > fi) jeder Leidende, und Verwandte oder Freunde von Kranfen zu Herzen 
Kein fchlechter Gefchmad in Auga-Tone, Ponpalje, pro Pf. .... .25. umd zu .17 nehmen. Für rauen ift die Kette außerdem ein ſchönes Schmuditüd, 
Es ift in Tablettenform und ganz leicht Schokolade Drops, pro Pf. zn .17 während die Männer fie einfach unauffällig unter der Wäſche tragen. 


Schokolade, 8 für 05 
Schokolade in Dofen: 8 Pfund ... .65 
Schofolade in Doien, 5 Bfund .... .95 
Halva, pro Pfund 2656. p. Doje 1.20 
Chriitmas Mixed Candy, befiere .15 
Und verichiedene andere Marzipane. 


C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave., Winnipeg, Man. 
—Phone 93 822— 





a nehmen. Beſtellen Sie Behandlung 
ür einen vollen Monat für einen Dollar, 
Wenn Sie mit den erzielten Reſultaten 
nicht zufrieden find, mird Ihr Dollar 
rüderjtattet. Verkauft und garantiert von 
allen Drogijten. Zögern Sie nit — kau⸗ 
fen Eie heute eine Flajche. Meiden Sie 
Erjagmittel. Beſtehen Sie auf echtem 
Nuga: Tone, 

Für Verftopfung nehme man — Uga⸗ 
Sol— dad ideale Lariermittel. 508. 


Als Weihnachtsgejchent 
gebt deutjche Waren 


No. 5 Feine Ahorn⸗Man⸗ 
DOEEBE: ——æ $5.95 


No. 12 Mandoline ganz 
Balifander 7.50 


Tefaitige Guitarre mit vers 
ftelbarem, abnehmbarem 
Hals. Helle Dede, Ver⸗ 
zierung um Dede, wohl⸗ 


Rhenmatismns und Auſchwellungen verihwinden nad wenigen Tagen 
Nervofität und Schlaflofigkeit weicht Friſche und Lebensfreude 
Herzleiden und Aſthma erfahren eine fofortige Erleichterung 
Magenleiden iit heilbar, wo alle Medigin verſagt 


Alter und feine Beſchwerden wird endlich überwunden 
Und Augendfriiche erfüllt den Körper. 


J Die Radio⸗Funklette iſt eine einmalige Auſchaffung. Sie braucht nie 
erneuert zu werden und mußt fich nicht ab. Der Preis von $3.00 ift alſo 
gering und Heilung iſt Ihnen abjolut garantiert oder Ihr Geld zurüdl 
Sie ristieren aljo nichts und Tünnen fi felbft oder Ihren Freunden und 
Verwandten die beite Weihnachtöfreude bereiten. Beitellen Sie alfo noch 
heute bei der deutſchen Firma: 


VITA-HEALTH COMPANY 
520 Avenue Bldg. 





Bavaria Dept. R-51 
WINNIPEG, MAN. 








ERTTErTT 


dem die Miniiter ſich geweigert hät· 
ten, die Begnadigung der Führen 
der Nevolte gutzuheißen. 


— ANddis Weba. Die äthioptjd)e 
zwei 


— Athen. König Georg hat in 
einem Amneitie-Erlaf fämtliche 
Teilnehmer an dem blutigen Auf- 
ftand vom März d. J. bennadiat. 
Unter ihnen befindet ſich der frühere 














Nlingender lang, 8.25 Premier Benizelos, der gegenwär- en a * 
Futieral essen .95 tig in Paris im Exil lebt. Sage dort zuguniten von Wethiopien 
— Hente abend verlanutete, dafı Dif- neitaltet. 
, aübl ferenzen zwiſchen dem König und Zn — 
wu er dem Kabinett entitanden jeien, n- 
ee — — — Auf Wanderwegen 
Feinite Ausführung e geieh 
2* Von Schweſter Frieda 
Ro. 5AO anne 2.85 Für Weihnachten Sin Weihmadstögefdent, für folde, 
nie 3.25 welche, ſich für Deutihland und Die 


Schweiz interejjieren. Beſtellt das Bud 
„Auf Wanderwegen.” Höchſt interefjante 
Neifebefchreibungen mit Schilderung der 
heutigen erhältnifie. 300 Ceiten. 28 





Alle Arten von ruffiichen und bie- 
figen Candies, Marmeladen und 
Schofoladen find preiswert zu kaufen 





Alle Preiſe find f.o.b. Winnipeg, Man. 
Berlangt unjeren Katalog mit Preiſen 


auf verfchiedene andere deutſche Stahl⸗ bon Bilder. 
waren, Preis $1.25 portofrei. 
STANDARD IMPORTING & SALES CO. The L. GALPERN CANDY Co. Beſtellungen richte man an: 


3-rd Floor 


126 Pri St., Winnipeg, Man, Bethel Deaconess Home — R 
— yo. 2 189 Market St. East, - 


Branch: 10133—99th St, Edmonton, Alta, Newton, — Kansas 


— — _ 


Winnipeg 
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Geſchichtsſtudium. 


Aus Oſtfrieslands Geſchichte. 
Frieſiſche Kirchen. 
— Von Franz Lippold 
(Wilhelmshaven). 
(Fortſetzung) 


Die Beſichtigung des Schloſſes, des 
Heimatmujenms der Silberaus— 
jtellung und der Münz— 


ſammlung 
Die Zerbſter Münzen umfaſſen 
148 Gremplare darunter ſind and) 
ſämtliche Sterbemüzen von Jo— 
hann Rudolph von Anhalt-Zerbit 
vorhanden, befannt im Jeverlande 


als „Kniphuſer duppelten Dahler“. 
Die eigentlichen Aniphuſer Miün- 
zen Find das altbefannte Y-Groten- 
ftüd und das nur wenigen befann 
te sche jeltene 9-Grotenftüd, melde 
beide vertreten find. Die Samm 
lung kann nahezu komplett nelten, 
da nur noch ganz vereinzelte Mün 
zen, welche ſich nur in ſtaatlichen 
Sammlungen Mitteleuropas be 
finden fehlen. 

Am Dienitannadhmittan nm 5 
Uhr fand ſodann eine 

Beiiditinung des Edo Wiem 

fen-Dentmals 

statt; Miniiterialrat Handheld aus 
Oldenburg hatte liebensiwürdiger 
weile die Führung überhommen. 
Dieſes Denfmal, das ebenſo wie die 
Dede im Andienzianl des Schloſſes 
von Gornelins Floris jtammt, iſt 
nleihfalls eine der allerbedentend- 
ſten Aunitichöpfungen. Es wurde er- 
richtet in den Jahren 1561 bis 64. 
Carl Woebcken erzählt darüber in 
einer kleinen Schrift, „Jever, die 
Stadt der Kunſt, Sage und Ge 
ſchichte“, folgendes: 

„Sraf Enno 2. von Oſtfriesland 
einitens Franlein Marias erforner 
Gatte, nad) her ihr bitteriter Feind 
war aeitorben. Seine Witwe hatte 
ihm zu Emden in der großen Kirche 
ein prädıtines Grabmal jeben laſſen 
von Cornelius Kloris, dem Antwer 
pener Künſtler, der im den Nieder 
landen der Nennifiance zum Siene 
verholfen hatte über die iterbende 
Gotif. Y.ever sollte nicht zurückſte 
hen hinter Emden, ihr einenes Ge— 
ſchlecht nicht hinter dem des nchah 
ten Feindes. Darum lieh Fräulein 
Maria von demielben Künſtler den 
Plan ansarbeiten zu einem Grab 
mal für ihren Vater, das noch groß 
artiner werden follte als. das über 
Ennos Gruft, nur dem Prachtgrab 
des Dänenkönigs Friedrich 1. im 
Dom zu Schleswig und dem Denf 
mal Herzons Albredit 1. im Dom zu 
Königsberg veraleidbar. 

Im Chor der Stadtfirde befam 
es seinen Plat. Es iſt das Edo 
Wiemken-Denkmal. Floris hat zwei 
Sarkophage geſchaffen. Auf dem 
oberiten liegt der große Hänptling 
in Ritterrüſtung, nicht wie er im 
Leben war, ſondern eine ideal ſchö 
ne Männergeſtalt, die nur das An 
ne des Künſtlers neidiant hat. Nadı 
Cello iit der untere Sarfophaa für 
Fränlein Maria jelbit beitimmt ne 
tweien, aber man hat es verianmt, 
ihm durdı das Abbild der Toten den 
rechten Abſchluß zu neben, und itatt 
defien das Denfmal ihres Raters, 


Mennenitifche Rundichen 


das vordem jeinen 
Euno-Denkmal auf dem Fußboden 
hatte, oben auf das halbvollendete 
Fräulein Marien-Denkmal geitellt. 


Platz wie das 


Schranken und Baldadyine (mit 
einer Auppel von 9 Meter Höhe) 
umgeben die Nuhejtatt, geſchmückt 


mit Statnen, die teils alttejtament- 
liche Helden, teils, römiſche Gott- 
heiten daritellen, und mit Reliefs, 
anf denen wir den Leichenzug des 
Toten und Szenen aus Ovids Me 
tamorphoien nebit anderen phan 
tajtiichen Figuren abaebildet ichen. 


Dreierlei Marmor iſt verwandt, 
Idwarzer, roter und weißer dazu 
Nalkitein, Sandſtein und dunkles 


Eichenholz. So etwas hatte man in 
Friesland noch nicht weichen, und 
wenig Fürſten jind im Tode ſo ge: 
ehrt worden wie Edo Wiemfen »,. 
J. (der lebte Häuptling des ever 
laudes.) Sein Denfmal nimmt ci- 
nen hervorragenden Platz ein in der 


Geſchichte der dentihen Menaii 
ſance. 

Im Yanfe der Zeit hatte . das 
Denfmal ſehr nelitten, beionders 


unter der  Aranzoienherricdnft. 
Großherzog Peter lieh es Wieder 
heritellen. Bei dieſer Gelgenheit ha 
ben ſich in Fleinen Holzfignren m 
ten an der Nordjeite die drei Män 
ner bereiwint, in deren Band die 
Arbeit ruhte: Nammerherr von MI 
ten, der mit dem wallenden Bart, 
Iberbaurat Freeſe, der mit der 
Zeidinunn in der Hand, umd der 
Dolzidiniser Bender ans Yohne, der 
von Feiner Statur war und ſich 
deshalb einen Holzklot unter die 
Füße netan hat. 

rranlein Marin itarb 1575 und 
vermadhte das Yand ihrem Neffen 
Graf Johaun von Oldenburg. Nicht 
aanz 100 Jahre iſt Jever dann mit 
Oldenburg vereint geweſen. Ans 
dieſer Zeit ſtammt 

das Jeverſche Rathaus, 
das cin beredtes Zengnis ablegt 
für den Aumitiinn und den Wohl 
ftand der Bürgerſchaft. Der Giebel 
it, troß mancher Nenderungen, die 
man vorgenommen, immer nodı ein 
Prunkſtück, und die Täfelung im 
Sitzungsſaal (Jeverſche Arbeit) iſt 
von ſeltener Schönheit. — Dort war, 
geſchickt zuſammengeſtellt, eine 
Sammlung alter Briefe ausgelegt, 
die die Entwicklung der Briefmarke 
im 19. Jahrhundert dartat. 

Nadı einer photonraphiidıen Auf 
nahme der Tanunas- Teilnchmer 
trennte man ſich. Die eine Hälfte 
der Herren nina ins Marien-Gym 
naſium, wo Herr Tr. Hoyer, Je 
ver, eine ſehr intereſſante Buchaus 
ſtellung, zumeiſt aus den Beſtänden 
der Gymnaſial-Bibliothek, geſchaf 
fen hatte, während zur gleichen Zeit 
Tr. Sello jr. ans Üldenburg den 
Damen und Herren, die zu dem 
Norden der Stadt gelegenen 

Woltersbera 
acwandert waren, jeine feſſelnde 
Theorie über deſſen Entſtehnng und 
Vedeutuna fundaab. Es handelt ſich 
da zweifellos um eine alte Buraan 
lane, nodı heute find dentlih Burn 
hüncl. Graben und Vorhünel zu un 
tericheiden. Nach 800 wurden im 
Frrieienland an den Flußmündun 
nen vielfad; Buraen augelegt, um 


der Normannengefahr zu begegnen. 
Jever war in alter Zeit eine Han 
delsitadt und beſaß einen Hafen mit 
autem Zugang zum Meere. Mögli 
cherweiie war die alte Kleybura, 
die auf dem Woltersberga ſich eimit 
erhob, eine dieſer „praeſidia“, die 
Karl der Grohe anzulenen befahl. 
Die tediniihe Anlage des Hügels, 
wie fie der Woltersberg zeint, iſt 
ſonſt nicht in Norddentichland zu 
finden, wohl aber im Weſten, am 
Rhein und in Frankreich und auch 
in Däemark. Vielleicht hat ein Däne 
die Burg erbaut. Denn unter Ynd 
win dem Frommen (81440) 
fam ein König von Danemarf, von 
jeinen Yandslenten vertrieben, tn 
Die Gegend von Jever. Gr lieh ſich 
tanfen und erhielt von Ludwig dem 
Frommen die Grafſchaft Mititrin 
nen zum Taufgeidhenf. Der Name 
Danhalm, den eine Burg auf der 
Südſeite Jevers trug, weit and) 
auf däniſchen Mriprung, ste ward 
im 10. oder 11. Jahrhundert ae 
bant, vielleidyt jah dort cin Vize 
araf der Billunger, deren Comitat 
Never damals war. 

Der Abend bradıte dann mod) eı 
Nen zwar nicht aanz im Rahmen der 
Frieſentäagung liegenden, aber des 
halb mit wicht geringerem Intereſſe 
anfgenommen Sehr feſſelnden Yidıt 
bifdervortrag des Wroninger Um 
verjitätsprofeflors Dr. v. Bemmeln 
iiber 

Familienforſchnng auf biologi 

ſcher Grundlage 
Der Redner zeigte eine Reihe Bil 
der von Vorfahren seiner Familie 
bei denen, Generationen überiprin 
end, ganz eritannlice Aehnlich 
feiten mit den Nachkommen Feitzu 
stellen waren. Gr alaubte darans 
ſchließen zu dürfen, daß gewiſſe 
Merkmale eines Menſchen bei iei 
nen Nadıfummen aktiviſtiſch wieder 
fchren und zwar derart, daß räaſſi 


sche Eigentümlichkeiten nnd Merk: 


male ndıt wur mumittelbar von 
Kiutsverwandten einer Yinie ſicht 
bar vder ſchlummernd weitergege 
ben Werden, jondern and) von denen 
die in ummittelbarer Beziehnng zu 
dieien stechen. So tandıte bei den 
gezeigten Bildern die Aenlichkeit 
iprunahaft im zweiten, dritten, 
oder gar vierten Gliede einer an 
deren Linie wieder anf. Jufolge 
defien alanbte ſich der Redner zu 
der Folgernung bereditiat, daß die 
(sricheinung des Doppelnängers 
fein biologiſcher Zufall, sondern 
jedesmal ein Anhaltspunft dafür 
iit, dab von dem einen zum amde 
ren Meniden eine nemeimiame 
Blutslinieführt. Es iſt dem Bortra 
nenden nelungen, ſolche verwandt 
idraftlihe Beziehungen zwiſchen 
ſcheinhar einander ganz fernſtehen 
den Perſonen, durch ihre Aehnlich 
keit aufmerkſam geworden, feſtzu 
jtellen. 

Den io inhaltsreichen und wert 
vollen eriten Ton der Zuinmmen 
funft von Freunden friefiſver Ge 
ſchiete und Yiteratur beidıloh ein 
nemitlicher Brerahend im arofen 
Snal des Stonzerthnnies, Gine an 
neiante Thenaturanffuhruna mußte 
leider ausfallen, dafür murden je 
dodı bon veridiiedenen Seiten ans 


11. Dezember. 


der Gejellihaft und in den verſchie— 
deniten Mundarten friefiihe und 
plattdeutſche Gedichte, Lieder und 
furzeNnipradien zutage gefördert, 
jo daß die Zeit nur zu ſchnell ver- 
ging. Beionders hervorgehoben ſei 
ein Mppeli des Ghrenvorfisend:n 
des Miootidhiehverbandes, U. Lüb- 
ben, Schmalenfletherwurp, der da- 
rauf hinausging, dod; auch ja den 


uralten frieſiſchen Nativnaliport, 
das Klootſchießen, nicht zu ver- 
geſſen! 


Was den weiteren Verlauf des 
Abends anbelangt, jo hat einer, der 
wahricdeinlidd dabei war, darüber 
erzählt: 

„Ein Heiner Kreis „getreuer“ 
Frieſen, denen es wohl zu früh 
(oder noch nicht früh genug) war 
ſteß die ſchönen Stunden dann noch 
ansklingen bei einem Glas Bier in 
der Wetrenenfneipe, wo der berühm— 
te Kiebitzbecher, ein Geſchenk des 
Furſten Bismard, bewundert wur- 
de, aus dem an jedem 1. April ein 
fräftiger Trunk in der Getreuen- 
runde getan wird. Der Neuling im 
Kreis muß dann Den eine Flaſche 
Nein faſſenden Becher in einem Zu— 
ge leeren. Es war nur aut, daß wir 
den 4. Auguſt umd nidıt den 1. 
April ſchrieben!“ 

Der Mittwoch begann wieder mit 
einer Feſtſitzung im Audienzſaal 
des Schloſſes, die auf 9.30 Uhr an— 
neiest war, GFentlich war zunächſt 
ein Bortrag des Univerſitätsprofeſ— 
jors v. Apeldoorn aus Amſterdam 
vorgeiehen, da dieſer Herr jedoch 
leider am Nommen verhindert war, 
ipradı 
(Seh. Nat Prof. Dr, Halthanien, 

Kiel, 
über Frieſiſche Studien an der Kie— 
ler Unwverſität. 

(Fr entledigte ſich feiner Aufgabe 
in anrenender und zum Teil and 
ichr humorvoller Weile. Er erzählie 
zunächſt, wie er als Weitfale dazu 


nefommen, friefiihe Spradjitndien 
zu treiben, und führte dann einige 
Schriften uud Bücher am, die fi 


mit dieſem Genenitand beicäftinen 
und andı in ihm das Intereſſe dafür 
weten. So wurde z. B. von dem 
germaniſtiſchen Philologen Vrof. 
Kauffmann ein großes frieſiſches 
Wörterbuch in Angriff geuommen, 
das leider in den Anfängen ſtecken 
blieb. Studienrat Dr. Veters (Hu— 
ſum) hat eine Schrift über das frıe- 
ſiſche Haus verfaht, in der wertvol— 
les Material beſchloſſen liegt. 
(Sch. Nat Halthauien kam vom 
Ztudinm des Angelſächſiſchen zum 
Altfrieſiſchen und hat dann mun 
ſelbſt ein furzaefahtes altfrieſiſches 
Wörterhuch zuſammengeſtellt, da 
er in einem ſolchen das notwendig 
te Biel der ganzen frieſiſchen 
Sürachfarſcheug erkannt hat. Tas 
altirieirihe Wörterhuch von v. Rich— 
thnfen iſt troß seines anerfannten 
Wertes heute doch ſchon recht veral- 
tet werd überdies much im Budıhan- 
del längſt vergriffen. Zrin Wörter 
budı merde, jo hrife er; ſchon im die— 
ion Wochen bei Winter im Heidel. 
hera erideinen. Ihm fei ein at 
führſiches  KLiteraturverzeichnis bei 
aeneben. — 
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1935. 


Da die vorhandenen Ausgaben 
friefifher Urkunden und Quellen, 
wie er bei feinen Arbeiten nur zu 
oft habe feititellen müſſen, vielfah 
total veraltet und voller Urndfchler 


jeien, wäre ein Mendrud ſehr zu 
wüniden. 


(Fortſetzung folgt) 
Asch einmal: Die zehn 
Jungfrauen 
(Von H. A. Mueller) 


(Gort etzung) 





Anders ſteht es mit den „Mormo 
nen“, die ſich die „Heiligen der letz 
ten Tage“ nennen und es verſtanden 
haben, junge weibliche Weſen aus 
europäiſchen Staaten nach ihrer 
Zentrale, dem Staate Utah in Ame 
rika, zu locken. Ihre Namen verdan 
ken ſie einem angeblichen Buche 
„Mormon“, welches ſich in Amerifa 
gefunden haben joll, und das für 
fie gewifiermaßen eine zweite Bibel 
daritellte. Das uriprünglide Buch 
jol an einem verborgenen (unterir 


diſchen?) Ort entdedt worden fein, 
wäre aber mieder verichwunden, 
nachdem eine Abſchrift von demiel 


ben genommen war. Das, was dieſe 
enthält, iind im Weſentlichen eintadı 
Teile des Alten Teitaments. Sie be 
baupten, Gott habe jid), wie im alton 
Lande jo auch in Amerifa  c(alio 
wahrjicheinlih den Indianern?) of 
fenbart, was fie (die Mormonen) 
nun entdedt haben. In weldem Bu 
ſammenhang nun das Kommen Des 
Herrn mit Der Vielmweiberei ſtehen 
jol, die fie längere Zeit (jedenfalls 
fo lange feine Ei enbahn nad dem 
Staate Utah aebaut war) ungeitört 
pflegen fonnten, iſt wohl für jeden 
der nicht zu ihnen gebört, ein Rätiel. 

Sm Zuſammenhange mit den bo 


reit3 erwähnten Gruppen müſſen 
wir nun auch des Mannes Ruſſel 
und feiner nbänger, der „Nuiffelt 


ten“, gedenfen. Er war, jo wird er 
flärt, der „treue und kluge Knecht“, 
den fein Herr, als Er kam, wachend 


fand. (Man leje zur Vergleichung 
die ganze Stelle Luk. 12, 35—144.) 
So iſt alio, nah Mr. Ruſſels und 


ihrer Meinung, der Herr jchon ae 
fommen? „Sa,“ jagen jte, Und zwar 
wann? „Sm Sabre 1874. Wie 
kommt es, daß niemand jonit etwas 
davon gemerft hat? „Er kam leiſe, 
wie ein Dieb und iit jeßt bier auf 
der Erde, um, wenn die Zeit gefom 
men fein wird, Seine Rechte aeltend 
zu maden und die Herrſchaft anzu 
treten. Das Merfiwürdige iit, daß 
der Mann Rufiel, der angeblich ein 


zige Zeuge des bereits erfolgten 
Kommens des Herrn, der nadı der 
Schrift einen boben Ehrenplatz in 
dem Neiche Ehriiti bier auf Erden 
hätte erwarten fünnen, jelbit nicht 
mebr lebt. Allerdinas bat er tem 
Erklärungen der biblischen Bücher 


binterlaiien, von denen er jelbit jaa 
te, e8 wäre qut, wenn jemand zu 
Klarheit fommen wollte, wenn ſid 
der Betreffende längere Yeit, etiwa 
1—2 Nahre gründlich des Leſens der 
Bibel entbielte und mur jeine Mus 
legungen itudierte. Wenn er im die 
fen feſt geworden ware, fünne er wie 
der die Bibel ſelbſt zur Sand ner 


Mennonitiſche Rundſchau 


men. Ein im Norden Saskatchewans 


wohnender wohlbabender armer, 
von Mennoniten jtammend, pflegte, 
wenn im Geipräh irgend melde 
Stelle der Pibel in Frage kam, ein- 
fach den Betreffenden Teil von Ruf- 
ſels Auslequngen von jenem Bü 
cherbrett berimterzulangen, md 
durch dus, was dort tiber die Stelle 
zur Finden war, war für ihn die ra 
ge entichieden. Ein friiberer Bapti 
ſtenprediger aus Polen, der dort mit 
jener Gemeinde irdiſcher Umstände 
wegen gefallen war, war in Dies 
Yand gefommtn und erflärter Rui 
jelit aeivorden. Er bielt ſich längere 
Zeit bei einem Schwiegerjohn von 
ibm auf, der jelbit Leiter einer Bap 


tiitenaemeinde war, ımd vertrat ibn 
iogar in feiner Abweſenheit, obne 
allerdinas dabei etwas von jeiner 


beionderen Meinung merfen zu la} 
ſen. Da er aud Kinder in den Ver 
einigten Staaten batte, ſiedelte er 
Dortbin iiber und it auch dort geitor 
ben. Ruſſel felbit war, als er noch 
lebte, die Einreile nach Kanada ım 
terfagt worden, da er ſich zu einer 
Prozeßverhandlung mit jeiner Frau, 
die Fich bier im Lande aufbielt, auf 
Aufforderung des Gerichts nicht ge 


itellt batte. Nach Ruſſels Zeit iii 
dann einige Male ein Richter, na 
mens NWutbertord, aus den ®er. 


Staaten bier im Lande er.dienen, 
um durch Abhaltung großer Vorträ 
ae das Werf Ruſſels bier fortzujeßen. 
Es zeigten fih auch Merfonen, die, 
von Haus zum Haus gebend, ſich für 
„sebovas Zeugen“ oder „Zeugin 
nen“ ausaaben, alſo vorgaben, daB 
jie von Ihm beitellt feien, jeine An 
weienbeit bier auf Erden befannt zu 
machen. Es erübrigt nur noch zu 
bemerken, dab; ein we’entlier Bunft 
der Lehre Ruſſels der iſt, dab der 
Menich im dem Weich, welches der 
Serr bald errichten wird, noch eine 
„ziwerte Welegenbeit fich zu befehren“ 
befonmmen werde 

den Ruſſeliten können wir 
zu der jogenannten „Bringitbe 
wequng“ wenden, die im Sabre 1906 


I 1 


uns 


in Los Angeles, Californien, ihren 
Anfang nabm. Bon einen beſonde 
ren Gründer derielben. kann nichts 


geſagt werden. Soviel befannt, war 
es eine fleine Gruppe von Berfonen, 
die, wie es heißt „die früheren Wun 
dergaben der eriten Zeit der hriltli 


den Kirche wieder juchten und Die 
auch, wenigitens fir den Wugen- 
ichein, Erbörung fanden. Auffallend 
it Die racbe Verbreitung diefer Be 
mweaung. Von Los Angeles an der 
Weſtküſt flog ſie an die Oſtküſte 
(New York oder Brooklin?) und von 
da durch einen gewiſſen PBarrat, ei 
nen Norweger, nach Chriſtiania (O8 
lo), der Hauptſtadt Norivegens. Bon 
Chr durch ein paar norwegi 
id Schweſtern nadı Hamburg 
Deutichland, von da durch diejelben 
ad Züri, Schwei und .1907 
fonnte ichon eine Brinaltlonfterenz im 
waliel (2) Bellen, unter"bedeutender 
Hoteiliaguma, ſtattfinden. Beide Brü 

Dallmeyer, befannte Arbeiter in 


Ver Gemeinſchaftsbewegung in 
Deutſchland waren auf der Konfe 
renz anweſend, doch war der eine 
X. ©, unte eriten Die das 
Unechte und Ungeſunde der Bere 


den 


aung erfannten und ji von ibr zu⸗ 
rückzogen. Doch blieb Heinrich D. 
noch länger in ihr gefangen, konnte 
aber ſchon bald, etwa nach Jahres— 
friſt, ſein Buch „Erfahrungen in der 
Pfingſtbewegung“ veröffentlichen, 
welches auch hier in Amerika, ſowohl 
in Canada als in den Ver. Staa— 
ten, Berbreitung aefunden bat. Auf 
der Stonferenz in Heſſen wurde ein 
Paſtor Paul (der dort garnicht anwe— 
jend war) als Xeiter der Bewegung 
in Dentichland ausgerufen, welcher 
Berufung er fich auch gefügt bat, bis 
er jich, wohl erit vor ein paar Nab- 
ren (2), mebr davon zurüdzog. 


Die Pfingſtleute behaupteten, ihre 
Bewegung jei eine Erfüllung defien, 
was der Grüder der Ehina-Sinland- 
Million ‚Mr. Hudſon Taylor einige 
Zeit vorher in einer Viſion geiehen 
und darauf borausgelagt hatte. Da 
wohl anzunehmen it, dal nur we— 
nige Leſer der Rundſchau mit den 
näberen Umſtänden feiner Bifion 
und ihrem Inhalt befannt jind, mö 
ge bier Näheres dariiber folgen. Es 
war auf einer der legten, wenn nicht 
der fetten Bejuchsreije, die der Bru- 
der von Enaland aus in China mad 
te, den der Herr jo wunderbar in dem 
aroßen Werf der China-Inland-Mij- 
jion gebraucht und geſegnet hatte, als 
er ſich in einer Küſtenſtadt Chinas 
(Shanghai oder Tientiin?) in einer 
fleinen Berjammlung mit einigen 
jeiner Mitarbeiter befand, und er ih— 
nen eine Anjprade hielt. Mit einem 
Male hielt er inne und jchiwieg. Alle 
ihauten zu ihm auf. Dann fuhr er 
fort: „Sch habe eben eine Viſion ae 
babt. Es wird ein Krieg entbrennen. 
Rußland itebt auf einer Seite und 
eine aſiatiſche Macht auf der ande 
ren. Rußland wird unterliegen. 
Dann wird in Rußland eine Revolu 
tion ausbrehen und nachher wird 
im Weiten Rußlands cine Erweckung 
entitehen, die ſich über die ganze Er 
de ausbreiten wird. Und dann, denfe 
ich, wird der Herr fommen. Den letz 
ten Saß ſetzte er als feine eigene 
Meinung binzu. Dies war vor dem 
Ausbruch des ruffiich - japanischen 
Krieges, den Rußland verlor, Dann 
brach eine Revolution in Rußland 
aus, die zwar unterdrückt wurde, ſich 
aber nad) dem Weltfriege (der dent 
Bruder nicht gezeigt wurde) wieder 
holte und bis heute das behauptet, 
was ihre Urbeber zuitande gebracht 
haben. 


Nun baben die Leute von der 
Pfingſtbewegung behauptet, in jener 
Viſion babe es geheißen, dab die 
fommende Erweckung weitlid von 
Rußland entitehen und sich über die 
ganze Erde ausbreiten werde. Dod 
berubt der Musdruf „weitlich von 
Rußland“ auf einer falichen Auffaſ 
juna, obwohl nicht aeleugnet werden 
fan, daß die Pfingſtbewegung ſehr 
raſch um die Erde geflogen iſt, in— 
dem ſehr bald in Indien die treue 
Pflegemutter indiſcher Witwen, Pan 
dita Ramabai, auch ſich von ihr bin 
reißen ließ. Indeſſen ſind die 
Pfingſtleute bald wieder in verſchie 
dene Richtungen geſpalten und lei 
tende Perſönlichkeiten in ihr, wie auch 
in der Stadt ihres Urſprungs, ha— 
ben durch Wandel ımd Verhalten in 
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verſchiedener Beziehung Anitoß er- 
regt. 

In Winnipeg ſtehen ſich unter ih- 
nen zwei Richtungen gegenüber, bei 
denen es fich um die bei Ausführung 
der Taufe zu brauchende Formel 
handelt. Die einen bleiben bei dem, 
was der Herr nadı Matth. 28, 19 
verordnet bat, nämlich zu taufen 
„auf den Namen des Waters, und 
des Sohnes, und des Heiligen Gei- 
tes“, während die anderen jagen, 
wenn man dies als Taufformel be» 
nußge, wäre man Ap. Geſch. 2, 38 
ungebhorjam, two Petrus denen, die 
fragten, was jie tun jollten, antwor- 
tet: „Iut Buße, und eine jeder bon 
euch werde getauft auf den Namen 
Jeſu Christi zur Vergebung der 
Sünden, und ihr werdet die Gabe 
des Heiligen Weiites empfangen.“ — 
Zwiſchen den beiden Nusfprüchen it 
fein Wideripruch. Die erite Stelle iſt 
eine Anweiſung fir die, welche eine 
Taufe vollzieben, die zweite iſt an 
joldhe gerichtet, die bisher dem Herrn 
Jeſu feindlih gegenüber geitanden 
haben, aber nun ihre Verfehrtheit 
einjeben und wijjen wollen, was jie 
jeßt tun jollen, damit ihre Sünde 
ausgetilgt werde. Es iſt klar, daß ei» 
ne Taufe auf den Namen des Vaters 
und des Sohnes (der doch fein ande- 
rer it, als wie der Serr Nejus, der 
zugleich der Weg zum Water iſt) umd 
des Heiligen Geiſtes (den wir durd) 
Sejum befommen) die Bedeutung 
bon einer Taufe auf den Namen Se- 
ſu Christi in ſich ſchließt, zumal der 
Serr Jeſus jelbit verordnet bat, in 
ſolcher Weile zu taufen. Eine drit- 
te Richtung war bier noch eine Zeit- 
lang bemerfbar, die den Satz ver- 
traten, dab jeder Arbeiter im Werk 
des Herrn auch die Gabe der Heilung 
beiten müſſe, und obendrein be- 
haupteten, ſie verträten die ur- 
iprüngliche Richtung der Pfingſtbe— 
wegung, doch jcheinen jie mehr zu- 
rüdgetreten zu jein. Sie trugen den 
(Apojtoliihe Slaubens-Miffion.) 
Namen „Mpoitolice Faith Million“ 

Zu erwähnen find noch die „Brü- 
der“, im Engliſchen „Plymouth 
Brethren“ aenannt, da gerade in der 
engliſchen Seeſtadt Plymouth es 
war, wo vor nun hundert Jahren el— 
ne Bewegung um ſich griff, die Scha— 
ren von Gläubigen aus den verſchie— 
denen Kirchen und Parteien beraus- 
führte, um einfach nur als Chrijten 
zufammenzufommen, jonntäglidh im 
Brotbreden Seinen Tod zu verkün— 
digen und auf Sein Kommen zu ih— 
rer Aufnahme zu warten. Männer 
wie George Miller, der Gründer der 
Waiſenhäuſer in Briitol, England 
(ein Werf, das nur auf Gebet und 
Slauben berubte, nadı dem Vorbild 
von Nuguit Hermann Franfes Wai- 
ſenhäuſern in Salle, und beute noch 
fortbeitebt), Yord NRaditod, der unter 
der Zarenregierumg nad) Petersburg 
ging und dort das Evangelium in 
bornehme Kreiſe trug, ebenſo Dr. 
Bädecker, der als Vertreter der Priti- 
ihen und Ausländiſchen Pibelgeiell- 
ichaft weite Reiſen in Rußland, jelbft 
in das entlegen« Sibirien, unter- 
nahm, und der manchen Leſer der 
Rundſchau periönlih befannt gewor— 
den jein mag, aebörten zu ihnen, 

(Schluß; folgt) 
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Neueſte Nachrichten ' 


Torgfinläden werden geſchloſſen. 





Moskau. — Laut einem Dekret 
des Volkskommiſſars werden alle 
Torgiinläden vom 1. Januar ab ge- 
ſchloſſen. Geldüberweifungen an die 
Torgſins werden nur bis zum 15. 
Dezember angenommen. 

Mit dieſem Dekret wird aud ein 
offizieller Kurs des ruſſiſchen Rubels 
feſtgeſetzt, nähmlich 5 Rubel für einen 
Amerifamiihen Dollar (auf der 
ſchwarzen Börje koſtet ein Rubel un- 
gefähr 4 Cent. Bei Gefchäften mit 
ausländifcher Valuta wird nur diefer 
Kurs zugelafien. 

Damit verbinden erivartet man, 
dab die Warenpreife niedrig. werden, 
denn im entgegengefegten Falle wür- 
de es Ausländern und jenen, die Hil- 
fe aus dem Ausland befommen, jehr 
ſchwer anfommen. So 3. B. muß für 
Brot, wofür man jett 12 Cent zahlt, 
weiterhin 60 Cent gezahlt werden, 
alfo fünfmal teurer; oder — erhält 
jemand nadı dem 15. Dezember eine 
Toralingeldfendung zugeſchickt, jo be- 
kommt er dafür fünfmal weniger Wa- 
ren oder Produkte als früher. 

Meil aber die KXorafinläden ge- 
ſchloſſen werden, fo zahlt dem Em 
pfänger in Rußland die Statsbanf 
5 Rubel für einen Dollar. 

An den Torafinläden ſtehen ſehr 
viele Menichen Reihe, um fich mit bil- 
ligen Waren zu verforgen, jo lange 
es noch möglich ift. Nach dem neuen 
Kurs wird ein Pfund Brot 60 Cent 
und ein Pfund Putter nach $2.00 zu 
ſtehen fommen. 

Wenn auch ein Gericht über Herab- 
jeßung der Warenpreife gebt, fo 
glaubt doch niemand daran. 

Bis weitere Nachrichten aus Ruf- 
land eintreffen, follte man fi von 
Toralingeldfendunagen enthalten. 

Ein anderer Weg, Hilfe nad) Ruf- 
land zu fenden, find jet wieder die 
Lebensmittel nnd Kleiderpakete oder 
Seldfendungen zum erhöhten Kurs. 
Verlangen Sie bitte Preisliiten. Gu— 


Dentiche Heilmittel 


gegen Gallen- und Leberleiden, Magen- 





und Darmftörungen, Iſchias, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht und a. m. Schreiben 


Eia an: 


NURSE FALKENBERG 
659 Banning St., Winnipeg, Man. 


Mennonitiiche Rundia 


te Bedienung iſt zugeſichert. 
Mit freundlichem Gruß, 
G. Giesbrecht. 
794 Alexander Ave., Winnipeg. 





— London. Der ehemalige öſterrei⸗ 
chiſche Vizekanzler Franz Winkler, der 
dem erften Dollfuß-Kabinett angehör- 
te, beſchäftigt fich in einem aus Zü- 
rich gejchriebenen Brief an die „Lon—⸗ 
don Times” mit der Politik des jei- 
gen öjterreichifchen Regimes. Winkler 
erklärt, dieſe Politik fei keineswegs 
die des öfterreihiichen Volkes. In 
Deiterreid, jo erklärt Winkler, herr- 
ide zunehmende Empörung über die 
einfeitige italienifhe Richtung der 
öfterreichiihen Außenpolitik. Der 
Mann auf der Straße fühle injtinktiv 
die Gefahr, gegen feinen Willen durch 
die Verbindung mit Stalien in alle 
Schivierigfeiten an der Donau und 
im Mittelmeer hineingezogen zu wer— 
den. 

Winfler fpricht ferner bon einem 
auf Befehl Roms unternommenen 
Preſſefeldzug gegen England und 
fiigt hinzu, daß gerade England die 
Großmacht fei, von welcher erwartet 
werden fünnte, dab fie Verftändnis 
für eine natürliche Entwidlung zei— 
gen werde, welche zur Erfüllung des 
Wunſches der Benölferung nad nor» 
malen Beziehungen zu Deutidhland 
führen würde. Zum Schluß erklärt 
Winkler, es jei bedauerlich, daß die 
öffentlihe Meinung der Welt feit 
Jahren über die öjterreihifche Dinge 
einfeitig unterrichtet werde, denn die 
andere Seite, nämlich die Stimme 
des öfterreichiichen Volkes, fei nicht zu 
hören, da fie gewaltfam zum Schwei— 
aen gebracht worden jei. 


— Asmara. Die 30,000 Mann 
Nas Eiyoum im wilden Gebirge der 
öitlihen Tambien-Provinz an der 
Nordfront machen den Stalienern 
ſehr zu ſchaffen. Bisher haben aber 
nur Fleinere Zuſammenſtöße ftattge 
funden, und jedesmal, wenn die Ita— 
liener zufalfen zu können glaubten, 
waren die Abejjinier ausgewichen, 
um an einer anderen Stelle Weber: 
fälle aus dem Sinterhalt zu unterreh- 
men. 

— Warſchau. 72,000 Bergleute in 
den Kohlenbergwerfen find auf drei 
Tage in den Ausftand getreten. Sie 
verlangen den Sechsſtunden-Arbeits— 
tag bei gleihem Tageslohn. Sie 
drobten, den Streit weiter auszudeh- 





ä 


Verlangen. 


270 College Ave, 





Dr. Wiche’s 


echtes und einziges, Bier 
25 Jahren I bon ums bergeftelltes 
Weunerlei Oel 
Belannt ala Wieben » Schmier. 
( Rietings ſchmãa) 
Sehr zu empfehlen für Verſtauchungen, Werzenfungen, 
Quetſchungen. Rheumatismus, Lä mungen, 
fteifheit, Zufammenziehung der Muskeln uf. 
Man hbüte fih vor Nahahmungen! 
Achtet auf die „9” 
jeder Flaſche als Schutzmarke! 
Preis: 35 Gents, 3 für $1.00, portofrei. 
Grohe Flafhen 60 Gents 
Agenten verlangt! Katalog bon vielen anderen Hausmitteln auf 


THE GILEAD MANUFACTURING CO,, 


Sämtliche Gilend-Mebdizin ift zu haben bei: 
Sohn Neufeld, Box 251, Leamingtoen, Ont. 


in Amerila ſeit mehr als 


in der großen roten „1* auf 


WINNIPEG, CANADA 








neh, wenn ihre Forderungen nit er- 
füllt werden. 

— London. In dem Wohnhauſe 
des Arztes Franklin in der Nähe der 
Drforditraße brad) während der Nadıt 
ein Feuer aus, das erjt bemerkt wur- 
de, als bereit3 da3 ganze Haus in 
Ylammen ftand, die Feuerwehr konn. 
te die fünf weiblichen Bewohner de3 
Hauſes nur nod) als Leichen bergen. 

— Der britifd;e Schatzamtsſekretär 
Neville Chamberlain behauptet, die 
Santtionen würden dem Kriege ein 
Ende maden. Das iſt möglich; viel- 
leiht aber werden jie einen viel grö- 
Beren Krieg verurjachen! 














£&and in B. C. 


7% Acker Gärtnerei; nahe bei Yarrow, 
Haus, Bemäfferung, 1 Ader in Wein, 1 
Ader in Tomaten, guter Markt, Ars 
beitögelegenheiten, billia zu verlaufen. 


E. SIKORSKY 
Sardis, B.C. RR.3 





Damen Armbanduhren, Werk 15 


Steine, Balco, ſehr jchön 


11. Degemben, 





Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Arzt und Operateur 
— Spricht beutih — 
X»Gtrablen, elettrif Behandlungen 
und Quart3 Mercury n. 
Spredftunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 876 
504 College Ave, Winnipeg. 





3 Zimmer Wohnung 


u berrenten auf der mennonitijchen 
nfiedlung zu Nord⸗Kildonan, Winnipeg, 
bei: 


A. De: Fehr 


NR. 4 Winnipeg, Man. 





— Millionen Lire in Gold ftröm- 
ten aus Italien während der legten 
zwei Moden, um Striegsmaterialien 
für den Groberungszug in Aethio— 
pien zu beicdaffen. Die Lira ift nur 
noch zu 20 Prozent mit Gold geſich 
ert. 


Ein itets willlommenes er 
find Ahren! 


Waltham, Elgin und Balco Taſchen⸗ und Armband⸗ 
Uhren find zuberläffig und preismehrt. { 
16:8. Balco, 7 Steine, Nidelfhraubgehäufe 
16-8. Balco 15 Steine, Nidelichraubgehäufe 
16-8, Clgin, 7 Eteine, Nidelihraubgehäufe b 
16:3, Waltham, 7 Steine, Nidelihraubgehäufe 13.50 2 
Serren Armbanduhren, Balco, 15 Eteine h 

folides Nidelgebäufe 10.00 
Damen Armbanduhren, 15 Steine, Balco 10%, N 

zu haben in verſchiedenen Formen 





9508 
10.508 


Bitte um Dr Beitellung. 


Dvd 
Uprengefepäft ind Repatatunmerttätie 


infler, 


Manitoba. 








Weihnachten! 
Wir verfenden: 


Rakoweja Scheifi, eingemidelt, Pf. .30 
Raloweja Cchejli, ohne Papier, Pf. +25 
Pomatki Candn, Bf. 
Almonts Candy, Pf. . 
Marmelade, Lemon u. Drange, Pf. .24 











Rruchtlandy, eingemwidelt, Bf. +... 22 
D [ 47 
Mixed Chriſtmas Candy, Pf. ...... .13 
Cchofolade, gefüllt, No. 1, cn .20 
Schofolade, gefüllt, No. 1., 5 Bf. 
ofe >» 
Schofolade Bars, verſch. Sorten, 
EEE .05 
Schokolade Drops, mit verſch. 
BE WE, iii .17 
Halva, ‘ Bf. netto, (Rorto mit 
N ee 1.20 
EM, SEERNENEEFERERTENSCHEN 24 


Reanut3 No. 1. 100 Pf. geröitet, 8.75 
Beanuts 1 Pf. 108, 10 Pfund... .95 


Balnüfle, per Pfund ccssssssssnnenrere .17 
Haſelnüſſe, per Pfund crssrscsssreenenee .19 
Brafilnüfle, per Pfund ‚17 
Mandelnüffe, per Phund assssssnesenen .17 
Reigen, 3 ri BE euere = 
Dateln No. 3 Pfund ————— 


Auch Babe wir berid. Candy, * 
bier nicht genannt find. 
Vorto wird extra berechnet. 
H. H. Frieſen, 


508 Alexander Ave, Winnipeg, Man, 
— Telephon 25 025— 


Cübed’s Univerjal Gil 


ift außergemöhnlich heilkräftig. Wirkſam 
gegen NRheumatismus, Kreu meh, Lens» 
denmeh, Cchlagfluf, Lähmuns 
ge aller Art. Zu Einreibungen und 
ſſage unbedingt nötig. 
Driginalflafhe 75 Gents. 


Cübeck's Stimulator 


ift ein Heilkräuter er zur Wiederher- 
ftellung guter erdbauung und regel« 
mäßigen Stuhlganges. Er ift ein erft- 
klaſſiges Mittel zur Blutreinigung. Pimp⸗ 
Laie und Sautunreinigfeit befeitigt zuver⸗ 
äſſi 
rote Flaſche, 6 038. 50 Cents 

Beide Mittel zugleich beitellt $1 .00, 

portofrei. 


Luebeck Manufacturing Co, 
Minitonas, Manitoba. 





Das einzige 
deutſche Kräuterbaus. 
Alle Kräuter aus Deutſchland 
importiert, 


Leiden Sie? — Fragen Cie uns, 
Auskunft unentgeltlid. 
HERBA — MEDICA 


1280 Main St., Winnipeg, Man. 
—Phone 54 427— 


























Mennonitiſche Rundſchau 








Deutſche Schallplatten 


zur Einführung 
zu extra billigen Preiſen 


Solche Gelegenheit muß man wahrnehmen; denn es kommt nicht oft vor, 
dat man ſchöne nene Platten zu Fa brifspreifen beziehen fann. — Wir 
empfehlen daher, jofort zu beitellen, wobei Angabe der Nummer genügt. 


Hier iſt eine Auswahl 
Doppel-Records anitatt 75 Cents 
Nur — 


70018 


20: 





Sah ein Sinab’ ein Rößlein 

Das einiame Röslein. Kapelle. 
Weinlied, Tenor m. Orcheſter 
Wahre Liebe blüht nur einmal. 
Dei beiden Grenadiere, Gefang 
Prinz Eugen d. edle Nitter 
Frühlingsſtändchen, Salon — 
Der Vöglein Abendlied, Ord. 
Vom Rhein zur Donau, Salon — 
Liederpotpourri, Orcheiter. 
Herzen u. Blumen, Duett mit 
Die Maienkönigin, Orcheiter. 
Rüppchen, du biſt mein Augenſt. 
Bubi, mein ſüßer Bubi, Orch. Gef. 
Münchener Kindl, Streichorch. 
Frühlingskinder, Streichorcheſter. 
Oh, Iſabella, Inſtrumenta 
Kudud, Edelweiß Ordeiter. 
Largo, Händel, Gef. Orcheiter. 
Aufenthalt, Schubert, Ordheiter. 
Sandmännden, Duett m. Ord). 
Drau iſt alles fo prädtig. 
Guter Himmelvater, Duett m. 
Du alter Stephansturm, Orc). 
Im Norderprekzug, Gef. m. Oxch. 
Wenn zwei fich lieben, ” 
Heimkehr, Doppelquartett 
Sonntag iſt's 

Im Roiengarten, Duett m. Zither 
Mein Schak ift mir lieber 

Wohl die Schönſte, Gef. m. Orch. 
Küß mich wieder, Gef. m. Orch. 
Eine Liebeserklärung, Komiſcher 
Der Herr Direktor — Rortrag 
Das Lieben bringt groß’ Freud 
Morgen mub ich fort von bier 


53006 

1956 
70042 
70053 
53004 
70016 
70063 
700836 
53010 & 
»3014 
53008 

7138 
53022 
53038 
530927 

7079 


70048 


Vollitändiae 


$rei 


Mer 


+ 
10:3Ölliger 





E 


2 


Wer 10 Platten bejtellt befommt 2 { | 
20 Platten beitellt belommt 5 extra Platten gratis beigelegt. 


Und bier eine Auswahl 12>3ölliger 
Doppel-Records, anitatt $1.25 
30: 


Nur 
73011 Erzengel Gabriel verf. Chrifti ©. 
Vortrag, Weihnadisl. u. Org. 
Fröhliche Sieder, Geſ. m, Orc. 
In die Kerne, 
An der ichönen blauen Donau 
Morgenblätter, Gef. m. Ord. 
Schlaf’ mohl du Himmelöfnabe 
Die m. Tränen fän, Chor u. Org. 
Verlorenes Glüd, Schuhplattler 
Wie mein Ahn’T 20 Jahr, Walzer 
Närtner Liedermarih, Mil. Kap. 
Der Jäger aus Kurpfalz, Kapelle 
Kinderliedermaric), Blas⸗Orch. 
Gladiatorenmarſch, 
Gailtaler Jagermarſch, Or. Geſ. 
Komm, mein Liebchen 
Blumenſprache, Rheinländer 
Aufunftsbilder, Walzer. 
Der Mensch fol nicht ftolg fein 
Heidenröslein, Walzer m. Gef. 
Siegesmarſch, Militärkapelle 
Frohſinn, Mari = 
Vergnügte Stunden, Ländler 
Werdenfeifer Schubplatter, Kap. 
Du brauchſt m. ja nicht treu fein 
Und 3. Schluß einen Kuß, 
Donaumeibihen, Walzer 
Wiener Praterleben, Walzer⸗Orch 
Frei weg, Marſch, Orcheſter 
Die Schönbrunner, Walzer 
Das fidele Begrägnis, Kom. Vort. 
Weg damit, Kom. Vort. m. ME. 
Hein Snut, der Corner Grocer 
Janatz Blajewis, Humor m. Mt, 





73002 
73003 
73019 


730830 
09047 
09069 
09070 
73031 


73032 


Lifte wird auf Wunſch koſtenfrei zugeſandt 


ertra Platten gratis beigelegt. 


Für Zollerledigung, Porto und Berpadung rechnen wir 10c. pro Platte extra, 


ſodaß Sie im Ganzen nur 30e für jede 10-zÖllige und 40c. für jede 12 


te zu ſchicken brauchen an ben: 


:zöllige Blat- 


DEUTSCHEN SCHALLPLATTEN VERSAND, 


663 University Ave. 


ST. PAUL, MINNESOTA 





— Das Syriſche Wailenhans 
muß umziehen, da der Stadtrat Je 
ruſalems den bisherigen Grumdbe 
ſiß den immer nadı Balaftina drän— 
nenden Anden zu einer jelbitändi- 
gen Indenſtadt einränmen will mit 
eigenen jüdiihen Stadtrat und Bür- 
nermeilter. Das neue Gebiet des 
MWaitenhanfes, deſſen Beſitz bereits 
aefichert iſt, liegt halbwens zwiſchen 
Jernſalem und Bethlehem. Dort 
konnen die Inden nicht mehr ſtörend 
heranrücken, weil wadı dieſer Rich— 
tung hin fait Araber und Europäer 
anbauen, und weil das nene Gebiet 
von Nlojtereigentum benrenzt wird, 
das nadı dem Geſetze als Kirchen— 
aut unveränßerlich iſt. 

— Die italieniſchen Soldaten, 
die in Methiopien mit dem Xenen 
von Telephonleitunnen in dem be- 
ſetten Gebiet beichäftint find, find 
anf unerwartete Schwierigkeiten 
neitoßen, nnd zwar werden ihnen 


die Affen bereitet. 


In einem Falle 
fam es zu einem regulären Nampf 


zwiichen Soldaten und einem Rudel 
Affen. Dutzende der Soldaten tru— 
nen Beulen am Kopf davon. Als 
die Affen antamen, warfen die Col. 
daten mit Steinen nad) ihnen. Dies 
erwies ſich als ein nrober taktiſcher 
Schniser. Die Affen benannen näm 
ih ebenfalls mit Steinen zn wer— 
fen, Der Nadıriditendienft der Trup- 
pe meldet, daß die Affen Verwüſtun— 
nen anrichten. Sie warten, bis die 
Anlagen fertig find n. Hlettern dann 
die Maiten hinauf und ſuchen, die 
Drähte abzureiken. 

— Migrat, Nethiopien. Die 
italieniiche Heeresleitung beabſich— 
tigt. die Bevölkernna des beſetzten 
Gebietes zu entwaffnen. Damit 
wird die bisherige italieniſche Poli— 
tif völlig umgeſtoßen. Bisher war 
den Methiopiern aeitattet worden, 
ihre Waffen zu behalten, in der An- 


nahme, daß fie dadurch veranlaft 
werden Hönnten, fih der italieni⸗ 
ſchen Oberhoheit raſcher zu fügen. 
Schwere Strafen werden denen 
angedroht, die ihre Waffen nicht ab- 
liefern. 

Die militäriihen Operationen 
werden gegenwärtig durch ftarfe 
Regengüſſe beinträdtigt. 


Denticher Bund Kanada 
Drtögruppe Winnipeg. 
Männerabteilung. 

Unier nächſter Spredhabend findet 
am 11. Dezember im Bundes- 
beim, 519 MeDermot Ave., ftatt. Be- 
ginn 8 Uhr 30 abends, Thema: Die 
Vergangenheit und Gegenwart, 2. 
Teil. Spredier Kamerad M. Zeil. 

Mitglieder und deren Freunde 
jind herzlich eingeladen. 

Sugendabteilung trifft fi jeden 
Montag um 7 Uhr 20 abends im 
Bundesheim. 


Deutichsenalifche Fibel 
und 
erites CLeſe⸗ u. Geſangbuch 


in einem Band. 











Sehr geeignet für unfere den Tas 
gesihulen. Preis 75 Cents. Bortofrel, 


Rundschau Publ. House 
672 Arlington St., Winnipeg 








H. Warlentin 


144 Logan Ave. Winnipeg, Man. 
Telephon 98 822 


Guter reiner Nio Kaffee pro Pf. .25 
Guter Santos Slaffee pro Pf. .30 
Nogaenmehl, beiter Sorte, 100 Bf. 1.85 


10 Bf. Eimer Honig cerssseensseseere «85 
5 Bf. Eimer Gomig sessssssosensse 45 
2% Pf. Eimer Honig .25 


Der Honig ijt erfiflaffig. 
Preiſe F. ©. B. Winnipeg. 
Auch find gute Zimmer 


j de Durch⸗ 
reiſende und ſtändige Beſucher zu ba» 
ben. 





Gerberei 


Laß Dein Viehleder umgeſtalten in 
Chrome, — — oder warme 
Pelze 

Dominion —3 Limited 
Jarvis Ave, — Winnipeg 

bei der Xrlington Brüde 
J. Quatsch, Manager. 











Kultiviertes Sarmland 
Man richte ſich an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bildg. 
Winnipeg, Man. 


zu verfaufen. 
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Geldjendungen 


nah Rußland, in Die ber 
Empfänger, beſorgt f und ficher 


G. P. Friesen, 


» 317 Melntyre Block, 
Winnipeg, Man. 


au verlaufen 


160 Ader Land im Mennoniten-Kreife, 
50 Ader Land aufgebroden, gute Ges 
bäude und Wafjer, % Meile von der Kir⸗ 
de, 330 Fuß don der Schule, 4 Meilen 
bon der Gtation. Preis $1600.00 Kar, 
zu faufen direft vom Eigentümer: 


Jacob Dashevsky 
Lymburn, Alta. 





£and 


in der Nähe der Großjtadt Winnipeg 
bietet viele Vorteile. 
Wir haben größere und kleinere 
Parzellen, teilweife in deutſcher 
Nachbarſchaft. Preis von $15.00 
p. U. aufwärts, bei guter Anzab- 
lung. — Guter ſchwerer Boden, 
paffend für alle Arten ber 
Wirtſchaft. 


HUGO CARSTENS, Notar. 
250 Portage Ave., — Winnipeg. 





Cransſer. 
Stehe mit meinen beiden Truds bei 


BVohnungsumgug, etc. ——— 


Prompte Bedienung, 


A. Wiens, 


468 Bannatyne Ave., Phone 29 709 
Winnipeg, Manitoba. 


Allen 


—* ich * an ass 2* Ber» 
ugung, Die wegen Umgugs ans 
derer Transportgef äfte Darum bes 
nötigt find. Beet . 

Verlaufe auch Brennholz. 


Henry Thiessen 


1841 Elgin Ave, Winnipeg, 
— Telepfon 88846 — 





Man. 





L 


PURE 








Das Reimer⸗Haus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
September, 1984, den bchdern -L. 
fen. Koſt und Quartier für Du 
fende, auch pafiend für hereinlommen- 
de Ratienten. Ein Blod von Eatons 
Store gelegen. Xelephon 26 716. 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 


A. BUHR 


Deutſcher Nechtsauwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Rechts⸗ 
und Nachlaßfragen. 

Office Tel. 97 621 el. 83 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 

















363 William Ave. 





a 


Die im Zentrum der Stabt liegende } 
J. W. Service Garage 
empfiehlt fich jedem Autobefiger in Stadt und Land 


als “UP TO DATE” Untofärberei mit “DUCO”, 
“BODY”. Reparatur, 

ala “UP TO DATE” mechanifhe Auto » Motor » Neparatur, 

ala “UP TO DATE” Tag- und Radıt » Storage. { 


PHONE 27958 


re 


ſowie jegliche } 





Winnipeg, Man I 



















16 Mennonitiſche Rundſchau 





oe. 


Eine großßze Miennonitenanfiedlung in Montana. 


E Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Ped Reſervation von Montana 
bei Bolt und Luſtre, nördlich von dem Stationen Wolf Point bis Osiwego, ift eine 
ber größten und bedeutendjten in den Nordweftlihen Staaten. Sie umfaßt einen 
Di enraum bon ungefähr 25 Meilen nad Oſten und Weften und ungeyahı 15 

en nad Norden und Güden. Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, gang wenig wellig, faft alles pflügbar. Die Far 
men bejtehen aus 820 bis 640 Ucker oder etwas mehr und die meiften armer 
Saben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu- 
ſchel Weizen. Das Ergebnis iſt in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 
gem. n ben beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buüſchel vom 





heit, Duco-Färbung nad) 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialijten in Motor-Mleber- 
bolung, Schweiß⸗ und Bodyar⸗ 


167 Smith Street, Winnipeg, Man. 


11. Dezember 1935. 






Phone 26 182 


F, Isaak 
P. Wiens 


neuejter Methode. Ueberneh— 
men jeglide Urt von Car— 
Reparatur. 








‚und in den mweniger guten Jahren fügt das Schwargbrachenſyſtem fie vor — 
einer Mikernte, obzwar die Erträge nur gering find. Es wird auch Auttergetreide i a . 
wie Safer, Gerjte und Corn gezogen. Ale Farmer halten Kühe, Schweine und Häfen des Kaſpiſchen Meeres, daß fie 
haben bedeutende Hühnerzücptereien. u fünf Tage lang auf dem Boden des 

Es jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiſchen Anſiedlung m 8 R det“ waren. Sie be 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort aud noch unbe “. Eres „geſtrande ——————— 
bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis am bachten. richteten zum allgemeinen Erſtaunen, 


Um Einzelheiten und niedrige Aundfahrtpreije wende man fi an dab das Meer in der geichäftigiten 
E. C. Leedy, Periode der Fiſchfang-Saiſon auf ei 
General Agricultural Development Wgent, Dept. M. ner 150 Meilen langen Strede an 


Yrent Roripern Meilmag, — — Gt. Dasl, Din. der Nordfüjte mehrere Kilometer 


weit vom Strand zurückwich, fo daß 
3,187,086 unnaturalisierte Muslän- die Fiſcher boote auf Grund lagen. 





— Dieier Tane iſt in Berlin die 


* a der im Lande. Die Zahlen erden * — * 
TU P 5 | Igen jerttebens Der s — 
— — ST wohl richtig fein, aber es int dabei u :— Stodholm. Der Nobelpreis für 
deutjch-bulgariichen Dandelstammer  emerfen, dab die Mursländer micht Chemie wurde heute dem Prof. Fre 
beaanaı n Wwordeı ıı Feſtſißung die Analphabeten iind! derid Joliot von Frankreich und ſei 
7} 1 . 1 1 ) 1 x . * 
dieſer Handelskammer brachte Aı —— Be: ner Gattin, Mme. Irene Joliot-Cu 
4 RA . . . \ y . 
FERRIIER DER TWERIEDENDER TEE ROER Waſhington, D. C. Präfident rie, Tochter der veritorbenen Mme. 
mer, Generalfonjuls Freiherrn db. Rooſevelt ſagte der Nationalen Kon-⸗ Marie Curie, Mitentdeckerin des Na 
Brandenſtein und in einer abendli ferenz von Mayor daß die Bun diums, zuerkannt 
chen geſellſchaftlichen Weranitaltung desregierung ihre Unterſtützung fort» 
wa zehaltene Rede des zuſetzen gedenk in es ndi Den Nobelpreis für Phyſit erhielt 

eine ſehr warın aebaltene Nede des zuſezen aedente, wenn & notwendig ven eo eipreis er e 
bulgariſchen Geſandter Dr. Chri ſei, um Hungersnot zu verhüten. der Engländer Prof. James Chad 
ſtoff. Seine Erklärung wurde mit großem wick, der wichtige Beiträge zur Atom 

— Profeſſor C. D. Thompjon von Beifall begrüßt. lehre geliefert bat. 
der Chicagoer Univerjität behauptet, Mosfan. Tan’ende von Fi- 


— MWielefeld. Gin Andreas Ya- 
wecki wurde wegen verjuchter Entfüh 
rung des fleinen Kindes eines Guts 


e3 feien 4,283,753 Analphabeten u ichern erzäblten bei der Rückkehr nad 








ihm gefunden, worin er 40,000 Martf 
Löfegeld forderte. Der Angeklagte, 
der ein Geſtändnis ablegte, behaupte- 
te, durch das Beiſpiel Bruno Haupt- 
manns in Amerifa zu der Tat ver- 
anlaßt zu fein. 


— London, Ont. Jean Sting, 13 
Sabre alt, von Buffalo, N. 3., wur 
de getötet umd fünf Mitglieder der 
Kingfamilie wurden verlegt, als ihr 
Automobil in der Nähe von bier ins 
Schleudern geriet und einen Baum 
trat. 


— Ranconver, B. C. Drei indiani- 
ihe Brüder, Aex, Eneas und George 
Rihardion, wurden vom biejigen Ge 
richt zum Tode verurteilt, weil fie d. 
Bolizeibeamten Gisbourne vom Do 
mmion-Andianer - Departement er 
mordeten 


— Die Franzoſen haben ein Frei- 
forps organifiert, das den Stalienern 
in Oſtafrika beiitehen wird. Die Eng: 
länder, welde das Bündnis mit 





Der MWiennenitifche Katechismus befiter8 zu drei Jahren Zuchthaus Frankreich erneuert haben, werden 
Der Mennonitiiche Matehismus, mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden verurteilt. Man hatte einen Brief bei sich wundern! 
iu TITTEN e ⸗ 0 
Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 








Preis per Eremplar portofrei 





Bei Abnahme non 12 Eremplaren und mehr 25 PBrosent Rahhnt. 














Dürften wir Did; bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 





















































0.80 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren umd mehr 8814 Brogent Mabbat. 4 4 8 
Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an bas mm [ D Dr 
Nundfhau Bublifpinge onfe 7 


672 Urlington Street, — Wi ,„ Man., TCanada. 
| — ? Deutjiches Automobilgeſchäft 
Iſt Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ in MWinnipeg 











































































Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft", „Money Order”, „Erprek Monen Order“ oder „Boftal 


























weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! Office und Garage 158 Fort St, Teleyhon 94 057 
Unfere Niederlagen find an 210 Main Et. und 181 Fort St. Beachten Sie 
Beitellzettel bitte, bah wir, unfere Office und Garage von 216 Bort st nad 158 Sa &t. 
wen und unſeren Lagerplag an Main Etreet von 7 auf 210 verlegt n, wo 
ge: —2 Pe Sie ſich wieder an * Ihnen — Perſonen wenden — 
Sehen Sie ſich die nachfolgende Liſt an und ſollten Sie etwa nicht das finden 
Ich Ichide hiermit für: was Sie —— ſo er Cie 8 —— an uns, wir ſind in der Lage, Ihnen 
* irgend ein Auto oder Truck zu verſchaffen. 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau (81.25) —— Geihäftsführer:: J. Alafſen. 
2. Den N endfreund (80.50 a Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlihen Autos: 
en EEE == —— 40.00 
(1 unt 2 zuſammen beftellt: $1.50) 1925 willn’s Knight Sedan 75.00 
Beigelegt finb: B.....— 1927 TUT RENNER NETT 4 150.00 
1928 Be: TE meinst 150.00 
Rame 1927 RVontiae Coach 175.00 
ae TEE — 1929 82* EEE ——— 185.00 
1929 | nissen ee ee 200.00 
Vol Offiee——— 1980 BB. RK. Ge 375.00 
1988 ord ” BE na nn 
Staat 1084 bevrolet Speeral Eedan A. 
u ae ee 1985 re TEE 900.00 
' .. ’ 1985 (Ghevzolet Etawbard Sedn —— 975.00 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe am. 1985. Cheprolet Maiter Sedan with Trund sssssosssnessennssnusssuusssunssssuune 975.00 






































Nogby Trud, 1 Tom — 





r — 1028 ⏑ Eee: TEE 150. 
Note” ein. (Bon den U.S. A. auch perfönlide Scheds. — 38 
iden. i olgt: 1929 Sevrelet Jn ——— 200.00 
Bitte Probenummer frei zugufdiden. Mbrefie ift wie folgt 108  Dohne Tank an. : 250.00 
EN 1929 MEERE EEE BESTREITEN 7 REDEN 275.00 
1929 rer EEE — 325.00 
Mdrefie zum ...... ... .....4..**4 1027 En 2 — 100.00 


2222·.. 















